Von Keiſer Loher / vnd 
Koͤnig Maller. 


Loher genannt / vnd von eines Koͤnigs Son 
auß Gallia / Maller genannt / Nun warde diefer Loher 
verbannet ſieben Jar auß feinem Harterlandt / Doch 
hielte er ſich ſo manulich / das er Rom, Keiſer wur 
de / Ihm aber warde gußgeſchnitten vonn 
wegen ongebinlicher That / ſehr 
kurtzweilig vnd luſtig 
zuleſen. 
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Vorred. 


F wohnet vor al 


Nr 


ten zeiten ein Koͤ⸗ 
J. nig iſt Franckreich / Ca 


/ rolus genannt / der hat lang ge 
regiert / vnd hat gehabt ein ſchoͤne fromme Fraw / die vonn 
Roͤniglichem ſtammen iſt geweſen / Mit der im GOT 
der HERR zwen Soͤn zu eim Erben feines Noͤnigrei⸗ 
ches hat gegeben / Der Erſte Ludwig genannt welcher 
nach viel ſchickung Konig in Frauckreich iſt worden / vnd 
darinnen lange zeit geregiert hat nach feines Herr vnnd 
Pattern Todt. Der Andere aber iſt ein dapfferer Mann⸗ 
licher vnnd gantz khuͤner Heldt geweſen / genannt Loher / 
oder Lotharius / von dem dieſe Geſchicht vnd Hiſtory am 
meiſten anzeiget / Dieſer Lotharius hat etwan ſich in on» 
gebügliche lůſt gegeben / vnd offtmals manche fromme fra⸗ 
wen dahin bered / vnd ſie wol mit Gelt dahin gebracht / das 
fie feines willens vnnd begerens / an fie / ſindt inngangen / 
Nach dem aber iſt er offt vnd dick von ſeinem Bruder Rö 
nig Ludwig darumb geſtrafft worden / welches alles au 
jm nicht hat verfahen woͤllen / vnd endlich von ſeinem Vat 
ter / Konig Carolus / vnnd auch von feinem Bruder Cud⸗ 
wig / iſt auß dem Koͤnigreich Frauckreich ſieben Jar ber» 
bannt vnd vertrieben worden / Darüber er viel vngluͤcks er 
litten hat / mit einem / der iſt genennt worden Mallers / el⸗ 
nes Koͤnigs Son auß Gallia / ein dapfferer vnd mannlis 
cher Rütter / Dieſer vorgenant Roͤnig 2 / vnnd ver 

U nig 


Er, 


Vorred. 


nig Maller / haben einander getrewe Geſellſchafft vnnd 
Bruͤderſchafft geleiſtet / vnd fie beyde offtmals in manch» 
em vngluͤck vnd vngefell bey einander geſtanden ſind / Biß 
das enbilich Lotharius oder Loher das Roͤmiſche Kei⸗ 
ſerihumb erlanget hat durch ſeine Maunheit / Doch iſt 
Ihm von wegen ſeiner groſſen vberſchwencklichen vn 
zucht vnd vntugent / mit dem Ehbruch / ſo er ge⸗ 
gen den frommen Frawen getrieben hat / 
außgeſchnitten worden / Welches 
fein kurtzwellig zuleſen / vnd den 
ſromen zur warnung. den 
boͤſen aber zur ſtraff / 
an tag iſtgeben 
worden, 


Ende dieſer 
Vorred. 


Wie die Ritterſchafft vnnd 
Herren giengen zu dem Koͤnig 
Ludwig / vnnd beklagten ſeinen 
Bruder hart gegen jm / wie 
er ſich fo vngebuͤrlich 
gegen 5 i 
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ten Zerren Roͤnig Ludwigs Bru⸗ 
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Ein liebliche Hiſtory Bon 
der / Loher genannt / wachſſen / denn ſie jm nicht 
faſt gůnſtig waren / Wiewol er auch in vielen vr 
ſachen ſchůͤldig ward / daruber fie jhn beklagten 
Auff ein zeit giengen etliche Herren zu Roͤnig Lu 
dewig / vnd zeigten jhm an / wie das fein Bruder 
hin vnd wider den ärgern zu den Weibern gien 
ge / darauſz er etwan ein mal inn ein groſz vnge⸗ 
fell doͤrfft kommen / vnd wuͤrde jm zu eim groſſen 
nachtheil vnd vngunſt gerechnet / welchs fie nim 
mer kůndten noch möchten ſehen / darumb bethen 
fie jhn gantz demůtiglich / Er woͤlte ein fleiſſiges 
auffſehen darinn haben / denn ſie hetten jn offt da 
rumb geſtrafft / es het te aber nie nichts helffen 
wöllen» 

Als Roͤnig Ludwig ſolche red vernomen hat 
te von ſeinen Rethen vnnd Berren / wie das fein 
Bruder ſolche vntugent trieb / ſprach er zu Ihnen 
demuͤtiglich / Lieben Herren vnd gute freund / ich 
bedanck iich gegen euch / das Ihr mir ſolche fach 
habt angezeigt / Ich verſehe mich deſſen / das ge 
ſchwindt mein Bruder muß aufs meinem landt / 
vnd aufs aller vnſer Erbſchafft / dieſer ſachen hal 
ben / ſoll vertrieben werden / denn ich will es als 
bald vnſerem Zerren vnnd Vatter anzeigen / das 
er auch thet / dardurch der gut Lothartus mit fer 
nem Geſellen Maller in groſſe gefahr kam / Der 
eins Aoͤnigs Son von Galien war / vnd ſein mut 
ter hieſz Roſemunde / die was die ſchoͤnſte / die zu 
derſelbigen zeit lebte / vnd fie war auch vonn gu⸗ 
tem Aöniglichen ſtammen geboren / vnd froͤmb⸗ 
lich erzogen worden 

Wie 


Keifer Loher / vnd Koͤn. Makler, 


Wie Koͤnta Ludwig gi N at 
Ludwig gieng zu ſeinem Dale 
ter dem Reiſer / vund hielte 1 die — a” 
für/von feinem Bruder Lohern/ 
wie denn die Rech vber 
er geklaget 


Er Relſer ſchicket von ſtund 
i t nad 
5 bern / Er kame bald / vnd bracht 5 im 
— an Jungen Aoͤnig Maller / Reiſer Cars 
en e ſprach zu Lohern / Lieber Son / mern 
leben Serrn / vnd alle mein getrewe hohe Ritter 


ſchafft / die ſindt vmb deinet wi 
/ „ t willen ſehr betruͤbt 
nf haſſen dich alle gar ſehr / vmb die geſchichr⸗ 
45 ich dir vormals mehr verboten hab / Aber das 
gebot haſt du nicht gehalten / darumb din ich fehr 
si betrůbt / 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
beträbt/ Derhalben wil ich vber dich ein vrtheil 
ſprechen / Sol mir der Allmechtige G tt die gna 
ve verleihen / vnnd verheiffe das hoch bey meiner 
Seelen / findt ich dich in ſieben Jaren in meinem 
A andt / wie weit das iſt / So wil ich dich in einen 
tieffen Thurn legen / das du in ſteben Jaren Son 
nen oder Mon nimmer ſehen werdeſf⸗Als Loher 
ſolchs von feinem Vatter hoͤrt / jm ward fein blut 
gehfeln vnd ſprach / Vatter wer euch das geraten 
hat / der iſt nicht mein freundt / Lieber Herr vnd 


Vatter ſprach Loher / nicht find mir alfo vngne/ 


dig / ich hoff ich hab das nit verſchuldet / darumb 
berathet euch baſz vmb Gottes willen. Es mag 
nit anders geſein ſprach der Vatter / vnd nimme 
dir Goldes vnd guts genug / vnd auch von net? 
ner Ritterſchafft die beſten / welche dir wol gefal⸗ 
len / vnd rheite in ein ander Landt / daſelbeſt ehr 
zu erwerben / ziehe vber die Heyden / wird dich da 
ein noth angehn / das woͤllſt du mir entbieten / ſo 
wil ich dir gern zu hilff kommen / Gedencke alle⸗ 
weg nach ehren zuſtreben / Dieb vnd verreter ver 
ſtoſſe allezeit von dir / Ein boͤſe falſche Jung tft 
viel ſchedlicher / denn ein ſehr ſtechendes ſchwert⸗ 


Wie der Keiſer ſeinem Son fuͤrhielte / er ſol 
te ſich ehrlich vnd Ritterlich halten / da⸗ 
mit er groſſe ehr vnder der Rit⸗ 
terſchafft erwůrb / vnd 
fertiget ihn ſtatt / 
lich daruon . 


leber 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Matter. 


Jeber Son ſprach der Reiſer / du biſt jun 
5 ge / ich ſage dir fuͤrwar / thuſtu nicht was 
> ich dich heiſt / So gew inneſt du mit mir 
nimmer fried / du muſt ſieben jar von mir 
aufs ſein / denn das thu ich mit gutem rath. Es 
iſt mir getrewlich gerathen worden / bedenck nur 
nach ehren zuſtreben / als Geryn vonn Monglin 
thet / der daſſelbe Landt gewan mit der hand / dar 
zu halff ich jm / es ſtůnde dir auch wol an / fo wol 
te ich dir auch helffen / biſz; frumb vnd getrew / ſo 
wil ich dich fur einen Son halten / biſt du aber vn 
frumb vnd vngetrew / ſo wil ich dich gantz ver⸗ 
leugnen 
Vatter / ſprache Loher / ich wil thun was ihr 
mich heiſſet / vnnd wil Wallern meinen Geſellen 
* mit 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
mit mir nemen / vnd auch Dohon von Venedig / 
vnd Bernhart von Gornagen / vnd ander meine 
Ritter die ich gern mit habe / Gott geſegen euch 
lieber Vatter / ich hab nicht im willen herwider 
zukommen / ich hab denn ehr vnd ein Roͤnigreich 
gewunnen. Der Adnig ſprach / fuͤrwar ich ſage 
dir / damit erfreweſt du mich gar ſehr . Loher ke⸗ 
ret ſich vmb von feinem Vatter / vnd mit im Mal 
ler ſein Geſell / vnd damit ruffet Loher anderen 
feinen Rittern / wol auff lieben Geſellen wir woͤl 
len rheiten / denn mein Vatter hat mich verbannt 
ſieben jar auf dieſem Landt / fuͤrwar mir ſager 
mein hertz / Ich werde nimmer kein Erb inn die⸗ 
ſem landt / das redt Loher wol war / als jhr her⸗ 
nach werden hörens 
"ober vnd fein Geſellen / Maller vnnd feine 
Ritter / ritten aufs Pariſʒ / vnd namen des Gol⸗ 
des vnd Silbers genug mir jhn / Sie namen jren 
weg ghen Lomparden ein (wie manche tagrheiſe 
ſag ich nicht ) in eine Stadt heiſſet Pauy / darinn 
fand er feinen Vettern / denn derſelbe err was 
ſeiner Mutter Bruder / Loher vnd Waller vnnd 
andere ſeine Geſellen namen jre Berberg ein inn 
der Stadt / vnd da fie fich aufs getheten / da gien 
gen fie mit jrer Ritterſchafft zu der Burg / zu dem 
Aönig der hieß; Danſier / den funden fie ſitzen vn 
der einem oͤlbaum / vnd zog das Schachzabel ſpil 
mit einem Ritter. 

Eoher ſprache / Gott der die marter für vns 
litte / der woͤlle mein Vettern behuͤten · Als derſel⸗ 
be König Eohern ſahe / ſtundt er baldt auff / ent⸗ 


pfieng 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maler. 


pfieng jn vnd fein Ritterſchafft freundlich / vnnd 
ſprach / wie geher es ewerem Vatter / den ich ſeht 
lieb hab / das ſagt mir. Es geht jm ſehr wol ſpra 
che Loher / aber ich bin vor jm verklafft worden / 
das er mich ſieben jar hat verbannet aufs feinem 
landt zuſein. Lieber Vetter des ſollet jr nit erſchre 
cken / denn in nöten ſpuͤret man die freund / der iſt 
nicht ein Biderman / der fein freund in noͤten leſ⸗ 
fer ſtehn. Vetter ſprache Coher / des geſchweiget 
das ich hie bey euch ſolt bleiben / denn ich bin dau 
zu viel zu jung / Ein jung mann fol auſzreiten Ric 
terſchafft vnd abenthewr zu treiben / vnd ſol win 
ter vnd ſom̃er dauon nicht laſſen / vnd nimmer ru 
hen / wenn er denn alt wird / ſo bedarff er wol wz 
er in feiner jugent gewuren hat / darauff fol man 
in der jugenr ſparen / denn ein Pferd das wol zen 
het / das ſol mann nicht vberladen / die lachenden 
mund kuͤſſen nicht all. f 19 
Lieber Vetter ich wil reiten nach abenthewr 
ober die heyd / Ir red wol ſprach Roͤnig Danfier/ 
In diſer red kam zu jm ein ſchoͤner jůͤngling / der 
was gantz zuͤchtig / denn es was Valrot / Vnd w 
deſſelben Boͤnig Danſiers Son / denn er Lohers 
nehſter freund wz / der jung fiel Lohern vmb den 
Balſz / vnd kuͤſſet jn / da er alſo von Lohern ver⸗ 
nam / wie er auſz ſeinem Vatterland kem / vnd da 
rauſʒ alſo verbannet was / Da ſchwur er jm von 
ſtundan / er wolt jn nimmermehr verlaſſen / aber 
er log jm das / als jr hernach hören werden / Lo⸗ 
her bleibe zu Pauy bey feinem Vettern wol vier« 
schen Tag / da ſprache nun oher zu ſeim lieben 
Vettern 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Vettern Otten. Ich will vber dte Seyde Vetter / 
wiltu mit mir rheiten / kan ich viel erkriegen / das 
wil ich gern mit dir theilen / Ja Vetter ſprache 
Ott / ich thu es gern / vnd wil auch meine Kitter 
ſchafft mit mir nemen / als ferr jr mir woͤlt ſchwe 
ren / das jr mir diſ; Jar ewren namen gebet / vnd 
jr dargegen meinen namen habet / Das ſollet jhr 
vnnd alle ewere Geſellen auff den heiligen Altar 
ſchweren / Das fich ewr keiner diſz Jar guſz / nim 
mer anders an woͤlle nemmen. 

Das wil ich gern thun ſprach Loher / vnd ver 
lobte jm das mit allen feinen Geſellen / Nun nam 
oher vnd tt beyd vrlaub von dem Zoͤntg / der 
Roͤnig befalh feinem Son / das er Lohern vnder 
thenig / vnd thet was jm lieb wer. Sie ritten hin 
weg / als lang bifs fie in Roͤmerey kamen inn eim 
Wald für ein Burg / darin meinten fie die nacht 
ruhen / in der Burg warn wol zweyhundert moͤr 
der / die in Kammern vnd Kellern alle warn ver 
borgen / Nan ſpricht vnd iſt auch war / vor heim 
lichen Dieben kan mann ſich nicht wol gehuͤten / 
Niemand mag einen bafs betriegen / deñ der dem 
andern wol getrawt / Alſo geſchahe auch Lohern 

der getrawet Otten feinem Freundt ſehr 

wol. Aber der betruge jn gar felſch⸗ 
lich / als jhr denn hernach 
noch wol wer⸗ 
den verne⸗ 
men. 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
Wie Loher mit feiner Geſellſchafft ſo ſpat 


in die Nacht ritten / vnnd kamen zum let⸗ 
ſten in ein Burg in eim Wald / da⸗ 
rinnen waren wol zwey⸗ 
hundert Moͤr⸗ 


xe 

let jr vns heint dieſe nacht guͤtlich thun / wir woͤl 
lens euch wol bezalen. Da ſaſſen ſie zu Tiſch in jh 
rem Barniſch / wenn ſie theten als Leut die ſich 
forchten / Dieweil ſie zu Tiſch ſaſſen / ſo theten 
ſich die Moͤrder an / vnd ſprungen fürn tiſch / ond 
| ſprachen / 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
ſprachen / jr Herren jr muͤſſet dieſen jmbiſz beza⸗ 
len / Als Gtt dieſe red hort / ſah er von ſtund nach 
elner Chuͤr an eim ort die ſtund offen / er lieff von 
ſtund hinauſz / vnd was froh. Loher vnd die ſer⸗ 
nen ſtritten wider die Moͤrder / jim geſchah wenig 
hilff von ſeim Vettern. Loher vnnd ſein geſellen 
ſtritten mit ſolcher mans ſterck / das die Moͤrder 
flohen / Loher mit feiner Ritterſchafft begundten 
nachellen. Als Ott das erſah / ſteig er von einem 
baum herab / darauff er geſtohen was. Er nam da 
fein ſchwerdt / vnd lieff auch den Moͤrdern nach⸗ 
Als er Lohern erſah / da ſprach er / Vetter wir mo 
gen Gott wol daucken / das wir die Moͤrder ha⸗ 
ben vberwunden . Das iſt war ſprach Maller / jhr 
habt euch darumb ſehr gearbeit / jr ligen viel da⸗ 
die jr erſchlagen habt · Sie hetten die Dieb vber⸗ 
wunden / drumb blieben fie die nacht in der burg / 
des morgens ritten fie jhren weg vber Roͤmerey 

gen Conſtanttnopel zu da kamen ſie zu ſchiff vber 
ein arm des Meers. 

Als bald ſie wider zu landt kamen / da kamen 
jn aber Moͤrder zu / die ſchrien mit lauter ſtimm / 
jr muͤſſet bey uns hie bleiben. Loher vnd feine Ge 
ſellen begundten wider ſie zu ſtreitten. Als ſolchs 
Ott ſahe / von ſtund er ſein pferd widerumb zog 
bey dem meer in ein Beck / darinn verbarg er fich/ 
Das erſahe Maller / vnd fluchet jm hart / Er her 
te auch gern geſehen / das jhn die Moͤrder erſchla 
gen hetten. Da rannt Maller Otten nach mit ei⸗ 
nem groſſen Bruͤgel / vnd fande ihn tieff in einer 
gar groſſen dicken vnfletigen Zecken allein 54 

a 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


u falſcher Dieb ſprach Maller / Gott woͤll dich 
le el du deinen Vettern in fol 
cher noth laſeſt / Er hat ſehr vbel anglegt die groſ 
ſe ehre die er dir gegeben hat / Damit hube Mal 
ler feinen ſtecken / vnnd gabe Otten einen ſolchen 
ſtreich / das er jm in das Waſſer entweich / darin⸗ 
nen wer er auch ertruncken / da erwiſcht jn Wal 
ler / vnd zog jn wider herauſz mit einem bein. ES 
geſchicht offt das ein mann vmb wolthat boͤſen 

ohn entpfeht. a 
f Dale jagt Otten wider zu dem ſtreit vnd ſa 
get es da Lohern wie ſich Ott hinder ein heck ver 
borgen hette. Auff mein trewe ſprach Loher / Ich 
bin ein Thor / das ich jn je mit mir außsgeführes/ 
vnd darzu meinen Namen mit jhm verwechſſelet 
hab / Da fiengen ſie aber an zu ſtreiten mit den 
Moͤrdern / hleben hend vñ fuͤſz einander ab / man 
ſahe da groſſen ſtreit / Doch hetten ſie daran den 
ergſten kauff genomen / wer ju nit zu hilff komen 
deſſelben Landes Richter / der was ein kůner Kit 
ter / Er trat zu jn vnd ſprach / jr derren wo kom⸗ 
met je her / oder wohin habt jr beger. Maller ſpra 
che / ghen Conſtantinopel König Grſcher zu helf 
fen / wenn ons iſt von im geſagt / das jn die Sey ⸗ 
den vberziehen / wir wöllen bey im ſterben vnd ga 
neſen / zu abweſchung vnſerer ſůnd / vnnd komen 
auch darumb das wir ehr erwerben / So wil ich 
euch helffen ſtreiten ſprach der Richter wider dia 
falſchen Moͤrder / wenn ich bin des ee Or⸗ 
ſchers Landrichter / Er bath mich wo ich ſoͤldner 
vberkem / das ich ihm die alle zuweiſen . 01 5 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


wolt juen guten lohn geben / Alſo ſchlugen ſie al⸗ 
le auff die Maͤrder / das ward den Moͤrdern alſo 
ſchwer / das ſie alle vonn einander wichen / der 
Richter führer Lohern inn fein Fauſz vnnd feine 
Geſellen / vnd gelettet ſie darnach fuͤrbaß zu AS 
nig Grſchor / vnd ſagte da auch Roͤnig Orſcher / 
wie er fie fand fireiten wider die Moͤrder / Des 
was der Roͤnig ſehr fro / Denn man ſpricht vnd 
iſt auch war / ein jeglicher Mann frewet ſich des ⸗ 
wo vonn er ſich verſihet etwas troſtes zu haben / 
Aönig Orſcher was der Beyden alle tag wars 
ten / Darumb was er der Soͤldner fro / Beſonder 


da er hoͤrt / das des Kaͤnigs fon von Franckreich 
guch da was. 


Wie König Orſcher zu C onſtantinopel Lo 
her vnd Otten auffnam zu Dienern / vnd behielt 
Otten der ſich Coher nennt / bey jm / für andere 
denn er vermeinet er wer Lohet des Aoͤnigs von 
Frauckreichs Son / vnd wolt jm fein toch⸗ 
ter geben. Aoͤnig Grſcher regieret 
zu Conſtantinopel / nach den 
zeiten / Als Veſpaſianus 
Jeruſalem gewan 
vnd zerſtoͤ⸗ 
ret, 


Er König nam Gtten bey der hand / lie 
As Se: wie ſeid jr genant / vnd wo ko⸗ 
RE met je her / das ſollet je mir ſagen. Zerr 

& ſprach Ott / ich heiſſe Eoher / vnnd binn 


Koͤnig 


a NEN D 


2 


er Nau d1$ 
Roͤnig Carlus Son auf Franckreich / Roͤnig Ur 


s frew ich mich / das jr mir zu hilf 
. ile ſollet hie Bun R of 
{ t dem da kam Zormerin ein racht Er 
und 11 ie menſch hab ich nie 9 2 
er ie er der ſich Ott nenut / der redt ſolch er 
9800 ht er / du Loher der N in nn 
1 2 ; ehlt / ich wil ſie habe 
8 8 ji 3 fi ein rechten ne 
5 eee was darff ich mich le 
men W vnd Waller ſampt Iren ae 
ſchone Galgen hiengen / Er kan anders nich te 
3 0 wa ſo wolt ich lieber bey den Fi wet 
ap hilfft einem mann / das er im einen 


rd ſein baldt ver⸗ 
t wi 2 enn wird ſein baldt Tı 
ſtreit wird erſchlagen / denn wird - 11157 
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geſſen / ein man ſol ſich guts lebens annemmen / 
das iſt im bequemlich / zarte ſperſz vñ guter wein 
iſt des lebens artzney. Aoͤnig Grſcher ſprach zu 
ſeiner tochter / komb her mein liebe tochter zu des 
Roͤnigs Son von Franckreich / er heiſſet Loher / 
empfah jn tugentlich vnd danck jm ſehr / er tft her 
kommen mie zu helffen / ich hab dich jm gelobet / 
du biſt wol verſorget wils Gott / Lieber Vatter 
ſprach Formerin / Er vnnd feine Geſellen ſollen 
mix willkomb ſein / Auch ſih ich dort hinden ſtehn 
einen ſchoͤnen Ritter / der iſt baſz geſtalt denn der 
andern niergendt keiner / Ich wiſzre gern wer er 
wer, Tochter ſprach der Loͤnig / er heifst Ott / 
vnd iſt nit des König von Franckreich ſon / er iſt 
mir auch behilfflich. Vatter ſprache Formerin⸗ 
wenn fie von vns ſchelden werden. So ſol man 
fie gůtlich vnd wol bezalen / das fie vns des groſ 
ſen danct mögen ſagen / Denn lieber Vatter will 
ich thun was jr mich heiſſet / wen jr kůſſet / den wil 
ich helſſen. 


Wie Ott von dem Konig angenomen war⸗ 
de / als wer er Loher 


Ormerin die was ſchoͤn vnd weils / Denn 
9 Mann vermeinet das kein ſchoͤner Menſch 
möcht gefunden werden. Sie ſaſſen zu tiſch⸗ 
Bönig Orſcher vnd fein Tochter / vnd Gtt 
gegen jr vber. Als Maller das erſahe / was er bey 
nah vnſiñig worden / vnd ſprach/ err je feid ein 
Tor geweſen / das jr das nit vorhin habt bdacht. 
Schweiget 


Keiſer Loß er / vnd Kon. Makler. 
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Schweiget ſprach Loher / jeglicher will die jung 
fraw zutheil haben / der fie nie verdient / Sie kan 
noch wol einem werden / auff den mann ſich jetzt 
nicht verſiht / Alſo ſchweiget Loher den Nallern / 
doch was er inn feinem hertzen nicht deſter froͤli⸗ 
cher vmb deſſelben willen / dz er verwechſſelt het⸗ 
te feinen Namen / die zeit wird aber noch komen / 
das er jn wider bekompt / verflucht ſey die ſtunde 
darinn er feinen namen verwechſſelt hat / Mans 
cher meinet offt / er hab bey jm ein guten vnd ge⸗ 
trewen Geſellen / fo weiſz er nit das er als gar et 
nen falſchen Verrether bey ihm habe / Darunb 
gedenck jederman Gott zu dienen mit gar gutem 
fleiſz vnd hertzen / der kan 5 10 allen a wel 

nen / Roͤnig Orſcher bfalh dem Adntg von 
e nr B 6 Franck⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Ven 
Ergniekrerch vnd feinen Geſellen ſehr ſchoͤne klei 
nat zu geben / vnd ſprach zu Otten / Loher heiſſet 
cwere Geſellen / das fie in der Stadt herberg ſu⸗ 
chen / Aber jhr ſollet bey mir da inn dieſer Burg 
bleiben / denn ich hab groſſe feindtſchafft von den 
Heyden / vnd muß rag vnnd nacht beſorgen / wo 
fie urch vberfallen / wenn ich dieſen krieg geend / 
fo will ich euch meine Tochter geben / vnd wenn 
ich denn nimmer bin / ſo ſollet jhr vber diſz landt 
ein Böntg fein, Lieber Herr ſprach Ott / ich dan 
cke euch ſehr ſolcher groſſen Gaben / die jr mir hie 


zuſaget. In dem ſchlede Loher vnnd Maller mir 


feiner Ritrerſchafft von Otten / vnd zogen in ein 
Wiertshaußz / der Wiert was genant Salomon / 
darinn lagen fie wol mit dreiſſig Pferden / Ott la 
ge aber in des Königs Sof / er vnd feine Geſel⸗ 
len herren gerne gewoͤlt das Loher gehangen we 
re geweſen / denn er muſt ſich ſtets vor jm foͤrch⸗ 
ten. Ott bleib allweg bey Zormerin des Boͤniges 
Tochter / vnnd ſahe ſie gar guͤtlich an / Jormerin 
entbote jm groſſe ehr / denn fie wiſte nicht anders 
denn er wer des Königs Son von Srandreich/ 
darumb hette ſie auch jr Vatter geherſſen fie ſolte 
jm ehr erbieten / wer fein Beicht nicht recht thut / 
dem wirdt falſche Buſz geſetzt. Ste waren zu hof 
ein gute weil / dabey jnen der Ott vnd fein Geſell 
Maller / ſampt der andern Bitterſchafft vergaſ⸗ 
ſen / Er kame in jre Herberig gar ſelten / als wern 
ſie Heyden geweſen / Varzwiſchen verzehrte Lo⸗ 
her fo viel ſeins Guts / das er nichts behielt / vnd 
muſt darzu feine Pferd allzumal verkauffen / biſ 
uff 


Keifer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


guff fein Roſſß / das was ſehr gut / fein Vatter 
hette es jm gegeben / das dorffte er nit verkauffen 
ſein Geſind wolt es nie leiden. Der Wiert was 
ein Byderman / er gab jnen zueſſen auff jren glan 
ben / vnd lihe jm darzu wol zwentzig Warck / die 
weil er von Lohern ſah / das er ſich wol anlegte / 
aber die zwentzig Marck hulffen nicht lang / dos 
her hette fie bald verthan · Er kauffet ſeinen Ge⸗ 
ſellen Kleider damit / vnd darzu was jm von noͤ⸗ 
ren was; 

Seine Diener ſprachen / Herr jr thut vnweiſ⸗ 
lich / das ihr nicht auff die Burg gehet zu Koͤntg 
Orſcher / vund ſagten ihm die fach gar / wie euch 
der Schalck hat dargeſetzt / freilich / wüßte der 
Roͤnig die warheit / er gebe jm feinen lohn / woͤl⸗ 
let jr damit eweren Eyd nit beflecken / Zo woͤllen 
wir gemeinglich zu dem Aönig gehn / vnd die ſa⸗ 
che genglich erzelen / ewer Vatter König Carle 
hat ein mal Otger vonn Dennmarck gefangen / 
ynd hette auch geſchworen er wolte jn thun Toͤd 
ten / weyx auch fuͤr jn bath / dem warde ewer Vat⸗ 
ter gram / Er hette jn auch getoͤdt / da warde die 
Kitterſchafft zu rath / das fie gemeinlich für den 
Koͤnig giengen / vnd für jn bathen. Kerr alſo woͤl 
len wir auch gehn fuͤr König Orſcher / ewer we⸗ 

en fagens 

Ir Herren ſprach König ZCoher / bey meinem 
Eyd / welcher das thun wird / der muſz von mei⸗ 
nem Schwerdt ſterben / denn der iſt nicht ein By 
derman / der [einen E yd nicht feſt heltet / vnd iſt 
Auch beins draw in jm A 

B ij Kin 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

Ein Arm mann ſol ſein Seel vmb armuts willen 
tit beladen. Ein Byderman der iſt wol zu loben / 
fellet auch ein reich man in armut / vnd leidt das 
geduͤltiglich / Ich hoffe zu Gott er verdien damit 
das er gedultig iſt / viel mehr / denn er inn Rerch⸗ 
thumb thun moͤchte / wiewol er auch in reichtumb 
thet / denn Gott iſt viel angenemer armer Leut 
dienſt / denn der reichen / wenn ein reicher iſt ſchul 
dig nimmer anders zuthun / denn Gott zu loben / 
vnd ſich in tugenden zu vbẽ. Aber ein armer man 
muſz ſich feiner arbeit ernehren. Nun bin ich jetzt 
in armut gefallen / doch bin ich darinn ſtets gdul 
tig / vnd mein hoffnung iſt zu Gott / fo weiſß ich 
fuͤrwar / das er mtr des wol wirdt lohnen / Vnnd 
mir vierfeltig reichthumb wider beſcheren / denn 
wer ſich erhoͤht auff erden / der wird darnach ewt 
ges todıs ſterben / wer ſich aber hie demuͤtigt / der 
wirdt im Himmel erhoͤhet / Denn hoffart hat kei⸗ 
nen anderen vrſprung / wenn vom Teuffels rath 
anf; der Wellen. 


Wie Loher die Herren ermahnet ihres 


Eyds / den ſie geſchworen hetten / 
in nit zu melden. 


R Herren ſprach Loher / jr wiſſet wol wie 
wir auff den heiligen altar geſchworn ha 


ben / mein freund Otten nicht zu melden 


s wil er nun vbel thun / darumb ſollen wir 
s aber nicht thun. 1 


Ich wolt eh auff meinem haiſz ſtein tragen / 5 
d 
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denn ich meinen Eyd wolt felſchen / laßt ons mit 
getrewigkeit auffrichtig handlen / vnd Gott mit 
ſleiſ dienen / ſo wirds vnns wolgehn / er fol vnns 
wol lohnen. Als Lohers eſellen jn horten ſo wol 
reden / da begundten ſie ſehr weinen / in dem gien 
gen ſie zu tiſch / jr waren wol vier vnd zwentzig / 
aber die fpeifs die fie alle hetten / die hetten jr ze⸗ 
hen wol geſſen. Ir Seren ſpra ch Maller / ich mag 
mich von Aohers dienſt wol loben / denn was ich 
Im abgelernt hab / das iſt nit viel / eh der ſack halb 
Boll iſt / ſo kan ich jn wol zuk nuͤpffen. Als ſolches 
er Wiert hort / thet es jn erbarmen / er bracht xx 
rug voll weins vnd gab fie Lohern/ des danckt 
oher Gott vnd redt zu dem Wiert / Gott woͤll 
mich laffen leben / biſz ichs euch möge vergelten, 
| B u Far 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Ihr lieben Geſellen / habet jr nicht viel zueſ⸗ 
ſen / ſo trincket deſter mehr / Da lieſz der Wiert 
auch eſſens genug dartragen / denn er was gar 
ein frommer mann / Er wißst wol eins frommen 
manns hertz / das ein frommer mann eh halb hun 
gers ſtůrb / denn er zueſſen hieſch / Aber ein boͤſer 
mann warter nicht des hungers / er heiſchet vor 
zueſſen / wirdt jhm nichts an eim end / ſo gehet er 
aber werter / vnd leſzt nit ab als lang / biſz jm zu⸗ 
eſſon wirdt · 


Mie der Wiert ſich erbarmet ober Lohern 
vnnd feine Ritterſchafft / denn fie hetten 
ſich gar verzehrt / vnd gab jnen 
doch zueſſen. 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Er Wiert was ein Byderman / er theilt 
Ani Lohern vnd feinen Geſellen was er 
CR hette. Gtten wurden die meer geſaget / 

pie Loher vnd feine Geſellen armuth 
litten / des frewt ſich Otto von gantzem hertzen⸗ 
Er růffte Konig Grſcher zu im / vnd ſaget / Herr 
jr habet in der Stadt einen Soͤldner / der hat gar 
ein ſchoͤnes Roſſß / es iſt das beſte als man finden 
mag / ich ſage euch das fuͤrwar / es ebliget nit inn 
fuͤnfftzehen Meilen damit zurennen ſo ſpringet 
es auch vber ein Graben der zwentzig ſchuh weit 
1 * 

Zerr dieſes Roi; Toller jr kauffen / wie mann 
es euch beutet / das ſollet jhr on trawren darumb 
geben / denn es iſt viel beſſer denn mann es an 
Gelt ſchetzt / jr ſollt es vmb kein Gelt laſſen / man 
moͤchte deſzgleichen niergendts eins bekommen. 
Das wil ich geren thun ſprach Aoͤnig Grſcher⸗ 
Nun ruͤffet er eim Ritter / vnd hleſz In das Ro 
fellſen / Der Ritter kam in Kohers Herberg / Lo 
her ſpielt mit feinen Wiert / das er den hunger 
deſter baſz vertrieb. Der Ritter ſprach zu Salo⸗ 
mon dem Wiert / wo iſt der Zoͤldner der das [5 
ne Roffs hat · Ich bin allhie ſprach oher Lieber 
Herr ſprach der Ritter / ſo fol ich mit euch reden⸗ 
Loher von Franckrerch hat dem König von euch 
geſaget / wie ihr gar ein gut Roſß haben / vnd er 
hat es auch jm fo Fehr gelobt⸗ Varumb thut euch 
der Noͤntg bitren / das ihr es jm wäller perkauf⸗ 
fen / Loher antwort dem Ritteu / ich wil es jhin 
gern verkauffen / denn ich mag os nit behalten 

a Ich 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
en 199 nee Di viel fhäldig / vun habe Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
55 d en gebe gen dem, Bias alles heifipen muſz / das jhm felten wirdt 
34 ſtatten komen /i a ungers buſz. 
che Loher zu ane Bi Aoher lag eins tags in ſeim beth biſ; Veſper 
Ros; verkauffe i 5 zeit / vnd [ah fein Hembd an / das was ſchwartz / 
bezal. Als der Loher ſprach / es iſt lang da du gweſchen warſt / 
dan herfuͤr yı . Darumb kratz ich mich deſter mehr. Maller lieber 
halben nimm 4 tt Bruder / gibe mein Hembd einer armen frawen / 
hen jar verge . das ſie mir es weſch / ſo wil ich hie in meim Beth 
umb wider N bleiben / als lang / biſz es wider trucken wird / das 
da ſprach 8 5 ö wil ich gern thun ſprach Maller / Da blieb Loher 
het wider g an feinem Beth ligen vnd entſchlieff wider / biſz 
lich wie es an den andern tag · Des morgens fruͤh da ſtunde 
Maller auff / vnd nam das Bembd in ſein Zand 
vnd ſprach / Sembd ich will kein frawen ſuchen / 
Des wierts ant denn ich wil dich ſelber weſchen / ich gundte einer 
denn er nam eg ſchlechten frawen nit / das fie dich wůſch / du biſt 
nam er vrlaub eins edlen getrewen Fuͤrſten Zembd. So verſehe 
Adna Grſch ; vnd ſaget zu ich mich / das dich jetzunder auch kein edle Fraw 
ten het. Ber a n der Wier weſche. 

Waller gieng lang bifs er vnder der Burg ka 
me in ein ſchoͤnen Garten dariñ viel baum ſtun / 
den. Der Portner het den Garten offen gelaſſen / 
Maller gteng darein / vnd trug das hembd vnder 
ſeim Mantel / Er gieng den Garten ein / ſo lang / 
das er hinder die Burg kam vnder ein kammer / 
ſtundt auff ein ſteinen ſeulen / das was Jormerin 

€ Aamer / von der kamer gieng herab ein Marmel 

Monat / das Lohe ö . ſteinin bieden den Garten / mitten in dem garten 
ten / Mau mag ; ſtund ein Brunn der was ſchoͤn / das waſſer das 
a lieff durch Loͤwenheupter / die waren mit Goldt 

a = Man wol beſchlagen / kein ſchoͤner bruñ wz nie gelehns 

8 


Ein liebliche Hiſtory Won 


Als Maller den Brunnen ſahe / greng er dar⸗ 8 


bey/ vnd warff das embd daren / vnd begund⸗ 
te das zwiſchen feinen henden ſehr ꝛerrelben / Da 
3wif: chen kame Jormerin / vnd jr Dienſtiungfra⸗ 
we / die was genant Scheidichin. Als Zormerin 
das gewar warde / wie der Ritter ob dem Brun 
nen ſtund / ſein Zembd zuweſchen / vnd darnach 
zu trucknen / Da verbarg ſie ſich mit jrer Jung⸗ 
frawen / vnd gieng hinder ein eck / darzwiſ⸗ chen 
hub Maller an / Ach du ſůͤſſer Brunn / kuͤnneſt du 
reden / ſo moͤchteſtu dich wol berhuͤmen / Das du 
heut zu tag ſolt hie weſchen das Bembd / das da 
iſt des kůneſten Ritters / der ſetzunder auff erden 
leben mag / verflucht fey die ſtundt / das er feinen 
Namen je verwechſſelt / das man jn ſoll Ott nen 
nen / vnd den Valroten / Loher heiſſen / Es iſt wol 
ein erbermlich ding / das ein alſo wolgeborner 
frommer Mann / ſolch groſz armut muſz leiden / 
Als Jormerin diefe red vernam / ſchlich fie heim⸗ 
lich in jre kammer / vnd ff prach zu jrer Dienſtjung 
N jan 1 19 heiſſe jn komen in mei⸗ 
r / ich wi i | 
le ſolche rede wiſſen / waruon 


at 
Wie Maller wolte Schere Hembd weſchen 
zu Conſtantinopel / vnd kame des Königs. 
Tochter Formerin darzu / vnd lief; 
ihn zu jhr fordern in Ihre En 
Kammer. 8 


24 
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A gteng Scheidichin bey den Brunnen 
EN zu dem Ritter / Lieber Herr / mein jungs 
fraw des Roͤniges Tochter Formerin / 

— re entbeutet euch mit iir / das ihr zu jhr in 
ihre Aammer kommet. Das fol ich Ihe nit verſa⸗ 
gen ſprach Maller / damit gieng er mit der Hof⸗ 
jungfrawen in jhre Rammer. Die Rammer was 
fo ſchoͤn geziert / das Mallet vermeinet / die koͤſt⸗ 
barligkeit were nit zu voll achten. Sormerin fafs 
darinn auff einem Stul / der was von Edlen ge⸗ 
ſteinen vnd mit Gold wol geziert. Da Waller fie 
anſahe / warde iim alles fein Blut griſelen / da be 
da elt er erſt die red / die er wider den Brunnen ga 
ſaget het / Er ſprach heimlich wider ſich ſelber / 

Ach Gott / he rte fie die red nit gehoͤrt / die ichen 

de 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


dem Brunnen geſagt habe / hat ſie die red nu ge⸗ | 
hoͤrt / vnd wird Mich nu darnach fragen / ſo weıfz | 


ich nicht was ich ſagen oder wie ich mich darinn 
halten fol. Maller was das hart bedencken / vnd 
was faſt bekuͤmmert in ſeinem hertzen / vnd wuſt 
nit ob fie dauon mit jm reden wuͤrd / wieer jr ant 
worten ſolt. 

Malier fiel für fie auff fein knie / vnd ſprach / 
Ach Gott woͤlle Jungfraw Formerin behuͤten / 
vnd alles das / das fie lieb hat. 


ſprach auch Maller / ich bitt euch vmb Gottes 
willen / das je meinem Herren woͤlt zueſſen geben / 
er liget in ſeinem beth noch faſtent / von Geſtern 
her. Wie helſſet ewer err ſprach Formerin / den 
jr habt gweſchen fein embd. Als Maller die fra 
ge hoͤrt von der jungfrawen / erſchrack er fo ſehr / 
Das er nit ein wort gereden kund. Ste ſprach / lie⸗ 


ber Herr / nit erſchreckt / wer in frembde land wil 
rhetten vmb abenthewr zuſuchen / oder auch vmb 


chr zu erwerben / der kan nit zu allen zeiten geha ⸗ 
ben was jm noth iſt / oder gern het. Liebe Jung⸗/ 


fraw ſprach Maller / der red geſteh ich euch wol | 


denn mein Zerr Otte von dem ich euch ſag / wer 


der in Lombardy / ſo wer er reich vnd ſelig. Wie 
iſt dem ſprach Formerin / das jr jn nun Otte woͤl 
let nennen / inch dunckt je verwandelt feinen Na 
men / ich horte / das jr bey dem brufen f. aget / der 
brunne geb dienſt dem beſten Ritter der da lebt / 
das wer koͤnig Carols ſon auſz Franckreich / vnd 
hieſz Loher / Auch hab ich behalten vnd hoͤret ſa⸗ 
gen / verflucht ſey die fi und/ das er ſein namen je 

ver⸗ 


lebe Jungfraw 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


verwechſſelt / vnd das wer mit eyden zugangen / 
Dieſe red hab ich all gehoͤrt / das bezeug ich hie 
mit meiner jungfrawen / Das iſt war ſprach die 
jungfraw / vnd da It das Bembd mit ewern benz 
den riebet / da hette ich in meinem ſinn / ich wolte 


euch darzu ein guten Bleuhel bringen / das jr es 


damit ſchluͤgen. f s 

Als Maller das hoͤret / ſprach er / raw es iſt 
war / ich habe geweſchen ein hembd / dem froͤmb⸗ 
ſten Ritter der da lebet / Ich aber wil feinen Na 
men nit nennen / denn ich hab es ein Eyd gſchwo 


ren bey einer zeit / keinem menſchen sufagens Als 


Zormerin das hoͤrt / hette fie viel lieber dieſe mer 
gar aufsgehörer / denn ob fie dauon nutz hette ge⸗ 
wiſzt / wenn es iſt gemeinglich der nwen ſinn / 
To man jn ein red anhebt / wird jn aller jr finn bes 
weget / biſz fie des ein end erfahren. Alſo fragt fie 
Mallern. Er ſprach / Fraw ich ſage es niemandt 
der da lebet. Jormerin ſprach / darzu hoͤret einen 
fund / wir woͤllen auß dieſer Rammer in ein an⸗ 
dere Kammer gehn / denn ſaget jr der erden ewrs 
Herren namen / damit mag ewr eyd wol beſtehn / 
ob ſich das denn alſo macht / das ich es auch hoͤrn 


wuͤrd / ſo ſollet ir dennocht ſicher ſein / das ich es 


nimmer wil ſagen / die zeit ſey denn verfchienien« 
lebe Fraw ſprach Maller / diewell jr es dei ha 
ben woͤllet / ſo wil ich jm gern alſo thun / verſun⸗ 
dige ich mich denn daran / ſo wil ich Gott fleiſz⸗ 
lich bitten / das er mir das woͤll verzerhen Da 
gieng Sormerin vnd jhr Jungfrawe herauſz / in 
ein andere Kammer. 

e Maller 


j 
Ein liebliche Hiſt dy Von 

Maller der ſprach / Erdtelch hoͤr zu / ich klag 
dir vonn ſolcham groſſem Schalcke / vonn Otren 
von Combardy / der hat meinen Herren mit gu⸗ 
ten worten dahin gebracht / das mein Herr feinen 
Namen mit jm verwechſzlet hat / das mein err 
ſoll diſz jar heiſſen Ott vonn Lombardy / darge⸗ 
gen ſoll er heiſſen als meines Herren rechter Na⸗ 
men iſt / Das iſt Loher Koͤnig Carols Son vonn 
Franckreich / das tft ſicherlich war / vnd darumb 
entbeut König Orſcher Otren groſſe ehr / in mei⸗ 
nes Herren namen / Dargegen fo muß ſich mein 
err inn Otten namen ſehr ſchemen / vnnd muſz 
auch darbey mit ſeiner Ritterſchafft groſſes Ar⸗ 
mut leiden ſolch armut hat noch nie gelitten ein 
fo groſſer err / als er thut / wenn er vnd fein Ge 
ſellen die haben alle weil nit als viel / das fie wiſ⸗ 
ſen moͤgen / was fie effen oder trincken ſollen / oder 
das fle fein Kofi; mögen ernehren. 

Da ſprang Zormerin inn die Rammer / vund 
ſprache / Lieber Zerr / dein Loher ſoll genug has 
ben / Fuͤrwar die Verretherey hat mich la ug geah 
net / ich hab in der Kirchen offt geſehen deim Her 
ren die Trehen vber die Backen herab fiteffen/ 
das es mich dick erbarmet hat / mein hertz hat es 
mir geſagt / vnd hat mehr zu jm geſtanden / denn 
zu dem falſchen ſchalck Otten / Mein Vatter hat 
mich Otten zu eim Ehelichen Weib zu geſaget / 
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bringen als vil guts / das wil ich jm ſchicken / 955 
er ſich des armut / das er vnd ſeine Een 
ben erlitten / alles zumal wol follen ergesen/ 4 
iſt ewerem Berren ein gute ſtund / das ich euch o 
dem Brunnen hab funden · 


ie di in iel 
Wie die Jungfraw Zormerin Mallern v 
. gibt f er ſoll fie Lohern bringen/ 
vnd wie in des Gartens Poͤrtner 
anſpricht / er hab ſie 
geſtolen 


. be Fraw ſprach Waller / nun gebt mie 
5 al ſprach Sor merin/ ich ſoll 
jeuch kleider genug . ee 

f T hin / holt jres Vatters * Aha 


aber er kompt nicht su mir / Ich verhoffe / dein 
Herr ſoll mir noch zu theil werden. Wie herffer je 
ſprach Zormerin. Fraw ſprach er / Ich beifs Mal 
ler Lieber Maller ſprach ſie / jr ſolt ewrm Herrn 

bringen 


2 * 0 „ ’ 

Ein liebliche Hiſtory / Von 
Aleider / die gab ſie Mallern / das er ſie ſeinem 
Herren ſolt bringen / vnd darzu einen koͤſtlichen 
Guͤrtel. Da danckt jr Maller ſehr / vnd gleng aufs 
der Anmmer den weg / den er hin komen wz . Da 
begegnet jm der poͤrtner / der des Garten huͤter / 
vnd ſprach / ſag du Dieb / wo bringſtu die kleider 
her / leg ſte bald nider / oder ich wil dich erftechens 
Maller ſprach zu dem poͤrtner / Ein boͤſz jar ge⸗ 


he dich an / wie haſtu dieſen morgen ſo vbel geh 


tet / das ich diſz hab geſtolen / du m uſt mir deine 
ſchluͤſſel auch geben. Da zog der poͤrtner fernen 
Dolch auſz vnd wolte Mallern erſtechen / Aber 
Waller enuſprang jm / vnd gienge daruon / kame 
wider in feine Zerberg / da gieng er in ohers 
Rammer· Loher ſprach / wo kommet ine fo einig 
daher / Maller warff das auffs Beth was er auff 
ſeinem Halſß hett / daruon begundte Lohern ſein 
hertz zittern / Er ſprach / Lieber Geſell / ich beſor 
ge ſehr ihr habt das gut etwan genommen / denn 
dla Dieb pflegen fruͤh auff zuſtehn / vnd gern al⸗ 
lein zugehn⸗ ERS 

Geſell ſprach Loher / ich wil ſ⸗ olche diener nit 
haben / dieſe Alerder gehören groſſen Herren zu / 
gut freund trag ſie wider dahin / daher du ſie ge⸗ 
bracht haſt / denn dieſe Kleider kommen an mei⸗ 


nen Leib nimmermehr . Lieber Gere fi prach Mal 


ler / man ſol mich billich rumen / das ich alſo en 
nen reichen Mann ſo wol liſtiglich kan berauben / 
Het ich einem mann das ſein entragen vnnd ge⸗ 
nommen / ſo ſolt man mich zweymal hencken / 
Einem ſchadet es nicht / er mag es wol vberwin 
den / 


Keiſer Loher vnd Koͤn. Maller. 
den / Aber ein Armer mag es nit vberkomen / Lie 
ber Herr nemmet des Reichen mans gut / ich wil 
die ſůnd tragen / vnd wil fie darzu nimmer Beich 
ten / man ſol viel eh eim Reichen man fein gut ne 
men / denn ein man hungers ſolt fterben. 

Maller der ſprach / Lieber Berr ich wil euch 
die warheit ſagen / Zormerin des Aoͤnigs tochter 
die hat euch das geſchickr / vnd entbeut euch mit 
mir / das jhr es zu danck woͤllet haben / ſie woͤlle 
euch noch mehr ſchicken. Wie iſt dem ſprach os: 
her / habt jes jr gſagt / wer ich bin / ſo wil ich euch 
nimmer lieb gewinnen / vnd auch keine Bruͤder⸗ 
ſchafft mit euch haben / denn jr habt ewer trew ge 
felſchet . Lieber err ſprach Waller / nit entſ⸗ chla 
get mich doch fo gar / biſz ich euch dis warheit ſa 
ge / Da ſaget jm Maller / wie er ob dem brunnen 
was geweſen / vnd Zormerin jhn da horte / vnnd 
ſchicket nach jm in jre Rammer zuk omen / darin⸗ 
nen er der Erden geklaget het / vnd wie das zu⸗ 
gangen wer. Loher was der red fro / vnd wer jm 
doch lleber geweſon / das es nit gef chehen were/ 
Doch ſprach er fuͤrbaſz zu Mallern / diewetlo als 
ſo ergangen iſt / ſo iſt mir doch in trewen liob / 
das jr es nit von euch ſelbs geſagt haben / hettet 
jr es von euch ſelber geſprochen / ſo were ich euch 
nimmermehr hold worden / denn es iſt nicht ein 
frommer man / der feinen eyd nit auffrichtig vnd 
redlich helt. 

Berr ſprach Maller / nun habet guten muth / 
ich hoff es fol euch wol gelingen zu allen eweren 


ſachen. 1 
m E Wenn 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wenn Jungfraw Zormerin des Roͤnigs tochter 
die wil euch ehe Veſperzeit groſſes Gut ſchicken / 
Aber als ferr es euch wol gefellt / fo wil ich euch 
ein Bad beſtellen / darinn je euch wol ſollet reint 
gen / eh jr die weiſſen Aleider anthut. Es wer mir 
lieb ſprach Loher / aber ich foͤrcht ſehr die Wier⸗ 
tin thu es nicht / dieweil ich ihr viel ſchuͤldig bin ⸗ 
vnd je nichts zugeben hab. Maller ſchwerge ſtill⸗ 
vnd gieng aufs der Aammer zu der Wiertin. Lie 
be Fraw ich bitt euch / das jr meinem Herren ein 
gut Bad wöller beſtellen. Sie ſprach / gern lieber 
Bert. Bey dieſen worten kam ein Knecht fuͤr die 
Thur / der brachte auff eim pferdt viel guts vnd 
allerhandt Rleinot / vnd ſprach zu der Wiertin. 
Kicbe Seaw/odtefi en ſchatz ſchicket man dem gaſt / 
der hie inne ligt. Solcher botſchafft erſchrack die 
Wiertin fi ehr / vnd ſprach zu Mallern / lieber herr 
diſz Gut it ewerem Berren herein geſchickt wor 
den / Er antwort jr / liebe fraw / wer ons das ge⸗ 
ſchickt hat / den woͤll Gott vor vnglůck behůten / 
Eiebe Wiertin was ihr ons bifsher gůtlich habet 
auffgetragen / das woͤllen wir euch nun bezalen. 
Sicher ſprach die Wiertin / darfͤͤr hab ich nie ſor 
ge gehabt. Maller nam das Gut auff feinen halſz 
vnd trug es in feines Herren Rammer / ſ⸗ ehet lie⸗ 
ber Herr / das hat ons Jungfraw FJormerin ge⸗ 
ſchickt. Gott wöll fie behuͤten ſprach Loher / Ich 
wil nun deſter kuͤnlicher baden / denn ich vor het⸗ 
te gethan / wenn da ich weder heller noch pfen⸗ 
nig het / da dorffte ich weder eſſen noch trincken / 
vnd dorffte auch nichts heiſchen / was mir noth 
wer 
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wer geweſen / Aber dieweil ich nun Gelt hab / ſo 

wil ich froͤlich eſſen vnd trincken / vnd mein from 

men Wiert williglich bezalen / wenn ich denn ge⸗ 
badet hab / ſo wil ich auff mein Roſß ſitzen / vnd 
wil mich ein wenig erreiten / denn es iſt meh denn 
vler wochen / das ich nie auff kein Pferde bin ko⸗ 
men / ich dorffte auff mein Roſß nicht ſitzen / deñ 
es ſtund dem Wiert zu pfand / fuͤr mich vnd mein 
Geſellen / Da ſtunde Loher froͤlich auff / vnd gien 
ge in das Bad / vnd wuſch ſich. Der Wiert reibe 
jn / vnd wartet fein gar wol / Denn wer Gelt hat 
zugeben / dem wird wol gewartet. 


Wie Loher ſeinen Wiert bezalet / vnnd ſeine 
Diener von newem widerumb bekleidet / 
kauffet jnen auch gute Roſßz / 
das ſie alle wol ge⸗ 
ruͤſtet war 
ren. 


Oher der bezalet feinen Wier t gar / vnd 
f 0 8 dancket im ſehr / das er jhm ſo guͤtlich ger 


borget hat / Bald thet er auch feinen Her 

ren vnd Dienern ruͤffen / Ir lieben Geſel⸗ 
len / nun beſtellet euch / das jr gute Pferd vnd klei 
der habet / ich will euch Gelts genug geben. Nun 
hoͤret was Formerin gedacht / wie bald fie zu jh⸗ 
rem Vatter gieng / vnd ſprach / Lieber Vatter / jr 
habet hie ligen viel Soldner auf; frembden Lan 
den / vmb deren willen habt jr noch keinen Tur⸗ 
nier nie gethan / Ich bitt euch / das jr ein ſtechen 
C ii welter 


Cin liebliche Hiſtory / Von 


woͤllet anrichten / vnd wer das beſte thut / das jr 
dem ein Kos gebet. Lieber Vatter / mit ſolcher 
miltigkeit maͤgt jr ewero Soͤldner erkennen / vnd 
wol erfahren was jederman kůnne⸗ denn König 
Pynar würde zuhand dieſe Stadt belegern / als 
jr wol wiſſet / Darumb wer es gut das jr auch wir 
ſten / wes jr euch auff ewere Diener vnd Soldner 
verlaſſen möchten, Klebe Tochter ſprach der AS 
nig / ich herte es auff meine trew vor langer zert 
ge gethan / ſo hat es Loher von Franckrerch al 
88 bi sher verbotten. Lieber Vatter ſprach Fors 

merku/ wer Loher fromb vnd kun / vnd wer von 
dem Blut ð auon er ſich nent / ſo mo cht er das nit 
gehlndern / denn alle feine luͤſt vnd ſinn / dle ſtun⸗ 
den zu Churniorn vnd zu ſtechen / Ich ſprich fuͤr 
war 
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war / were er ein Koͤnig vber sehen Königreich, 
vnd wer er nicht kůhn / ſo würde ich jhm nimmer 
zutheil / denn ich habe keinen willen / das ich ei⸗ 
nen verzagten man wil nemen / der diſz Koͤnig⸗ 
reich nach euch fol regieren / denn die Heyden find 
ons viel zu feind / Darumb het ich einen verzag⸗ 
ten / der möchte diſ Land nit beſchirmen / ſolchs 
hoͤret jr Vatter gern. 

Der Bönig lieſz ein ſtechen auſzruͤffen / vor 
ſeinem Palaſt / da wolte er ſechs bretter auffrich⸗ 
ten auff ſechs ſtangen / wer die bretter nider ſte⸗ 
che / dem wolt er ein Roſß geben / als gut als hun 
dert Marck. Des begundten ſich die Soͤldner all 
gemeiniglich frewen · On allein Otte / der erſchra 
cke des ſehr von gantzem hertzen / vnd flucht meh 
denn hundert mal allen denen / die darzu hetten 
gerathen. Der koͤnig thet die bretter auffrichten / 
das man biſz Donnerſtag ſolt ſtechen / Ach Gott 
wie lang was dem Loher die zeit / biſß der Don⸗ 
nerſtag kam. 

Als der Donnerftag kam / glenge Roͤnig Gr⸗ 
ſcher mit feinen Zerren an ein Fenſter ſtehen · Er 
hette bey jm andere Herrn / Grauen vnd Ritter / 
wol zehen vnd hundert. Jormerin ſtund auff der 
andern ſeiten / vnd het bey jr wol dreiſſig jungfra 
wen / Sie was ſchoͤn bekleidt mit eim mantel vol 
Edlem geſteins / forn im mantel ſtundt ein ars 
funckel / vnd darbey ein ſchoͤner Rubin / ver dem 
Karfunckel het ein Jůd / der was genant Phara⸗ 
on / vnd het wol ſechs jar vberm Rarfunckel ges 
arbeit / vnd het ihn Sybillen geben / die gab Ihre 

C tiij in den 
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Ein liebliche Hiſtory / Von 
in den Tempel / der Chriſto zu ehren gemacht war 75 x 
de / vnd Pilatus ſchanckt jhn dem Reiſer / das er 8 , 
jn ſolt leben laſſen. 
Da Veſpaſtanus Jheruſalem zerſtoͤret / das 

man dreiſſig Juden vmb ein pfenning gab / Der 
Reiſer gab Ihn Clemens dem Bapſte / der Bapſt 
gab in Anthomon / der da was S. Selenen Vat⸗ 
ter / Als S. Selena das heilige Creutz fand / vnd 
da fuhrt ſie den Mantel gen Conſtantinopel / vud 
ſtelt jn fie S. Sophien / da ward er zu dem ſchatz 
gelegt / Den Mantel hatte Koͤnig Orſcher auſ; 
dem [has genommen / vnd fein Cochter damit 

ezieret / Man möchte in der gantzen Welt kein 

W Mantel ee en auch ker 
ne nere Jungfraw / denn Jormerin ein was | 
Formerin was fo gar ſchoͤn / das fie nie Fein ma ſtehn / be 
recht anſahe / er wurde von jr in lieb entzuͤnd / ale | ch kan 2905 N 
fo ſehr / das er von ſtund nit wuſte / wo oder wie WE fol geben. PAKIERT 
er ſich behalten moͤcht. Viel begerten jrer / aber fie f ſaget mur / was ge 


a N / woͤllet Ihe ſchoͤne 
fielen durch den Korb, | EDS 9 05 trincken / vnd dar 


. N a 5 | inet jr /i 1 
Wie Zormerin will: uſehen dem ſtechen vnd / vermelser N Netterbchaff 
Thurnieren / vnd Ott bey ſie gieng / was alſo kau /ſonſt moͤch wol ein fau⸗ 
mancherley geſprech vnd reden te vnd jede 5 
ſie mit einander len vnſellgen ge 
trieben. nichts kuͤnne au 


% gienge Formerin an ein Fenſter / vnd nun Die ect 
name mit jr Scheidichin jre Dienftiung | vns 8 ich 
fraw / das fie zuſehen dem ſtechen. Inn die ſtund ten Mann haben 
dem da kame Ott zu Formerin a nen verag 
ung⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

zu erwerben / denn dre Neut fü 

eh denn das gut / Alſo moͤcht ir in 

men / das jr nimmer moͤcht vberwinden. 

ge von dannen mit groſſer ſchand / Er gedacht in 
im felber /fie het jm die warhelt geſagt / Er ſe chi⸗ 
cket ſich von ſtund / vnd ſaſz auff ein pferd / da ws 
er ein ſchoͤner Herr Bong Grſcher ſprach zu fer 
nen Herren / ſehet wie ein ſchoͤner mann Iſt Loher 
von Franckrelch / wie eln ſchoͤn par volcks ſol er 
Vnd mein Tochter werden. Fuͤrwar man möchte 
in weiten landen kein ſchoͤner pat volcks finden 
Jederman kam zum ſtechen für den Palaſt / mit 
pfeiffen vnd Trommeten. Loher k 
groſſen mennig feiner Ritto 
zwen Trommeter / vnd zwe 
Buben die mit lieffen. Da 3 ormerin Lohberg 
warde fie von gantzem hertzen fro. 


on moͤ 
ringen. 
er Aöntg/es iſt nicht lang, 
in groſſer armut we 
o koͤſtenlich ſah reis 


das mir geſa 
re. Als Ott ſe 
ten / ward es 


vnd 
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vnd Goldes genug / das ſey euch lieb 2 ia 
enn wer nach bofshett ringet / dem ä 27 
ſein lon werden. Ott nam ſich nit . — 
lern gehoͤrt het / vnd rhelte für ſich hin 
e [3 8 
2 tt nam ſein ſper vnder die arm/ en 
fo geſchwind / das er wider hoͤrt wo [A vn 
er ſaß 3 auff eim guten Roſſß. Als er . 05 
kam / darwider man ſtechen ſolt / da x me 
ſo ſebr / das er das Bret 5 5 25 ente 
ich in ſeiner hand / vor den Lin er 
wee was vol Miſtes vnd N 3 
undt ſich nit enthalten / es fiele Inn realen 
| Brub / darinn warde Ott alſo befi i fe Ei 
Saw in einer pful gewelgert. Da the . 
ſehr lachen. Loher prach / Maller ſchw 1 der 
das meiner Geſind kein 5 denn jr / 
es j mermehr vergeſſen. . 
| eee er Lohern kein guts e 5 
was jm doch alles leyd⸗ wenn er > ” 8 
egt / das macht fein groſz getrewigke —. abe 
mer in das ſah / wie Gtte da gefallen n Ache 
te darfüͤr nicht genomen ein Wagen zen ma 
gens Goldes. Loher boge ſein . ate 
wlder die Bretter / das ſper was ſtarc 9 
nit / Aber er traff das bret alfo hart / va 2 90 8 
entz wey brach. Allmechtiger Gott ſpra „ 
terſchafft / wer ſahe je ſo ein e d 1 
ter / Er ſolte billicy ein gantzes eg g no 
leren · Die Berolden ſprachen zum 


n eee eee 
der, B err gebet dieſem jungen Ritter 1 
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Pferde genug / denn jr koͤnnet im ſoutel nicht ge Wie die Herolden alle Ritterſchafft vonn 


ben / er iſt ſein wol werth. Als Zormerin das hoͤ⸗ 
ret / was fie von gantzem bergen fro / vnd ſprach 
zur Jungfraw Scheidichin / gehe bald hin zum 
Maller / vnd heiſſe zu feinem Herren ſagen / das 
er ein offenen of halt / ich wil jm guts gnug be 
ſtellen / denn er iſt des wol werth / das man jhm 


Lohers, wegen zu Gaſt luden / es waren 
Kitter oder knecht / Edel od⸗ 
der Vnedel / die ſpeiſſet 
er gantz ehr⸗ 


guts genug beſtellen mag / dieweil er ſo wol fte/ & 
chen kan / Der Valrot hat mich verloren. Schei | 
dichin ſprach zu eim Schildknecht / beifs Malle 
ren zu der Jungfrawen kommen / Er kame bald / 


Da ſaget jm die Jungfraw Scheidichin / wie im 
ir Jungfraw entboten het / das er feinem Herren 


ſolt ſagen / Er ſolte diefen abendt einen offenen 1 


Sof halten / Sie woͤlt jm guts genug geben. Mal 


ler ſprach / Liebe Jungfraw / Gott woͤlle ewerer N 0 


Jungfrawen vnd euch / allweg dancken / Mein 


err vnd ich ſollen es vmb euch ob Gott wil wol RO 


verdienen. Maller (af; wider auff fein pferd / rt 
te wider auff den Plan / da begegnet im Loher zu RR 


der ſtund / dem ſagte er / was jm ſungfraw Forme 


rin entboten het. Ewiger Gott ſprach Loher / ich R 


dancke deinen Goͤttlichen gnaden / ich hoffe / ich 
hab mein vngluͤck nun alles vberwunden Loher 
der ruͤfft wol sehen erolden vnd ſprach / Vu rei 
tet hin jr lieben Gſellen / vnd ladet mir meine lie 
ben Herren / es ſein Ritter oder Knecht / Edel od 
der Vnedel / Bürger oder Bůrgersſoͤn / iung vnd 
alt / Alle die / fo von Ritterſchafft oder Neuteref 
in dieſer Stadt ſind / das fie dieſen abent mit mil 
vnd mit meinen Zerren moͤgen eſſen. Ä 


A diſʒ die Serolden horten / ſprach je eis 
S ner zum ee hat Br en 
das grofs gut gegeben / Es iſt noch n 
— e 5 Se groſſer armuth fein 
Roffs wolt verkaufft haben / Nu wil er jetz einen 
nen Hof halten / das iſt je eine groſſe hoffarth⸗ 
Ich denck wenn die Mahlzeit heint gehalten iſt / 
morgen fo laufft er hinweg ⸗ ri 
N x Koher 


A. 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Loher was ſehr froͤlich / er dancket Gott von 
hertzen / das es jm den tag 
was» In frewete auch vtel mehr die lieb die For⸗ 
merin zu jm hette / denn alles das gold vnd filber 
das ſie jhm ſchicket / Alle ſein ſorg war / wle er es 


den Leuten die er den abent laden thet / wol moͤch | 
te bieten / darumb ſprach er zu Mlallern / hoͤr ver 


nit auff den Wiert / beſihe ſelbs das wir 


laſz dich 
f Herr darfoͤr ſollet 


genug haben / Waller ſprach 
je nit ſorgen 5 
Orſcher der Aoͤnig dancket KLohern / vnd ent 
bot jm das er zu jm zu 
bot jm wider / das er es jm nit für vbel auffnem⸗ 
denn es wer jm jetzunder nit glegen er wolte ſel⸗ 
ber einen Zof halten. Als das der 
verwundert er ſich ſehr / woher jm das gut keme⸗ 
oher reit in fein herberg vnd thete kauffen was 
er mocht kriegen von Wildpret / vnd both es ſei 
nen geſellen wol · Er 
aufs nit all kund ſetzen / ſie muſten meh deñ ha 
ber im Garten vnd auff der gaſſen ſitzen . Es ſtun 
den groſſe Buͤtten voll gutes weins / beyde weiß 
vnd rot / vnd wen gluͤſtet / der mocht trincken wel 
chen er wolt · Da waren meh denn zweyhundert 
menſchen die fo vol weins waren / das ſie jr eigen 
ſprach nit reden kundten / je einer ſprach zum an⸗ 
dern / er laufft morgen hinweg / der Wiert iſt ein 
Thor das er jm fo viel borgt. Sieben freund fpr® 
che Koher/darfür ſorgt nit / jr ſolt daran nichts 
bezalen / ich bin hie in dieſem Hauſz mehr denn 
hundert Marck ſchuldig / aber die muß noch Pr 
e 


fo glücklich gegangen | 


Hof eſſen Feme, Loher ent 


Aoͤnig hoͤret | 


het ſo viel leut / das er ſie im 


g Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 
her bezalen / der mir jetz zu mer Sthe 
Bet nen nöthen 
710 55 heller woͤlt lethen / Mein Wiert 2 ae 
5 r man / er borget mir gern. Lieber Herr ſprach 
f er Wert, vetschrer nur ewr Gelt friſchlich / ich 
5 os alſo groſz ſorg / wte jr mir das bezalet / 
als ob ich das Gelt ſchon in meiner hand oder ge 
W 57 1 
Die Ritterſchafft ſprache / fuͤrwa | 
1 N / eder W 
iſt als vol als der Geſt nimmer Rae de dne 
gen moͤgen wir jn wol hoͤren ein ander Lied ſin⸗ 
gen. Ste blieben da in groſſen freuden / biſz mitter 
ch 5 adeens von dannen. Jormerin 
vergaſz nit / ſte ſchickt & 
| ges 1 ch ohern ehe es tag warde / 
Da ſprach Loher zu dem Wert / liebe { 
nun bezaler / wo jr die koſt gekaufft e 
belter wir das vberig / werdet jr aber Gelts be⸗ 
. Ihe mir nix verſchweigen / ich 
es euch genug geben et 
Wer fehr. g geben / Des daucket jhm der 
Des morgens thet ſich Loh . 

8 norg er koͤſtlich an 
Fange mit ſeinen Geſellen zur A Al Ibn 
8 erſahe / bagundte ihr hertz erſchrecken / 

10 te ſprach / leber Vatter / ladet doch dieſen ků⸗ 
* itter / das er dieſen morgen mit euch eſſe / 
25 5 iſt der / der da geſtern alſo wol ſtach / das 
das lob verdienen. Ir habet mir Lohern gege⸗ 
— aber er ſol mein Mann nimmermehr wer⸗ 
Bee ee e Sahet jr nicht 

. uhl lag / gewe i 

Shan g/gewelgert als ein fettes 
Als 


I} 
| 
1 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Als das der Rönig hoͤrt / wuſte er es vor wol 


das fein Tochter war geſagt het / Darumb bathe 
er Zohern / den morgen mit im in feinem Hof zu 
eſſen. Herr ſprach Loher / das wil ich nicht thun / 
ich wil in eweren Sof nicht kommen / ich habe es 

denn verdient wider die Heyden. 
Formerin gleng zu Lohern vnd both jm Ihre 
handt / ſaget im ein guten morgen / Darnach gien 
Aoher widerumb in ſein Zerberg / das bleib al 

o wol viertzehen tag anſtehn. 


Wie der Heydniſch Koͤnig vor Con⸗ 
ſtantinopel zoge / mit zwey mal 
hundert tauſen Heys 


8 


2 


2 


N 
N 


Keiſer Lob er / vnd Koͤn. Maller. 

7 A kame Köuig Ayfpinert von Dadire/ 
wol mit zweyhundert tauſent Heyden / 
ARE vnd brachte mit jhm viertzehen Aönig/ 
T Als die Seydniſchen Roͤnig in das land 
kamen / da flohen die armen Leut zu Roͤnig Or⸗ 
ſcher/ vnd ſprachen / Gnediger Berr / Boͤnig vy 
pinart iſt ober ons kommen mit groſſem Beyd⸗ 
hifchen Volck / ir ſindt wol zweyhundert tauſent. 
Der red ward König Orſcher betrůbet / Er ruͤfft 
von ſtund Otten vnd ſprachl / Loher ich befelha 
euch mein Paner / heiſſer ſich die Ritterſchafft zu 
ſtund wapnen · Als das Zoher hoͤret / da erſchrack 
er von gantzem hertzen / doch ſprach er mit lache 
endem Mund / Herr ich wil das beſte thun. Orro 
ſprach heimlich in ſeinem hertzen / Ach Gott / wie 
ſol es mir gehn / das ich nun ſol ſtreiten / ich thete 
nie kein ding vngerner. Herr ſprach der vngtrew 
Loher / ich wil mich gehn wapnen / Das thut ſpra 
che der Aoͤnig / vnd thut es bald / Da hieſz Loher 
auff bloſſen durch die Gaſſen / das jederman ſich 


von ſtund wapnen folt, Als das die Saͤldner ber 


ten / theten fie ſich von ſtund wapnen. Loher vnd 
ſeine Kitterſchafft theten fich auch wapnen. Ott 
ſprach wider feiner Diener einem / lieber freund / 
gehe hin zu meinem Vettern / vnd ſag jhm / mir 

ey von gantzem bergen leyd / das ich jn je erzuͤr⸗ 
net hab / ich hab boͤſem rath gefolget / ich bin ber 
keit an jm gnad zu bitten / das er mir nur aufs die 
ſem kummer woͤll helffen / vnſer Roͤnig hat mir 
befolhen fein Baner zuführen wider die Beyden / 


in dem groſſen ſtreit den wir jetz vorhanden han / 


damit 


Ein lieblirße Hiſtorn / Von 


damit kan ich mich nit behelffen / mern Veter kan 
viel baſz damtt / er iſt ein kůhner ſtarcker man /er 


kan es wol fuͤhren / Wil er ſich des Baners vn 


derwinden / fo wil tch ihm Former tn geren laſſen 
folgen / die mir der Roͤntg zu einer Zauſzfrawen 
geben wil / Ich wil vrel lieber einer frawen entbe 
ren / eh ich dieſen ſtreit wolt führen. Juncker ſ pra 
che der Schildtknecht / ich wil die botſchafft gern 
werben / vnd es wer gut / das ſich Loher des ftret 
des vnderwinde / Denn kommet jhr zum ſtreit / ſo 
doͤrfft es euch nicht wol gehn / damit möchten die 


fromen Chriſten zu groſſem ſchaden komen /Bies | 


ber Freundt ſprach Ott / du haſt war geredt / da 
rumb gehe bald hinweg / vnd wirb die botſchafft 
ernſtlich. 
Der Knecht gieng in Lohers Berberg / name 
jn heimlich auff ein end, Arcber Kerr / Gtten ewe 
rem Vettern dem iſt vonn gantzem hertzen leyd / 
das er euch je erzuͤrnet hat / vnd ſpricht bey ſeiner 
warheit / boͤſe Leut haben jn darzu bracht. Er bir 
tet euch vmb gnad / vnd was er wider euch ver⸗ 
brochen hat / das wil er beſſern nach ewerem wil 
len / vnd wil damit jetzt anheben / das er euch wil 
ehr erbieten / vnd das Baner wil befelhen / das 
Ihm der Aönıg hat befolhen / Er ſpricht auch /er 
wiſſe keinen / der euch mit Ritterſchafft mög glei 
chen / darumb wil er euch auch das Baner befeh⸗ 
len Noch mehr ehr wil er euch thun / er wil euch 
die ſchoͤn Zormerin zu einer Sauſzfrawen geben / 
die der König jm gelobt hat. 55 
Loher ſprach / Freundt / ich hab keinen 1 75 
willen 


Keifer Loher / vnd Kon. Maller. 


willen zumal nit gegen meinem Vettern / ich halt 
in fuͤr ein weiſen 1 ann / darzu iſt er auch wol ge 
boren/ Sat jm nun der Aoͤnig fein Baner befoh⸗ 
len / ſo iſt es mit jm wol verſorgt / Bat jhm Gott 
auch ein Fraw beſchert / die beger ich jm nicht zu 
nemmen / laget im von meiner wegen, dieweil im 
das Baner befolhen ſey / das er denn wol zuſeh / 
das er es nik Jafs fallen / denn leſzt er es fallen / wo 
lch denn zu jm kem / ſo wolt ich jm fein haupt ab 
hawen / Denn wo er ons Baner lief5 fallen / fo 
Möchten vns die Heyden all vberwinden. Als der 
Schildk necht das hoͤret / da was er ſehr betruͤbt / 
das er die bottſchafft ult mocht gewerben/ als er 
denn gern het gethan / Er gieng widerumb, vnd 
lager Boͤnig Gtten / wie er die botſchafft gewor⸗ 
ben het / vnd auch wie jm Roher geantwort hett. 
Als Otto das hoͤret / was er ſchler gar onmechs 
tig worden / denn jm was nit wol mit kriegen od 


der fechten. 


Wie Koͤnig Orſcher vonn Conſtantinopel 
das auptbaner Otten in die hand ga⸗ 
be / vnd befalh es jhm. 


Nu empfieng Otto das aner vom As 

© nig / vnd eheite wol hinauſz mit dreiſſig 

tauſent Chriſten. Loher rheit mit jm / vnd het auff 

ſeim Selm einen ſeidin e ee gane ſpan⸗ 
e eſteckt / den het jm Formerin geben. 

gen wol beſt bh ya 5 


0 Er Zoͤnig ſaßz auff fein pferdt / er name 
D fein Baner in die hand / vnd fuͤhret das / 
a 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
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For merin gieng auff einen Thurn / das fie dem 

ſtreit zuſehe / fie kant Lohern als wol bey dem be 

ſchlagenen Ermel / ſie bath Gott von gantzem 
hertzen / das Ott nit herwider kem. 

Als die Seyden ſahen die Chriſten gegen jhn 
Zehen / ſtalten fie ſich zur wehr / vnd ſchlugen ge⸗ 
ſchwind auff ſie / ſie hieben den Chriſten hend vnd 
füß ab. Die Chriſten wehrten ſich auch frifi chlich 
man möcht da groſſen ſtreit geſehen haben / Als 
Ort ſahe das die Heyden fo grewlich ſtritten / da 
erſchrack er fo ſehr / das er das Baner fallen lieſ⸗ 
fü e vnd ſprach zu ſeinen Geſellen / Ir lieben freun 
de ich wil nit mehr hie bleiben / ich wil in Aom⸗ 
bardy reiten / denn ich hab groſſe forg / die ey ⸗ 
den werden mich hie erſchlagen / vnd ſolte mir Rss 

nig 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


nig Geſcher noch ein Koͤnigreich zu dem feinen 
geben / ich wolt doch hie nit bleiben. Als fein Die 
ger das hörten / ſprachen fie alle gemeiniglich/ 
Gott müffe euch verfluchen / hr ſchendet alle die 
von Lambardey / darumb muͤſſt jr allein hinweg 
retten / denn wer einen boͤſen Herren verleurt / der 
mag Gott wol loben. 


Wie Vit hinwea flohe / vnnd die Hey⸗ 
den vber in kamen / vnd namen 
Ihn gefangen. 


7 
0 


Je Lombardi chen waren betruͤbt / da 
fie jren Herren ſahen fliahen. Asnig Py 
nart kam wol mit zehentauſent erden 


vnd begegnet Otten / eben da er begund 
8 2 ij ftiehen. 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
fliehen Als fie Ott gegen jnen komen ſah hub er 
mit lauter ſtimm an vnd ſprach / Ihr lieben Her⸗ 
ren/ntt toͤdtet mich / denn ich wil gern Gott ver 
leugnen / vnd an Machomet glauben. Da warde 
Ott gefangen / vnd in ein Gezelt geführt. Koͤnig 
Pynart vnd ſein volck begund friſchlich zu ſtrei⸗ 
ten. Die Conſtantinopoliſchen erſchracken ſehr 
das jr Saner glegt was. Ach ſprach Grſcher / ver 
flucht fey die ſtund / das ich Lohern von Franck⸗ 
reich in meinen Hof je nam / vnd ich jim je fo viel 

laubte / er hat heut zutag nicht gefahren als ein 
der man. Die Heyden ſchlugen gar froͤlich das 
rein / denn wenn ein Baner gefallen iſt / ſo iſt die 


widerpartey deſter froͤlicher. Roͤnig Grſcher ſchlu 


He auch kuͤhnlich zu / Aber er kam zn ferr inn den 
treit. König Belding ſtach jn nider / die anderen 
Seyden fiengen jn. Als die Chriſten ſahen das jhr 
err gfangen was / da gehuben fie ſich ſehr vbel⸗ 
vnd das was nie ein wunder / denn wo ein Zeer 
das ſicht / das fie jren Zerren vnd je baner verlo⸗ 
ten haben / doiſz iſt wol ſchreckens werth Aoher 
ſchlug friſchlich in den ſtrett / Maller ſein Geſell 

ehlte auch nit / vnd kamen fo ferr inn den ſtreit / 
das ſie das Baner vor jn ſahen ligen. Lieber Ge 
ſell ſprach Loher / ſtreite nur friſchlich biſz ich ab 
geſtehen mag / vnd das Bauer wider auffgeheb. 
Da ſchlugen die swen grewlich darein / biſz das 
fie ein wette macheten / vnd da ſtunde Loher ab / 
vnd reckete das Baner auff / aber es warde ſehr 
beſchiſſen von pferds fuͤſſen. Coher ſprache / hal⸗ 
tet je das Bauer · Alſo reckte Maller das “es 

0 
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hoch auff / des wurden die Chriſten ſehr erfrewt 
vnd ſchlugen da all friſchlich wider an. Allmech⸗ 
tiger Gott ſprach Formerin / nun behuͤr mir mei⸗ 
nen lieben Bulen / er iſt der aller kuͤnſte man / der 
ein Roſß je pberſchrelt. 


Wie Loher groſſen ſtreit fuͤhrete / vnnd 
ſich dapffer wehrte / doch warde 
er gefangen. 


Oher ſtritte ſo lang / biſz das er kame zu 
König Pynarts Baner / da ſah er König 
Orſchern / das ihn vier Heyden gefangen 
T hielten / derhalben weinet Roͤnig Orſcher 


heif; 


DD ü Als 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

Als Loher ſolches ſahe / raunte er bald zu Ra 
nig Orſcher / vnd ſchlug auff die Heyden die fein 
hůteren / das er jnen die Beupter serfpielt biſz auff 
dle zen / In dem ergreiff Roher ein Roſſt / das ga 
be er bald feinem Herren / vnd ſprach / ſitzet bald 
darauff / vnd ſehet das jr friſchlich ſtreit. Freund 
ſprach der Roͤnig / du haft mich heat von dem to 
de erloͤſet / Ich wil dir mein Tochter geben / dar⸗ 
zu ſoltu auch mein RKoͤnigreich haben, Loher von 
Franckreich der hat mich hie verraten / er fol mer 
ne Tochter nimmermehr vberkommen / Damit 
ſtrirte Koͤnig Orſcher grewlichen gegen den Hey 
den / Maller bracht das Baner / des dancket der 
Roͤnig Gott / vnnd ſprach / Allmechtiger Gott / 
wer niag das Baner auffgericht haben. Des ant 
worten jm fein Diener / Werr das hat gethan / der 
euch auch von den Heyden erloͤſet hat / Darumb 
hat ex auch groſz arbeit gelitren / Auff mein trew 
ſprach der Koͤnig / des wil ich im wol lonen. Ich 
wil jhm meine Vochter geben / vnd nach meinem 
todt mein Roͤnigreich. Seher lieben freunde ſpra 
che der Koͤnig / Iſt das nit ein groſſer jamer / das 
mich der ſo gar betrogen hat / dem ich ſo wol ge⸗ 
trawet hab / were dieſer frommer Ritter nit ges 
weſen / ſo weren wir alle von den Beyden erſchla 
gen worden. Sein Diener ſprachen / Serr / dos fol 
let jr jm wol lohnen / denn es iſt wol muͤglich / fuͤr 
war wer wol diener / das man dem auch wol bil⸗ 
lich lohne. 

oher fhbret das Bauer / vnd ſtritte darzu 
kůhnlich. Sormerin die hette groſz acht auff jhn / 

N denn 
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denn das Heer lag nah vor der Stadt / das ſie jn 
offt erkennen mocht bey feiner Ritterſchafft / E⸗ 
wiger Bott ſprach Formerin / der du vmb vnſert 
willen von Longino / mit einem ſper / in deine ſei 
ten geſtochen wolteſt werden / woͤlleſt mir meinen 
lieben Bulen behuͤten / denn wo er von den Hey⸗ 
den wuͤrde erſchlagen / ſo begert ich auch nit len⸗ 
ger zu leben / In dem ſah Sormerin wol zehen tau 
fen: Heyden Cohern ſein pferd vnder jm erſchla 
gen / vnd ſahe jn nicht wider aufffitzen / noch jhm 
niemand zuhilff kommen. Loher ward mit ge⸗ 
walt gefangen. Als das Formerin erſahe / erwuͤ⸗ 
ſchete fie ein kleines Meſſerlin / vnd wolt jr ſelber 
jr hertz abgeſtochen haben / Aber jungfraw Scher 
dichin wartet jr / vnd ſprach / Liebe Jungfraw / 
befinner euch / vnnd bittet Gott euch ewere fuͤnff 
ſini. zu behalten. Sormerin ſprach / Scheidichin 
ich hab geſehen / das die Zeyden den Roͤnig vonn 
FEranckreich nider haben geſchlagen / ich ſeh aber 
noch niemand / der jm zuhilff woͤll kommen / Ich 
beſorge ſehr die Heyden haben jn zu todt geſchla⸗ 
gen / Damit wolt dormerin herab ſpringen / aber 
ein Ritter erwuͤſcht ſie / vnd ſprach / liebe jungfra 
we gehabet euch wol / ewer Vatter iſt noch nit er 
ſchlagen. 

Die ſchoͤne Formerin was ſehr betruͤbt / Mal 
ler der ſucht feinen erren als welt / als der gan⸗ 
ge ſtreit was / da er jn ut fand / warde er ſehr be 
trůbet / Er rheit zu Roͤn ig Grſcher / err König 
wo it mein Serr vnd Meiſter. Er antwort jhm⸗ 
auff mein trew ich weiſz es nit. Du falſcher Ao⸗. 

5 nig 


Ein liebliche Hiforpı Von 
nig ſprach Maller / alſo dauckeſt du jm des / das 
er dich heut erloͤſet hat von den Heyden / die dich 
hetten gefangen / Du haſt verloren den aller be⸗ 
ſten / der in deim landt iſt. Wenn er iſt Loher des 
Aönigs Son von Franckrelch / das kan ich dir 
nit verſchweigen / denn das jar iſt nun auſt / Ott 
von Aombardy der hat dich betrogen / er hat mei 
nen Berren mit guten worten dahin bracht / das 
er feinen Namen mit jm verwandlet hat. Als der 
Aoͤnig das wunder hoͤret / ſprach er / nun wolan 
je Herren / laſzt vns Lohern bald ſuchen / ich wol 
ta lieber alles das verlieren das ich hab / wenn ich 
wil jn nun wol darzu bringen / das er mein Toch 
ter wird nemen / ſo mag ich wol ſagen / das ſie ei⸗ 
nen Helden hat bekommen. Nun ſucht der Koͤnig 
ohern ſehr / aber er kund jn nit finden / des war 
de er von hertzen betruͤbt. Maller was ſchier vn⸗ 
ſinnig worden / vnd Lohers Diener waren all be 
truͤbt / dieweil fie jren Seren nit funden. Sie ſtrit 
ten ſo lang / bifz die Zeyden eins theils fluͤchtig 
wurden / Vnd da fie die nacht thet begreiffen / zo⸗ 
ge Röntg Grſcher wider in die Stadt Conſtanti 
nopel. d ormerin gienge jm eutgegen vnd ſprach / 
Vatter jr moͤget euch wol haſſen / das jr den habt 
gelaſſen / der euch von dem tod erloͤſet hat / se wiſ 
fer nit wer er ft geweſen. Liebe Tochter ſagt AS 
nig Grſcher / ich weiſz es wol / denn Maller hat 
es mir geſagt. Otte der Valrot / hat mich vnd dich 
betrogen / vnd darzu fo het er feinen Freund auch 
gern zuſchanden gebracht. Gott woͤll Lohern bg 
haͤten / vnd woͤll mir auch helfen / das Ott nim⸗ 
mer 


Keiſer Loher vnd Koͤn. Maller. 


mer muͤſſe wider komen. Als Formerin das ha 

da begund ſie ſehr weinen. Nun glengen Er 1 
Tifch ſigen / aber Formerin vnd Maller mochten 
nichts eſſen / Da der jinbiſz geſchehen was / gieng 
ederman in ſein Gemach / Jormerin gieng in jre 
Aammer / vnd ſchickte nach Mallern. Da ſaſſen 
ſie beyde die ganze nacht zu weinen vnd heulen / 
Ach Gott ſprach Zormerin / wo ichnun mein Bu 
len verlüre / ſo bager ich nit lenger zu leben. Mal 
ler ſ prach / Fraw/ ich wil mich morgen fruͤh ver⸗ 
ſtellen in eins Zeyden weiſe / vnd wil meinen leib 
wagen meinen Herrn zuſuchen / ich weiſz der Bey 
den weiſz wol / Ich wils wol vnder den Heyden 
erfahren / ob mein err tod ſey. Maller bleib die 
gantze nacht bey der jungfrawen / Morgens gien 
ge er in fein Zerberg / vnd rüͤfft feine Diener zuſa 
men / Ihr lieben freund / thut ewrn harniſch an / 
denn ich wil hinnanſz cheiten vnder die eyden / 
vnd wil vnſeren Berren ſuchen / Ihe kennet mein 
Boͤrulin wol / ich wil euch in einen Buſch fůͤhrn / 
darinn ſolt jr meiner warten / wenn jr mich hoͤret 
blaſen / denn ſo kommet mir zuhelffen / des bit ich 
euch freundlich. Das woͤllen wir gern thun ſpra⸗ 
chen ſein Diener / Nu werdet jr hören geofs trem 
von Wallern / wie er feinem Freundt zu hilff ka⸗ 
me / Er rieb fein Angeſicht mit kraut / vnd rheite 

aufs der Stadt / in der Seyden Heer / biſz er 
kam in Aönig Pynarts Gezelt / vnd 
hette fein Diener hingeſtelt 
da ſie ſeiner warten 
muten. 


Ein lieb iche Hiſtory / Von 
Wie Maller ſich in Heydniſche Kleider 


anleget mit ſeinen Geſellen / vnd ritte 
in jhr Leger / vnd vermeinet 
da Lohern zufin⸗ 


1 narts Gezelt / das ward jhm bald 
en Da ſtunde Maller ab von ſei⸗ 

nem pferdt / vnd gieng in das Gezelt / vnd ſpra⸗ 
che / Machmet der alle ding erſchaffen bat / der 
woͤll meinen Vettern Koͤnig Pynar behuͤten / vnd 
woͤlle Adnig Grſchern / vnd alle Chriſten verflu 


’ aus deins bru⸗ 
chen / Vetter ich bin Roͤnig Glortau der 


d aller rheit mit feinen Geſellen in 
SO. Heydniſch Seer / vnd fragt nach Ra 
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ders Sohn / mein Vatter dein Bruder / det hat 
mich zu dir her geſchickt / wol mit zwentzig tau⸗ 
ſent gewapneter/ dir zuhelffen. Aber Aoͤnig Or⸗ 
ſcher vnd ſein Geſellen / ſeind mich in dem waldt 
ankommen / vnd haben mir meine Geſellen all er 
chlagen / ich bin mit noͤten kaum daruon komen / 
Mil mich gegen jm nit rechen / ſo wil ich mich 
ſelber toͤdten / Damtt ſ⸗ chluge er vnnd raufft ſich 


vnd ſtellt da fo groſſen jamer / das es die Heyden 


erbaensetsZieber Freundr fprad) Aoͤnig Pynar⸗ 
gehabet euch wol / ich weiſz wol das je mein rech 
ter Freundt ſerd / denn ich hab wol lang gewiſʒt / 
das mein Bruder wol in ewerer groͤſſe einen ſchoͤ 
nen Son hat. Saget mir wie geht es meim Bru⸗ 
der. Maller ſprach / es gehet jhm wol / vnd thut 
euch mit mir ſehr grůͤſſen / fo bitt ich euch ſreund 
lich / das ir mich woͤllet zu einem Ritter Schlagen, 
Mein Vatter hat mich auch darumb zu euch her 
geſchickt / das Ihe mich ʒu eim Ritter ſoller ſchla⸗ 
en. 
8 Ach lieber Veter rechnet mich auch gegen dem 
böfen Schale‘ Maller / denn ich habe fuͤrwar er⸗ 
fahren / das er mir den groͤſten ſchaden gethan 
hat / vnnd helte noch dort drauſſen auff euch / das 
er euch ſchaden mög zufůͤgen. 1 
Aicber Freundt ſprach König pynar / ich wil 
von Conſtuntinopel nicht kommen / ich hab denn 
dieſe Stadt gewunnen / denn woͤllen wir die Chri 
ſtea darinn alleſampt verbrennen / vnd Mallern 
en den Galgen hencken. Vetter ſprach Maller⸗ 
ich kan meins groſſen ſchadens hit W u 
0 leber 
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Fieber Freund ſprach Aoͤnig pynar / ihr ſolt 
fein wol vergeſſen / ich habe wol achtzig helſten 
gfangen / an den ſolt jr euch wol rechnen. Da fiel 
Maller auff feine knie fuͤr Roͤnig Pynar / vnd ſa 
get / Edler Vetter / nu gebt mir die Chriſten / das 
ich mich mög an jn rechen. Boͤnig Pynar ſprach / 
das wil ich gern thun / nemet ſie all in eweren ge⸗ 
walt / zerſchneidet oder bratet ſie / vnd lebt damit 
wie jr woͤlt / doch eh jhr die gefangnen nempt / ſo 
wil ich euch zu eim Ritter ſchlagen. Da ſchlug koͤ 
nig Pynar Mallern zum Ritter nach ey diſchem 
ſitten / Maller nam fein Glene in ſein hand / vnd 
warff es wol ein ſtunde vmb vnd vmb fein kopff⸗ 
vnd rante von einem end an das ander. Machon 
ſprachen die Heyden / das iſt ein freier mañ / wuͤr 
de vnſer Bönig erſchlagen / ſo wolten wir jn zu ei 
nem Roͤntg erwehlen / Boͤnig Pynar gienge zu 
Mallern / lieber Vetter / jr habt mir daran groſſe 
freud beweiſet / das jr mir in meinen noͤten zuhilff 
kamen. es i 

Silff mir Machomer / das ich die ſtad gwinn / 
fo wolte ich euch zu eim Roͤnig machen vber das 
gantze landt / denn wolte ich jungfraw Zormerin 
des Aoͤnigs Tochter zu eim Ehlichen Weib nem 
men / die hab ich vor auch begert / aber der Lecker 
verſaget ſie mir / Darumb wil ich ſie nun ſelber 
nemen / vnd wil Boͤnig Orſcher hencken an den 
Galgen als ein Dieb / vnd wil euch die gfangnen 
jetzundt geben · Vetter des dancke ich euch ſehr / 
denn ich habe groſſen luſt meinen groſſen ſchaden 
zu rechenen / Da ſchickete Koͤnig Pynar nach den 

gefang⸗ 


Keiſer Loher vnd Koͤn. Maker. 


gefangnen / die wurden vonn ſtund fuͤr Mallern 
gebracht. Maller her ſeinen ganzen harniſch an / 
vnd auch fein ſchwerd an ſeiner ſeitẽ . Man brach 
te die gefangnen fuͤr ju. Da Maller Lohern ſah / 
warde er viel froͤlicher / denn der jm ein Noͤnig⸗ 
reich het geben. Damit zog Maller fein Schwert 
auſz / vnd ſchlug einen Lombarden / das ihm ſein 
haupt auff der Herden lag / alſo ſchlug er auch den 
andern / vnd darzu guch den dritten. Als Ott das 
ſahs / růͤfft er mit lauter ſtimm / vnd ſprach / edler 
Koͤnig pynar / ich wil geren Gottes verleugnen / 
Vnd wil an Machon glauben. Da gieng Waller 
zu Otten / vnd griff jn mit eim Arm / wenn er het 
te jn viel lieber getoͤdt / denn der anderen niergene 
keinen. Damit hub er fein ſchwerd auff / aber RS 
nig Belding ruͤfft jm zu / nir toͤdtet den / er wil an 
Machon glauben / auch iſt er main gefangner / ic; 
kenn jn wol / er hat ſich mir ſelbs verſichert / Key 
ſprach Maller / er ſol deſter ehe ſterben / wenn ein 
boͤſer Chriſt, / gibt keinen guten Heyden. Nein ſa⸗ 
get Koͤnig Helding / man ſol jn wol verſuchen / er 


"muß auff das Creutz treten / Chriſtum zu fü, nee 


hen / wenn er das gethan hat / fo woͤllen wir ihm 
denn auſzſchnetden. leber Freund ſprach Roͤnig 
Pynar / erzuͤrnet nit Koͤnig Belding / denn er iſt 
her zu mir komen / mir in meinen noͤten zuhelffen 
wol mit hundert tauſent Heyden. Lieber Vetter 
ſprach Maller / es bekuͤmmert mich gar ſehr / ſol 
der ſchalck alſo von mir komen / ſehet was Arme 
vnd was Leibes der Schalck hat / verflucher ſey 
die Mutter / die jhn hat getragen / Da giengen 

E 
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die Heyden zu rath / vnd ſprachen gemeiniglich / 
Otte der ſolt nicht ſterben / dieweil er an Machon 
wolte glauben. . 

Da gienge Maller zu Lohern / vnd zuckte jhn 
mit eim Arm / das er nider auff die erden fiel / vnd 
gab jm vier groſſer ſtreich wol hart auff ſeinen vis 
cken · Loher ſprang bald wider auff feine Fuͤſz / 
vnnd ſchlug Mallern inn feinen Mund / das jhm 
zwen zen daranſß fielen / vnnd das Ihn das Blut 
darnon vber fein Angeſicht abran · Da ſiele Mal 
ler für Roͤnig Pynar nider auff feine knie / vnd fa 

et / Vetter ich bitt euch / erlaubt mir / das ich die 
en Schalck moͤge hencken / der mich fo vbel hat 
gehandelt; 

Es iſt mir lieb ſprach der Koͤnig / thut mit jm 
was jr wöller, Maller ſprach / Ich wil auffrich⸗ 
ten einen Galgen gen Conſtantinopel / das es die 
Chriſten darinn eben ſehen / daran wil ich den boͤ 
fen Schalck hencken. Da ſprach Weller zu den 
Heyden / Nun fahet mir dieſen Boͤſzwicht / vnnd 
führer in hinnauff auff den Berg / da richtet auff 
einen Galgen / Da warde Loher vnerbermlich er 
eiler von den Heyden / er ruͤfft Gott von gantzem 


hergen / das er feiner armen Seel barmhertzig 


wer / denn er vermeint nicht anders / denn er mis 
ſte ſterben. 


Wie Maller Loßern wolt hencken / vnd 
halſfe jm behend mit geſchwin⸗ 
digkeit daruon. 


Wie 


1 


feinen Halſz geworffen Maller der ſpra⸗ 
che / bringet mir den Schalck her / ich wil 
wider eſſen oder trincken / ich hab jn denn 
vorhin gehenckt / darzu ſo wil ich jn eben hencken 
das jn die Conſtantinopoliſchen vor jn mäffen fe 
hen hengen . e 
Sieber Freundt ſprach Koͤnig Selding / ſehet 
zu / das jr darauſz nit ein handel macht / das vns 
die inn der Stadt keinen ſchrecken angewinnen / 
wenn fie haben die Beum vmb die Stadt all ab⸗ 
gehawen / das ſie vns eben moͤgen ſehen / Es war 
de baldt ein Galgen auffgericht / das ſahen die 
Chr iſten / die ſich in dem Buſch verhalten hetten / 
fie bathen Gott von gantzem hertzen / das es jh⸗ 
rem 


2 Ohern warde von ſtundan ein ſtrick vmb 
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rem Herren vnd jn woͤlte gluͤcken / das ſie Lohe⸗ 


ren möchten erloͤſen. 


Als Eoher den Galgen ſah / ruͤfft er Gott an / 
das er ſeiner Seel barmhertzig woͤlte ſein / Ach 


Vatter wifsten Ihe nun in Franckrelch / wie hart 
es mir glegen iſt / ich verhoff / ich erbarmete euch 


lebr. Ach Conſtantinopel / ich ſihe nun die ſchoͤne 
For merin nimmer mehr / die ich fo gar lieb habs / 
von der wegen ich meinen leib gewaget hab, Ach 


Waller du getrewer Bruder mein / du ſiheſt mi 
nimmer mehr / ich weiß fuͤrwar wif: ar 
man mich jetzt hencken wolt / du lieſſeſt es nit / du 
kemſt mir zuhelffen. Nun hab ich euch all verlo⸗ 
gen. In dem ſprach Maller zu Lohern / dieweil 
man den Galgen auffricht. Zoͤreſt du ſchalck / nun 
Tag mir / wiltu deines Gottes verleugnen / ſo wil 
ich dich laſſen leben / Das thun ich nit ſprach Apr 
her / ich litt eh hundert toͤdt darfuͤr · Da warde er 
vnder den Galgen gefuhrt / vnd ſprach zu Mal⸗ 
lern / Edler Herr / ich bitt dich / das du mich alſo 
lang laſſeſt leben / biſz ich ein gbet mög ſprechen/ 
Ann wolbin ſprach Jaller / das dich der Teuffel 
woͤll holen / wenn du biſt wol ein vnſeliger / das 
du Deines Gottes nit verleugneſt / vnd an Nach 
met glaubeſt / das thu ich nit ſprach Loher / Da⸗ 
mit begundt er ſehr heiſz weinen / Das weinen er 
barmte Wallern ſehr / darumb ſprach er zu den / 
die jn hielten / laſſet den Laurn vngehalten ſtehn / 
als lang / biſz er fein gebet geſpricht. Ewiger All 
‚wear er Gott / wer an dich nicht glaubr / der iſt 
nit ein Byderman / du haſt vunmel vnd Erden 
geſchaf⸗ 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


geſchaffen / vnd darzu Adam vnd Euen / dle dein 
Gebet vbertraten / vmb jrer gebrechligkeit wil⸗ 
len / darumb funden fie ſich arm vnnd nackendt/ 
vnd muſten darzu mannig Jar groſz pein leiden 
in dem Vorbierge der Sellen / Es ſpricht der Pro 
phet Iſaias / Es ſolt ein Binde geboren werden 
von einer reinen Magd / das Aindt ſolt fie erloͤ⸗ 
ſen / vnd die prophecey ward war. Ach Barmher 
tiger SER Ihefus Chriſtus / gedenck an met 
ne arm ſeel / Die Heiligen drey Roͤnig kamen gen 
Bethlehem / vnd brachten dir je Opffer / vmbdz⸗ 
das fie deinen ſtern ſahen · verodes der wuͤterich / 
der toͤdtet die vnſchuldigen Rindliu / vnnd thete 
das vmb deiner willen / O du Ewiger Herr / du 
wareſt auff dieſer erdt drey vnd dreſſig Jar / Du 
erweckſte Lazarum von dem todt / er ward ſaner 
lich gefuͤbret auff den Berg Caluarie/ daroben 
warſtu erbermlich Gecreutzigt vmb vnſer aller 
willen. Longinus ſtach dich in deine ſeiten mit ei 
nem ſper / darauſz floſ; Waſſer vnd Blut / dauſon 
warde die ſchoͤne Lufft verwandelt in ein tunckel 
finſternuſz / vnd die felſen zerſprungen. PDarnach 
ſuhreſtu Herr in das Vorgebierg der hellen / vnd 
erloͤſeſt die Altuetter / Du erſtundſt am dritten ra 
ge / vnd fuhrſt gen Himmel / vnd ſchickeſt deinen 
Seiligen Geiſt an dem Heilgen pfingſtag deinen 
lieben Apoſteln in fewrigem flamen. Daruach hol 
teft du deine liebe Mutter⸗ vnd nameſt ſie ins 
wig leben. Ewiger Gott / als warlich ich. ds glan 
be / ſo woͤlleſtu mir barmhertzig ſein / vnd woͤlleſt 
mein arm Seel behuͤten vor den boͤſen heluſchen 
* ij Geiſtern ./ 
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Geiſtern / die ſtets auff fie warten. Damit ſtunde 
Zoher auff vnnd macht ein Creutz für ſich / die⸗ 
weil hette Maller ſein hoͤrnlin geblaſen / vnd ſah 
ein Rheuter aufs dem Buſch her rheiten. Da gien 
ge Halle u Lohern / vnd band im feine Augen 
auff / ſehet lieber err / ich bin Maller / den hat 


er Sormerin gſchickt / vnd iſt ſehr betruͤbt vmb 
uch. 


Wie Maller Lohern von den Heyden halff / 
mit groſſer beſcherdigkelt / das fie wi⸗ 


derumb gen Conſtantino⸗ 
pel kamen. 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 
A ſchlug Maller eim Zeyden ſrin haupt 
2 ab / vnd nam da fein Schwerd / vnd ga 


be es Lohern. Herr nun wehret euch als 
ein kuͤhner Loͤw. Da name Loher das 
Schwerdt / vnd ſchlug auff die Heyden als ein ků 
ner mann / Als die Heyden das ſahen / das fie von 
Mallern betrogen waren / da begundsen fie ſehr 
hinzu lauffen / vnd wider die Chriſten zu ſtreiten / 
Mallers Diener kamen aufs dem Buſch ihnen zu 
helffen / vnd brachten Mallern vnd Lohern zwey 
gute Pferd / vnd ſtrirten für ſis als lang / bifs fie 
beyde auff die Pferd kamen / da kerten fie ſich gen 
Conſtantinopel. Aber die eyden jagten jn grew⸗ 
lich nach. 

Aoͤnig Grſcher ſtund auff der Mauren / vnd 
ſahe das auff dem Feld ein grewlichs gejegd wz⸗ 
Bald ſprach er zu ſeinen Dienern / ich hoff Mal⸗ 
ler bring Lohern wider / geſchwind auff / legt ew 


ere harniſch bald an / das wir jhnen zu hilff Fom⸗ 


men / Damit hieſz der Koͤnig auffblaſen durch die 
Stadt / ſie waren bald gerůͤſt / vnd ritten zur ſtad 
hinnauſz . Jormerin gieng auff die Manren / vnd 
ſprach zu jrer Zofjungfra wen / liebe S cheldichin 
mich duncket ich ſeh Mallern / aber ich welſz wie 
es jm mit ohern ergangen iſt. 

Ewiger Gott ſprach Jormerin / als warlich 
du die marter vmb vnſert willen haft gelitten / ſo 
woͤlleſt du mein hertz heut erfrewen / denn mein 
hertz ſaget mir noch nie zu keinem mann mehr / 
denn zu dieſem jungen Herren. Sormerin die hofft 
ſtets / ſie ſolt viel freund mit jm haben / aber ſie leyd 

1j bey 
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bey jm pein vnd marter / meh denn je keine Sraw 
bey einem mann litte / als ir hernach werdet hoͤ⸗ 
ren. Die lieb bringt die Leut offt darzu / das jhm 
viel beſſer were / man ſtieſſe eins in einen heiſſen 
Bachofen . 

Maller ſprach zu Lohern / jr wiſſet wol / wenn 
ein mann nit gewapnet iſt / ſo daug er nicht zum 
ſtreit / darumb rheitet je vorhin gen Conſtantino 
pel in die Stadt / vnd wapnet euch / wenn ich ſihe 
Boͤnig Orſchern dort her rheiten uns zuhelffen · 
leber Bruder ſprach Loher / ſchweiget / ich wen 
cke nit von dieſem ſtreit / Ir muͤſſt es thun ſprach 
Maller / oder ich wil in die Stad reiten / vnd wil 
nit ſtreiten. Loher ſprach / ſchweiget / ich wil in 
den grundt rhelten / da wil ich einen rodten auſz⸗ 
ziehen / vnd wil ſeinen Harniſch anthun / damit 
heit er in den grundt / vnd thet eins todten Bars 
niſch an / Als Loher gewapnet was / vnd wolt wi 
der zu ſeinen Geſellen rheiten / In dem begegnet 
im Roͤnig Grſcher wol mit dreiſſig tauſent Ge⸗ 
wapneter · Loher gruͤftt den Köntgs Der Roͤnig 
ante jn von ſtund / Lieber Loher ſprach er / wie 
find, jr von den Beyden kommen. Herr wir haben 
letzund nicht zeit zu reden / denn laſſet vns beden⸗ 


cken / das wir gegen den Heyden muͤſſen ſtreiten / 


Aonig Defchers Diener rheit einer wider vmb / 
vnd ſagt dormerin / das Loher ledig wer / Als dle 
Jungfraw Jormerin das hoͤret / da ward ſie ſehr 
fro / vnd dancket Gott / das Loher erloͤſzt was. 
Die Chriſten ſchlugen kuͤhnlich auff die Heyden / 
Vie heyden wehrten ſich auch kuͤnlich · König el 

; EN ding 
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ding vnd Maller traffen einander mit dem ſper⸗ 
das ſie bey de von den Pferden fielen / Die Zeyden 
waren bald bereit / Koͤnig Seldingen wider guff 
zuheben / Loher vnd ſeine Diener huben Mallern 
guch bald auff Aoͤuig Ppynar ſprach zu fein Jey⸗ 
den / es betrůbet mich ſehr / das mich der Schalck 
alſo betrogen hat / darumb wil tch die Chriſten⸗ 
heit alleſampt vertilgen. Zerr ſprach feiner Dies 
ner einer / jha hetten Ihe Lohern vnd Mallern / ſo 
vberwuͤnden jr die Chriſtenheit wol. Loher ſchlu 
ge auff die Heyden friſchlich / Maller fehlte auch 
nit / die anderen Chriſten theten auch alle recht 
Aonig Pynar erſahe Mallern / vnd kant ihn wol 
bey feiner Roͤſtung / als er in ſeinem Gezelt was 
geweſen. Da ſprach Koͤnig Pynar / Ach du fal⸗ 
ſcher Verreter / wie haſt du mich fo boͤſzlich betro 
gen / ich wolt darumb gern geben alles was ich ha 
be / das ich dich gehangen het / du Lecker ſprache 
Koͤnig pynar / wie darffſtu fo kuͤhn ſein / das du 
mich Vetter darffſt heiſſen / darumb muſtu vonn 
meinen henden ſterben. Lieber Veter ſprach Mal 
ler / der freundſchafft verleugne ich nu. Als König 
Pynar das hoͤret / thet er mit eim ſcharpffen ſper 
zu Mallern rennen / vnd Maller auch wider jn / 
Maller traff Roͤnig Pynar fo eben / das er jn mit 
ſeinem ſper durch feinen leib durch vnd durch ren 
te. Roͤnig Pynar fiel von groſſem ſchmertzen auff 
die erden. Maller het jn wol getoͤdtet / het in Boͤ⸗ 
nig Selding nit behůt / der hub Aoͤnig Pyndr wi 
der auff / vnd halff jm auff fein pferd. Vetter ſpra 
che Maller / ich wil Gott ewiglich für den bitten. 
E lig der 
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der euch alſo hat nider geſtochen · Ach weh mir⸗ 


ſprach Roͤnig Pynar / was boͤſer freundtſchafft 


habe ich an dieſem Schalck funden. Da was BO 
nig Pynar auff gehaben / vnd in fein Gezelt getra 
gen / darinn funden fie Otten nicht / denn er was 
Bon 5 2 auff Meyland ſein weg heim zu ge⸗ 
zuffen, 
Mie tt von Lombardy auß dem Heydui⸗ 
ſchen Leger entlieff / vnd kam heim in Lom⸗ 
bardy ſeins Vatterlandts / da warde 
fein Vatter geſtorben / er abe 
warde an ſeins Vatters 
ſtatt gekroͤnet / vnd 
thet Lohern vil 
ſchadens. 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mʒaller. 
N As Ott heim kam / da fand er ſe einen Vat⸗ 


ter nit / der was tod / ſein Volck empfienge 
jn für jren rechten Herren / vnd kroͤnten jn 
zu einem Roͤntg / aber er thete denno ch dar 
nach Lohern ſeinem Vettern viel leyds / als jh 
hernach werder hoͤren / er bedacht wenig die grof 
fe ehr / die er in Lohers Namen hette /,. auch das 
jm Aoher darumb nie vbels gether⸗ wiewolihm 
Ott nichts guts thet noch guͤndte⸗ dennocht ſo 
haſſet Ott Lohern / vnd vergundt jm der ehren / 
vnd was jm guts geſchah / Er ſchwur einen eyd / 
kůndt er Lohern vnd Mallern einen widerdrieſz 
thun / er woͤlte es nimmer laſſen / Er hielte ſeinen 
ſchwur / vnd thet Lohern vnd Malern auch dar 
nach viel leydes / als jr auch noch werdet vernem 
men / doch warde es ſym von Lohern zum letſten 
wider vergolten. 3 
ABoͤnig Orſcher lleſz baldt auffbluſen / das fein 
Bold wider inn die Stadt ritte / denn es was zu 
ſpat worden, Als Formerin jren Varter ſah kom 
men / da gieng ſie im entgegen herab für den Pas 
laſt / denn ſie het Lohern ſren Bleu ſehr gern ge 
ſehen / Als fie Loher en exſah da exſchrack ſie von 
liebe alſo ſehr / das fie nit ein wort gereden kund 
te vor lieb. An Bae 
Der Kong Grſcher ſprache / Loher bie ſtehat 
meine Tochter / die wil ach euch nir verſagen / zu 
einem Ehelichen Gen / To ir euch als Ritter⸗ 
lich halten woͤllet / als je noch gethau habt. err 
ſprach NKoher / des danck ich euch ſehr / vnd die⸗ 
weil jhr mir fo viel erlauben / fo wil ich ſie vonn 
; o Zi) 
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ſtund in meine Arm nenen. Damit gienge Loher 
zu Forinerin / vnd nam fie in feine arm / vnd ſpro 
che. Liebe fraw / dancket Mallern / der hat mich 
erloͤſet von den Zeyden / Er hat vmb meinet wil 
len mehr gethan / denn kein mann vmb den ande⸗ 
ren thet. leber Herr ſprach Formerin / weret ihr 
eſtorhen / ſo kuͤndt mir groͤſſer leyd nicht fein ge 
ſcheßen Kang Orſcher ſampt Lohern vnd Jor⸗ 
merin giengen auff den Saal / Loher ruͤfft Mal⸗ 
lern zu ich. Da hube aller ag / vnd ſprach/ Rs 
nig Grſcher / vnd jungfraw dormerin / Ich habe 
Zoͤnig Pynar eigentlich vberredt / das er mein 
Petter wer / vnd wie es ſhin mit allen fachen er⸗ 
gangen war, Als der Boͤnig vnd das Volck das 
hoͤreten / theten fie alle lachen. Kaͤnig Pynar lage 
in feinen Gezelt / vnd was kranck/er fluchte offt 
feinen Gott Machon. König Selding troͤſt Zoͤ⸗ 
1 Pyuar offt / Er ſprach / gehabt euch wol / wir 
wöllen von hinnen nit komen / wir haben def die 
Stad gewunnen / ſo wollen wir Lohern vnd tal 


lern hencken / vnd die Chriften all verderben. Als 


to ſprachen die zwen Hey dniſchen Adnıq wider 
einander. Das Leger weret wol zwey jar vor der 
Stadt / vol den Heydntſchen Asoͤutgen / darzwi⸗ 
ſchen geſchahen vtel groſſer ſtuͤrm / das zu vil 

were alles zuſchreiben / Daruͤber mans 

cher Ritter / Edel vnd Vnedel 
Ihr Leben verlo⸗ . 
ven 


wie 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Wie König Pynarts Tochter zu jrem Vat 
ter kam für Conſtauttnopel / vnd brachte 
intt ihr fuͤnfftzehen rauſent Ges 
wapneter Heyden. 


Steng zu jr / kůſſet ſte // vnd dancket jhr auch fehr/ 
* fie jhm mit ſo viel Volcks zu hilff were kom⸗ 
en. . 5 


E 


Ein liebliche Hiſtory / Von | 

Er ſprach / Liebe Tochter / ich hette die ſtadt 

langſt gewunnen / hett ein junger Ritter gethan 
der dar inn iſt / er heiſſet Loher / vnd iſt des Aönt 
es Son von Franckreich / er iſt ein juͤngling / ſo 
choͤn / als in keinem landt iſt / Woͤlte es Macho⸗ 
met doch ſchicken / das er ſeines Gottes verleug⸗ 
net / ſo wolt ich jn euch geben / das jr jn zu eim eh 
lichen mann hetten / er iſt der ſchoͤneſte / vnd kuͤne 
ſte zu ſtreiten / der je ein Pferd vberſchreit / er hat 
mich wol zwoͤlff mal nider geſlochen / moͤchte ich 
jn in meinem gewalt haben / ſo wolt ich jm ſo ge⸗ 
drang thun / das er ſeines Gottes muͤſte verleug 
nen / denn ſo woͤlte ich jn euch geben zu einem ehe 

lichen mann zuhaben. 

Als Synoglar dieſe red hort / da begundt ſie 
ſehr zulachen / jr hertz warde von ſtund in lieb ent 
zuͤnpt / ſie gedachte in jrem hetzen / nun werd ich 
nimmer fro / ich hab denn Lohern geſehen. Roͤ⸗ 
nig Helding ſtund bey Noͤnig pynar / vnnd hoͤret 
dieſe red alle von jnen. Derſelbe Asnig Belding 
hette die Jungfrawen lang lieb gehabt / vnd ge⸗ 
dacht in feinem ſinn / wie er fein Land het verlaf 
ſen / vnd hette Aonig Pynar zugezogen / ſolches 
alles vmb feiner Tochter willen / vnd het jm hun 
dert tauſent mann auff das mal dar zu dienſt ges 
bracht / Darumb trat Selding dar / vnnd ſprache 
wider Adnig Pynar / Edeler Zerr / ich habe euch 
hundert tauſent man hieher zu ewerem dienſt ge⸗ 
bracht / das hab ich auff mein koſten gethan / vnd 
wil auch nit von euch ſcheiden / wir haben denn 
Couſtantin opel gewunnen / das thu ich alles ae 

wer 


| 


Keiſer Loher / vnd Koͤn.Maller. 


ewerer Tochter willen / vnd wiſzte ich / das jr mir 
ſie nicht woͤllet geben / ſo wolte ich morgents diſz 
tage itt aller meiner mannſchafft auff brechen / 
widerumb heim fn mein landt zu rheiten. elding 
ſprach / Aoͤnig pynar / bey Machomet / ich habe 
mich nit wol daraͤuff bedacht / kuͤnnet jr mir Los 
hern vnd Mallern in mein hand vberantworten / 
fo wolt ich euch mein Tochter geben. Diefe vers 
heiſſung nam Voͤnig Selding von Roͤnig Pynar 
auff / aber jm wer beſſet geweſen / das er es nie ge 
dacht het; N 

Da was König Helding ſehr fro / das jm der 
Roͤnig ſein Tochter zu einem Weib geredt hette/ 
Er ſprach / bey Machmet / ich wil keine ruh nim 
mer haben / ich habe euch denn Lobern vnd Mal 
lern zu ewern henden geantwort · Synoglar ſpra 
che / ich habe einen guten fundt erdacht / das euch 
It einer wol fol werden / eh denn die Sonn zu gua 
den gebet Das ſagt mir ſprach Aoͤnig Selding⸗ 
das bitte ich euch. Sie ſprach / das wil ich geren 
thun / ihr ſollet euch wol wapnen / vnd denn auff 
ewer Pferdt ſitzen / die Glene in ewere hand nem 
men / vnd laffet mich auff ein ander pferd / als et 
des Roͤnigs Tochter zu gehoͤret / wol gezieret fir 
Zen / vnd laſſet ons mit einander cheiten fuͤr dio 
Stad auff den Graben / Iſt der denn als kuͤn / den 
mein Vatter gerhuͤmer hat / wenn er denn euch 
vnd mich guͤtlich ſicht zuſamen reden / ſo leſzt ers 
nicht / er kommet herauſz / denn man pfleget ſcho 
nen Frawen allweg geren zu zuſehen / vnd wel⸗ 
ches Mannes hertz zu ſchoͤnen Ftawen nit 9255 

n at. 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
hat / der wirdt nimmermehr kein hertz nit haben 
zu ſtretten. 
Wie Synoglar Koͤnig Helding vberredet / 
das er mit jr vor die Stadt Conſtan⸗ 
tinopel ſoll ziehen. 


ei ane 
— 
N 
— weiſz / wenn mich Loher ſo ſchoͤn vnnd 
wolgez iert ſihet / ſo erleſzt ers nicht / er wird her⸗ 
auf; komen / kompt er denn allein herauſz / fo wil 
ich euch helffen / das wir jn denn vberwinden. \ 
Liebe Jungfraw Sprach Roͤnig Helding/dir 


well jhr mir denn helffen woͤllet / fo gehe ich 14 
eu 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 
euch in den todt . Es duncket mich gar ern guter 
fundt / ich wil mich gleich gehn waßnen / gehet jr 
auch hin / vnd bereitet euch, Da wapnete ſich 2 
nig Helding / vnd nain ein Glen in fein hand. Sy 
noglar bereitet ſich auch koͤſtlich / vund fafs auff 
ein zeltendts Pferdt / vnd bande ein Seybel an / 
Sie ſprach / Berr / kommet euch Lohet z / ſo vn 
derftehet nur friſchlich intt jm zu ſtrerten /o wil 
ich in friſchlich mit meinem Wehr in ſeinen Rů⸗ 
cken ſtechen / vnd fehle ich euch daran / ſo ſollet je 
mix nimmer kein Wort glauben. Liebe jungfraw 
ſyrach Aoͤnig Selding / wenn wir Lohern getoͤr 
ten / ſo wil ich euch deln nemen. Synoglar ſpra⸗ 
che / err / was nich meln Vatter heifst/ das wil 
ich geren thun. Da rhelt Roͤnig Belding mit jung 
fraw Synoglar hinweg / gegen der Stadt Con⸗ 
ſtantinopel / auff einen hohen bühel / der was wol 
eins Armbroſz ſchuſz von der Stadt. Da er auff 
den buͤhel kai / vnd ſich wol beſah / das niemand 
in dem feld was / da rheit er fuͤrbaß zu der Stadt 
su. Boͤnig Helding der ſprach zu der Jungfra⸗ 
wen . Nun ſehet zu / das jr ewers Meſſers nit ver⸗ 
geſſet ob mich noth wird angehn / denn ich weiſz 
wol / wenn mich Loher hie fihet bey euch halten 
ſo leſzt ers nit /er kompt herauſz / vnd obs m wol 
der koͤnig ſelbs vnd alle ſeine freund widerrteten / 
denn er iſt der Fuͤnſt man den man im land finden 
mag / oder vonn dem ich he gehoͤret ſagen / Dar⸗ 
zu ſo iſt er der ſchoͤneſt Juͤngling / der da geleben 
mag / Zwer Vatter hette jn eins mals gefangen / 
de gwann jn einer Hat Maller / iſt ſein Gefell / 
mise 


Ein liebliche Hiſtory / Von . 

x behendigk eit wider / der nam ſich an 
e n Son / vnd were dur kom 
men ewerem Vatter zu helffen / vnd dle 99 515 

herten im alles fein Volck vmbbracht vnd erſch 

en / Vnd ewer Vatter gab ſhm Lohern⸗ 05 er 
f rache / er wolt jn hencken⸗ alſo bracht er jn hin 
Wet vnd were er nicht alſo hinweg eee 
herte jn ewer Vatter nit getoͤdtet / er hette jn vn 5 
feiner Bindheit / vnd vmb feiner fi ag w ; 

len an feinem Hof bey jm behalten. Da leg 
lar Lohern alfo hoͤret thuͤmen / da gewan ſie ihn 
viel lieber in wen heren. aba 
Da ruͤffet Koͤnig Zelding mit lauter e 

wo biſtu Eoher / komme herauſz / vnd gewtur 
mir meinen ſchoͤunen Bulen ab. Die auff der mau 
ren waren / die gtengen zu Lohern / vnd ſagten 
jm / wie ein Heyde da hielte mit einer ſchoͤn jung 
kenwen / vnd hette jm offt geruͤfft. Da gleng 9.07 
her auff die Mauren ußẽsẽnd ſahe den Heyden mit 


der ſchoͤnen Jungfraw en da halten. Roͤnig Hel? 


ding der vhelt nahe hinzu / vnd ruͤffet mit lauter 


her r . ub ne 
ranckrelch / kumb herauſz / ein 

Pi Air 0 zerbrechen / denn ich bin allein 
hie in dieſem Felde / vnd wo du mir meinen Bu⸗ 
len allhte in dieſem Feldt nix moͤchteſt angewin⸗ 
nen / To wölte ich dich nit für einen könen man 
halten · Als nun Eoher den Bey den hette gehoͤrr / 
va ſchwange er ſein Rogel vmb fein haupt / 7555 
wincket dem Aönig Belding / der fi Pi 0 15 YA 
Nit erſcheuſz mich · Loher ſprach / Du bift er 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


vor mir / ich bin nit ein ſolcher ſchalck / vnd auch 
nit des Geſchlechtes / das ich dich ſchleſſen ſol⸗ 
wenn ich dir zu mir ruͤffe. Dem antwort Roͤnig 
Belding vnd ſprach / Das geſchtht offt das einer 
auſz ſeinem Geſchlecht wechſſet / damit rhei AS 
nig vzelding nahe bey Conſtantinopel an die mau 
ren. Loher ſprach / wen hetteſtu geren · Er ante 
wort Ich begere mit dir oder mit deinem Geſel 
len Wallern ein fi peer odder zwey zu zerbrechen / 
vmb dieſer ſchoͤnen Jungfrawen willen. Wer iſt 
die ſchoͤne Jungfrawe ſprach Loher / die ſo gar 
koͤſtlich gez ieret iſt. r antwott / das wil ich dir 
nit verhelen / ſie iſt König pynarts Tochter / vnd 
die hat mir Adnig Pynar verheiſſen / ich darffe 
aber nit bey jr ſchlaffen / das hab ich jhrem Vat⸗ 
ter geredt vnd verlobt / ich hab denn vor dich od 
der deinen Geſellen erſchlagen vnd vmbbracht / 
bin auch darumb her kommen / das ich mit dir be 
ger zu ſtechen vnd zu fechten / Leib wider Leib / 
biſtu anderſt als kůün / das du das mit mir darffſt 
wagen / vnd mit mir Auffnemmen. Loher ſprach⸗ 
Boͤre Beyd / ich neme nicht als ſchwer Golds Als 


du biſt / das ich dir ſolch ſlechen woͤlte vetſagen. 


Wie der König Helding für Conſtantino⸗ 
pel kam / vnd bracht mit jhm Synoglar Rss 
nig Pynarts Tochter / vnd begeret an 
Laohern/ein ſper oder avey mit 

Ihm zu zerbrechen / vmb 
der Jungfrawen 
willen. 


& AJaoher 


ding ſprach / ſo eil dich / ich wil dein hie ſo 


Oher ſprach / Ich wil mich anthun. Sel⸗ 


lang warten. Loher gieng hin auff den 

T palaſt / darinn fand er Konig Grſcher / 

den Reiſer / vnd feinen Geſellen Maller / denen 
gab er das zuuerſtehn / wie das der Heyde an ſhn 
hette begert / das er ein ſpieſz mit jm woͤlte zerbre 
chen / vnnd wie er jm das zugeſagt hette. Der AS 
nig ſprach / Loher / das betrübt mich das jhr Ihm 
das zugeſaget habt / Lieber Herr ſprach Maller / 
laſſet mich wider Ihn ſein / helffet mir nur meinen 
Harniſch anthun / denn es iſt nit gut das jhr hin⸗ 
aufs kompt . Das thun ich nit ſprach Loher / brin 
get mir meinen Harniſch bald her. Das ward or 
merin von hund an gewar / darumb thet fie heiſz 
(weinen / 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
weinen / vnd gieng bald zu Lohern / bath jhn gar 
freundlich / das er das nit there, Er antwortet jr / 
Ich vnderlaſz das nimmermehr / es koſt was es 
woͤll / Da wapnet ſich Loher von ſtund / vnd nam 
vrlaub von Aoͤnig Orſcher / vnd von Zormerin / 
such von Maller / Er rheit durch die Stadt hin⸗ 
aufs zu Roͤuig Helding in das Feldt. Als jhn nun 
Helding kommen ſahe / Da ſprach er zur ſungfra 
wen Synoglar / Nun moͤgt jr den wol ſehen / den 
jr billich ſolt haſſen / das iſt Loher vonn Franck⸗ 
reich / der hat es darzu bracht / das ewer Vatter 
vnd ſein Mannſchafft inn dem ſtreit zwoͤlff mal 
find hinderſich getretten / er hat jm auch der Sey 
den viel erſchlagen / Darumb liebe Jungfraw⸗ 
ich bitte euch / ob es mir noth wuͤrde thun / das je 
ewers Meſſers nit woͤllet vergeſſen · Sie ſprach⸗ 
dafuͤr doͤrfft ie nit ſorgen / ich wil euch wol zu hilf 
fe kommen. Aber fie gedacht in jrem bergen / bey 
Machmet / ſehe ich Lohern auff der erden ligen / 
kuͤndt ich jm denn wider auff gehelffen / ſo woͤlte 
ich es nit laſſen. 5 5 

Bönig Giſcher ſampt Maller / vnd viel ande 
ter guter Kitterſchafft / die ſtunden auff der mau 
ren / das ſie den ſtreit moͤchten geſehen / vnd auch 
Jungfraw Zormerin / die da ſehr weinet · Als Lo 
her zu Roͤnig Selding kam / Da ſprach der veyd⸗ 
ich bin hie / vnd wil wider dich ſtechen / als ich dir 
verheiſſen vnd zugeſaget hab / vnd wil bey Mach 
met noch dieſen tag die ſchoͤne jungfraw mit min 
heim fuhren. N b 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

Als nun Roͤnig Selding Kohern hoͤret / baldk 
nam er ſein ſper vnder feine Arm / vnd Loher ſet 
nes auch / ſie rannten hefftiglich gegen einander / 
Boͤnig Heldings ſper zerbrach / aber Lohers ſper 
was ſtarck / er traff Koͤnig Seldingen als eben / 
das er jn von dem Pferd herab ſtach. Als jn Sy⸗ 
noglar da ligen ſahe / gieng fie baldt zu ſhin vnnd 
ſprach / Du falſcher boͤſer man / wie leſſeſt du dich 
alſo leichtiglich nider ſtechen / Machmet thu dich 
verſluchen / du ſolt an meinen Leib nimmermehr 
kommen / damit nam fie jr Meſſer / vnd wolt jhn 
damit euſtechen. 

Loher ſprach / Liebe Jungfraw / das ſolt jhr 
nit thun / denn dieweil ir ihn fo ſehr haſſet / ſo wil 
ich euch den weg wol weit machen. Lieber Herr 
ſprach Synoglar / das bitt ich euch ſehr / toͤdtet 
nur den böfen Eecker. Als Roͤnig Helding das hoͤ 
ret / ward er ſehr betrůͤber / Er ſprach/ Machmer 
ich ſihe wol wer ſich auff Frawen verlefse, der iſt 
ein Toͤrichter mann. Herr ſprach Loher /ſitzet ge 
ſchwind wider auff ewer Pferdt / denn ich wil nit 
alſo zu fuſz wider euch ſtreiten. Der rod was No 
nig Belding fro / vnd ſaſz bald wider auff ſein gu 
tes Roſß / vnd rheit zu Lohern / vnd ſchluge uach 
jhm / er vermeinet ihn auff ſein Haupt zutreffen / 
aber Loher bedeckte ſich mit feinen ſchidt / den 
ſchild rraff Aoͤnig Helding als eben / das er mehr 
denn einer handtbreit ein ſtuͤck daruon abhiebe 


Loher ſchlug in wider auff ein Acyſel / das im dus 


Blut herab rann / Des was Synoglar im ihtem 
hertzen froh / vnd ſprach zu Lohern. Eieber Herr / 
5 erbar⸗ 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


erbarmet euch nicht vber den boͤſen Lecker / denn 
wenn ihr ihn habt erſchlagen / ſo wil ich vmb dee 
groſſe Fänhert die ich hab geſehen an euch / mit 
euch hinweg rherten / dar zu wil ich Machomers 
verleugnen / vnd an J Eſum Chriſtum eweren 
GO C glauben. Zern: b a 
Als Loher Synoglaren alſo hoͤret reden / da 
was er ſehr froh / vnd ſprach zu Roͤnig Felding⸗/ 


Heyd kuͤnd ich dich noch eins alſo treffen / ſch her 


hofft du moͤchſt nit bald gneſen Darauffantwor 
tet König Belding nichts / denn er faſſet fein koͤſt 
lichs ſchwerdt / vnd ſchlug nach Kohern / aber er 
fehlet des ſtreichs / das er Lohern nicht traff. Er 
ſchluge auff feines Pferdes Malſz / das das Pferd 
mit Cohern fiel. Als Roͤnig Belding Lohern li⸗ 
gen ſahe / da ward er ſahr fro / vnd ſprach Loher 
nun ſiheſtu den Reiſer von Conſtantinopel hin 
mermehr / denn du muſt allhie von meinen hen⸗ 
den ſterben · Coher ſtund bald wider auff / vnd hie 
be auff König Heldingen / das er jn verwundt in 
fein lincke ſeiten / vnd ſprach da zu jm. Zeyde ſte⸗ 
he ab wider mich zuſtreiten / odder ich wil dein 
Pferd erſtechen⸗ ö 
Darauff antwort im Konig Belding / Loher 
du ſolt mein Pferd nit erſtechen / ich wil lieber da 
uon abſtehn / alſo ferr / das ich diewerl ſicher ſey / 
das du mich nit verletzen waͤlleſt / biſz ich daruon 
abgeſteh Das wil ich thun ſprach Loher / ich wil 
dir nichts thun biſz das du abkompſt. Noͤntg wel 
ding der ſprach / Loher ietzt bin ich ſicher vor dir 
denn ich wil nit abſtehen / ich ſey denn in meinem 
5 Ss # Gczelt / 


Ein lieblithe Hiſtory / Von 
Gezelt / ich befelh dich Machon / vnd lafz dir met 
nen Bulen Spnoglar die mich ſo ſehr vbel ges 
handelt hat. Wie Loher ſahe / das jn der Seyd al 
fo betrogen bet / da was er betruͤbt / vnd ſprach / 
Du falſcher S;eyd / du haft ein verzagtes hertz / ich 
het dir es nit vertrawt. König Helding ſprach / 
ich wil hinweg rheiten / vnd mir meine Wunden 
laſſen verbinden / denn ich bin ſehr verwundt. Da 
mit wandt ſich Koͤnig elding vnd reit hiuweg / 
vnd Roher bleibe allein bey Synoglar. 


Wie der Koͤnig Helding vonn Lohern ent⸗ 
dran / vnd lieſz die Jungfraw Synog⸗ 
lar bey Loher n ſtehn. 


Keiſer Loher / vnd Kin Maller. 


Oher nam Jungfraw Synoglar freund⸗ 

lich in feine arm / vnd ſprach / Klebe jung 
fraw / begeret jr des Tauffs von ganzem 

K ewerem hertzen. Sie ſprach / lieber Bert / 

ja / vonn gantzem hertzen . Da [als Loher auff jhr 
Pferd / vnd nam die Jungfraw hinderſith. Lies 
ber Herr ſprach Synoglar / ich hörte grofs kuͤhn 
heit von euch ſagen / das ich nit kunde gelaſſen / 
ich muſt euch ſehn. Alſo ritten fie mit einander zu 
reden / biſz fie gen Conſtantinopel kamen / Synog 
lar ſaget Lohern / wie ſie jhr Vatter dem Aönig 
Helding zu einem ehllchen gemabl geredt het / als 


fert er jm euch vnd Mallern antwortet / vnd wie 


fie den auffſatz gemacht hetten / das fie Roͤntg zel 


ding dar het geführt / auff das fie In geſehn moͤch 
te / dieweil fie jn fo ſehr het hören loben / des thete 


Loher ſehr lachen. 


Konig Grſcher ſampt Maller / vnd die Rit⸗ 
terſchafft / giengen jm alle entgegen / empfiengen 
ohern gar tugentlichen. Aber Former in die glen 
ge jm nit entgegen / denn fie ſehr betruͤbet was / 
vmb das / das er ein andere Jungfrawen bracht / 
denn fie forcht ſehr / das er dieſelbige lieber ges 
wůnne / denn er ſie hette. Jormerin gleng in jhre 
Rammer / vnd ruͤfft Scheidichin jrer jungfrawen 
vnd ſprach / Liebe Dienerin mich betehbt ſehr / dz 
ich mein hertz vnd mein liebe jhe auff Loheren go 
ſchlug / ich habe jm ſehr viel guts bewieſen / aber 
ich beſorge ſehr / er werde mich laſſen vmb einen 
w ey din willen / denn ſis iſt ſehr ſchoͤn / vnd iſt eins 

F l Aoͤnigs 


Ern liebliche. Hiſtory / Von 

Aaͤnigs Tochter als wol als ich / fo hat man all⸗ 
wegen das new lieb / vnd leſzt das alte. Ach liebe 
Dienerin ſprach Sormerin / Ich verlieſz heut zu 
lag / den / den ich alſo lieb het / Er hat heut geja⸗ 
Bet vnd hat gefangen / vnd das tft Roͤntg Pynar 
tes Co chter / mix iſt geſaget / ſie ſay die ſchoͤneſte / 
die man in keinem Land finden moͤcht / Nun ha⸗ 
be ich Kohern mein Gold vnd mein Stlber/ vnd 
darzu auch meine lieb gegeben / vnd hab hn ges 
bracht zu groſſen ehren / aber ich wetfz das wol / 
‚er Dekleſzt mich nu vmb einer andern willen, Lle 
be Jungfraw ſprach Schetdichtn / darfůr halt ich 
ö Zohern ult / deñ ich weils das fürwar / man mad 
teteinen getrewern mann finden / er iſt viel zu ge 
ſchuckt darzu/ Er weil; wol das er von euch geoſ 
fe ehr vnd viel guts hat / darumb werſz ich das er 
es nit thut / damit er euch leydig oder betrůbt ma 
chete / Er hat ein ſchoͤne Jungfraw mit ſeim gu⸗ 
‚gen fi chwerdt gewuſen / drumb ſo iſt er wol werth 
das mau. ins vel ehr anleg) lch werß er wirdt fie 
0 gibt fie denn ſeiner gerrewen Itter 

nem = Sr 
Mer das aber dergeſtalt / das Loher ern No 
nat oper drey bey jr wer / pag wes jm denn mt i 
nerkexen / die weil er noch ein ledig mann iſt / da 


mit keme ſie wol in ſchand / vnd bliebet je deſſoch 


fein Fraw. Auff mein trew fi prach Formetin ich 
vermage das nit zyſchwelgen / lich muſ; Mallern 
key mir haben / dem wil lch mein noth klagen. 
Scheldichin ſprach / Liebe Jungfraw / ich wil ge 
hen vnd Mallern ruͤffen / damit greng ſie jhn fir» 

x chen 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


chen als lang / biſz ſie jn fande leber ert ſpra⸗ 


che ſie zu Mallern / jr ſolt zu meiner jungfrawen 
kommen in jre Rammer. Maller ſprach / Jung⸗ 
fraw das wil ich gern thun / alſo giengen ſie mit 
einander in Sormerin Kammer, Sormerin ſpra⸗ 
che / Maller / welche Fraw jhren ſinn auff einen 
Mann fest / die thut nit weiſzlich / denn mich be⸗ 
duͤncket Loher dem ich viel guts habe gethan / er 
woͤll es wenig bedencken / ich weiſz dan wol / er 
wird mich verlaſſen vmb einer Beypnifchen jung 
frawen willen / das moͤget jr ſetztwol ſehen / er iſt 
nie von keinem ſtreit kommen / er kame von ſtynd 
an zu mir / vnd zog ſich ab in meiner Rammern / 
das hat er jetzund nit gethan / darumb mercke ich 
wol daran / das er mein vergeſſen hat / ich hab jm 
viel guts gethan / aber verflucht ſey die ſtund das 
ich jm je auſ; armut gehalff / vnd verflucht ſey dz 
Hembbd das du jm geweſchen haſt / vnd der brun 
nen auch darzy / verflucht ſein meine Ghren / das 
ſie deine ſtimb je hoͤrten / Lieber Maller nun wil 
ich dir ſagen / warumb ich dir das fuͤrgeworffen 
hab / Ein Menſch erzeuht offt ein vnſeligen / vnd 
hilfft im zu groſſen ehren / der jm darumb nummer 
begert zu dancken 10 


Wie Zormerin Mallern klaget / das Loher 
[4 * 


nimmer zu jr kem / dieweil das er des Hey⸗ 
iu den Tochter hette gehabt / daruber 
fie inn ein groſſon vnwillen 
fiel / gegen Co⸗ 
hern. g 
F v 


Fermerli 


Grmerin ſprach / Ach Maller / ich klage dir 

vber Lohern / das er mich verſchmehet zune 

men zu einer Ehellchen Hauſzfrawen. Liebe 

I Fraw ſprach Maller / nit klaget alfo vber 
meinen Herren /er hat nit alfo ein ſchalcks hertz 
das er euch alſo in der maſz möcht verſchmehen / 
wenn mein Herr iſt der getreweſt Ritter den man 
in der Chriſtenheit finden mag / hat er nun einem 


Sey den eine ſchoͤne Jungfraw abgewunnen / ſo 


iſt es jm nit zuuerkeren das er ein zeitlang bey ihr 


bleibe / biſz das fie den Tauff entpfahe / Auch fo 
weiß ich fůrwar wol / wenn ſie Getauffet wirdt / 
fo gibt er fie feiner Ritter einem / Naller ſprach⸗ 
Liebe Jungfraw / iſt es euch zu willen / ſo wil ich 


das Lohern ſagen / denn es were nit faſt gut / da. 


er ewe 


g 
| 
1 
| 
| 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


er ewer vergeſſe. Auff meine trew ſprach Jorme⸗ 
xin / vermercke oder ſehe ich vntrew an Lohern / 
kan ich es denn zuwegen bringen / ich hab jm nia 
ſo viel liebs gethan / ich wolte jm mehr leyds dar 
gegen thun. Liebe jungfraw ſprach Maller / ihr 
ſolt nicht alſo zornig ſein / ich weiſz das wol fürs 
war / jr befindet kein vntrew in meinem Herren / 
Da name Maller vrlaub von Former in / ſie bleib 
in jrer Rammer / weiter hoͤret was Zormerin ge⸗ 
dachte / ſie ſchickt nach jrer freund zweien / das ſia 
zu jr kemen in jre kammer / die kamen von ſtund / 
Ir Herren ſprach Formerin / ich wil euch zweien 
ſagen / das ich keinem menſchen nie wolt ſagen / 


| ich hab mich mit Lohern heimlich verbunden / nu 
| At mir zuwiſſen worden / er woͤlle ein Heydniſche 


ſungfraw nemen / wo das geſchehe / ſo kunde ich 
nimmer keinen Mañ kriegen / vnd möcht das an 
meinen ehren nimmermehr vberw inden / darumb 
vll ich euch bitten jr woͤlt meinem Vater die fach 
fuͤrlegen / ſo wil ich denn Lohern beſchicken / das 
er zu mir in meine kammer woͤll komen / denn ſo 
ſolt jr meinen Vatter auch darzu bringen / das er 


| Mit Lohern red / vnd jn auch darzu zwing / das er 


mich muͤſz nemen. Die zwen ſprachen / Liebe jung 
ram / ſolchs woͤlln wir gutwillig thun / vnd gern 
[Beichten, Damit giengen fie um Roͤnig / vnd 
gten jm dieſe fach gar ordentlichen fin: Das ge 
ele dem Roͤnig ſehr wol. Former in die ſchicket 
ald ihre Dienerin zu dem kühnen König Loher 
0 in zu ruͤffen · Loher kame bald dar / denn er ges 
achte Feines argen / das hertz Jormerin dr — 
ebe 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Liebe entz nder / welches menſchen hertz dle ent 
zündet / ver inag on ſorgen nicht leben. Jormerin 
ſprach / Loher mag end) mit mix nit geguͤnnen / 
das jr Konig pynarts Tochter habet genomen / 
vnd ſie lleber habt denn mich. Liebe Jungftawe 
ſprach Loher / ich begerer Konig Pynaris Tod 


ter mit worten oder mit werden nie / das ihre ehr 
antreffen moͤcht / Ich hab euch vel lieber deñ nie 
keine Fraw gehabt / das thun ich billich / denn jr 
habet mich zu groſſen ehren bracht / Wit dieſen 


worten halfste vnd Füfste Loher FJormerin / vnd 
warff fie auff ein Bethlin. Bieweil ſie bey einan⸗ 


der lagen / da kame der Aoͤntg gegangen wol mir 


ſechs Rt rern in die Ramer / Vnd als fie der Roͤ⸗ 
nig bey einander ligen ah / da ſprach er · Loher Ir 
eiler ein wenig zu ſehr bey meiner Tochter zu li⸗ 
gen / mich bedunckt / ihr entbterer meiner Tochter 
vnd mir / wenig ehr / ich glaube / hetten jr eweren 
willen jetzt mit meiner Tochter genug getrieben 
fo woͤltet ihr darnach widerumb inn Franckrei 
rheiten / vnd wollet denn darnach meine Tochter 
allhte in groſſen fi chandẽ laſſen / Aber das ſey en 


auch an ſhrem Leib ſtraffen / das man dauon ſa⸗ 
gen ſoll⸗ 


Wie ſich Loher gegen dem Koͤnig verwilli⸗ 
get / er wil feine Tochter zu der Ehe nem 
men, vnd wil fie halten als einen ' 

Aoͤnigin zu gehörets 305 


den / ſprange er ſchnell von Jormerin 

dem Heth / vnd ſprach / Lieber me 

ich mit ewerer Tochter geredet hab / das 
ch alles wol mit ehren verantworten / denn 
ab mit jr gredt / wenn ewr krieg iſt geendt / ſo 


N As Loher den Aoͤnig fo ſtreng hoͤret res 


kani 
ich b 


zugeſagt / woͤllet jhr mein Tochter nit nemen / ſo wil ich fie zur Kirchen führen / Moͤchte es aber 


wil ich euch dermaſſen an ewerem Leib / vnnd ft | 


euch jetzt beſſer duͤncken / ſo woͤlte ichs 5 

st beſſer en / ſo woͤlte ichs jetzt 
Ku habe ich darinnen ein böfen Wanken vo 
h ſſe mix Gott nimmer zuhilff komen. Alſo wil 


chs gehabt haber 1 
b gehabt haben ſprach der Roͤnig / denn ich ha 
5 allwegen hören ſagen / was mann des abents 


0 og / darmt 5 
thun moͤg / darmit ſol mann nit warten bifs an 


enn N . „ i I 
don morgen! Wenn es gehet mannich mann des 


Vendts geſundt ſchlaffen / der doch den morgen 
him? 


Cin liebliche Hiſtory / Von 
aim mer erlebt / drumb iſt mein meinung / ich wol 
te euch morgen fruͤh zuſamen thun geben. Herr 
ſprach Zoher / des bin ich von gantzem hertzen zu 
frieden / vnd wil es vmb euch verdienen. oher 
were lieber geweſen / das man ſie von ſtundan bet 
zuſamen gegeben / denn das der Aödnig verzoge⸗ 
biſz auff den andern tag / im was viel lenger nach 
Zormerin / denn ſie nach ihm / aber er dorffte ſich 
nit laſſen mercken. Loher der gieng von ſtundt zu 
Mallern vnnd ſprach / Lieber Geſell / der Keiſer 
wil mir morgen fein Tochter geben / ich kan der 
zeit kaum erwarten. Lieber Herr ſagt Maller / jr 
ſollet G Ott toben / das euch fo ein ſchoͤne⸗ wol⸗ 
geborne / vnd huͤbſche jungfraw zu einem ehege⸗ 
mahl wird / ſelig ſey die ſtund das ich das Hembd 
je gwuſch / denn vns iſt alles glück vnd fi eligkeit 
dauon entſprungen. Sicher ſprach Lober / wenn 
Gott eim glůck zuſchicken wil / fo mag niemandt 


darwider ſein / ich verhoff / ich ſey allem meinem 


vngluct ensfahrens 


Wie König Orſchers Tochter Zormerin 
vnd Loher zuſamen vermehelt wurden / 
mit groſſem Triumph» f 


Es morgens frůͤh ſchicket Roͤnig Or 

S ſcher nach einem Prieſter / der Loheren 
RE vnnd Formerin ſolte zuſammen geben / 
© Sormerin arbeitet ſich auch darumb gar 


ſehr / das Maller Jungfraw Scheidichin fole ne 


men» Als Synoglar nun vernam / das Loher ein 
andere 


Koffer Loher / vnd Kon. Maller. 


Ri i | | 
I) 
andere Frawen hette / da warde fie ſehr betribhz 
Loher thet Synoglar rauffen . Nun iſt es zelt das 
ich euch ſag / wie die Heyden wurden erſchlagen⸗ 
Sie lagen vor Conſtanttnopel vier jar / da ge 
ſchahe mancher groſſer ſtreit / Sie Belegerten dia 
Stadt als lang / das denen darinn an narung ab 
gieng / ein Brod galt xx. ſchilling / vnd ein amel 
xx. pfund / vnd ein Ochſz cepfund / dz ginein volck 
ſtatb hungers / darumb sogen fie heraußß zu ſtrei⸗ 
ten / vnd wurden die Bürger vnder die Landts⸗ 
knecht geſtellt in guter Schlachtordnung / das fie 

als der beſſer zur wehr ſtunden. 

Loher furt das Baner / jm gebärt der angriff / 
Maller den andern / ſo führte der Roͤuig den delt 
ten / das ſie ſieben hauffen hatten · Der Konig liefs 
auff 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
guff Trumeten / ſie zogen zu Conſtantinopel hin⸗ 
aufs aufs der Stadt vber die Heyden: Die Hey? 
den hetten ire ordnung auch gemacht / vnd ſchlu 
gen kecklich auff die Cherſten⸗ Loher / Waller / 
vnd die anderen Chriſten die ſchlugen all friſch⸗ 
lich auff die Zeyden / Roͤnig Helding von Meli⸗ 
er der ſuchet ſtets Lohern · Hoͤnig Pynar erf chlu 
ge wol zehen Chriſten / vnd guch einen Hertzogen 
zu todt· Roͤnig Belding der erſahe Lohern / er er 
Eennet fein Wappen bey den Lilien / er name ſein 
Glene in die handt / vnd ſtach grewlich wider jn⸗ 
Were Loher nit alſo wol gewapnet geweſen / fo 
hette jn Zelding erſtochen / Deſſelbigen ſtichs war 
de Coher zornig / vnd ſchlug alſo hart nach Roͤ⸗ 
nig Belding / das er jm das lincke Hein abhiebe/ 
Bönig Selding fiel ab von ſeim Pferd vor groſ⸗ 
ſem ſchmertzen / Da zoge jm Loher den Helm ab 
vnd hieb jm den Ropff hinweg. Als nun die Hey⸗ 
den das ſahen / rannten fie bald zu Koͤnig Pynar 
vnd ſageten jhm / wie König Helding erſchlagen 
wer. Solcher rede ward der Roͤnig Pynar berruͤ⸗ 


bet / vnd ſprach / Den todt wil ich rechnen / damit 


ſchlug Koͤnig Pynar auff einen / der hieſz Alexan 
der / vnd was Jormerin nehſter Freundt / demſel 
bigen zexſpielt König Pynar fein Haupt biſz auff 
die zen. Loher ſtreit alſo lang wider die Heyden 
bifs er kam zu der Heyden Baner / Maller der fol 
get ihm allwegen nach / Loher traffe den Baner 
fuͤhrer als eben / das er auff dem flecken todt blie 
be / vnd das Baner auff die erden fiel. Als die ey 
den das ſahen / das jr Haner was gefallen / da be 
gundten 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
gundten fie alle fliehen. Koͤnig Pynar begegnete 
Mallern / Waller ſchlug jn auff ſein Haupt das 
er jhm das zerſpielt biſz auff die zen / Die Keyden 
wurden alle fluͤchtig vnd erſchlagen / Es geſchah 
auff denſelbigen tag gar ein groſſer ſtreit / Die 
Chriſten lieffen in der Heyden Keger / darinne fie 
groſſes gut funden. Koͤnig Grſcher hieſz die tod⸗ 
ten Christen alle auff heben / vnd fie bey einander 
begraben / Die anderen ritten alle wider gen Con 
ſtantinopel. Als Sormerin das ſahe / das Loher 
geſund vnd friſch herwider komen was / da war⸗ 
de ſie ſehr fro. Scheidichin frewet ſich auch das 
fie Mallern ſah. Loher bleib bey dem Reiſer biſ; 
das die fieben jar aufs waren / als lang jn fein ei⸗ 
gener Vatter verbannet het / Da gedachte Loher 
er wölte widerumb in Franckretch rheiten zu fek 
nem Vatter / vnd wolte fein Hauſzfrawen mit jm 
darbringen⸗ 


Wie Koͤnig Orſcher den groͤſten ſtreit thut 
vor Conſtantinopel mit den Beyden / da⸗ 
rinnen König Pynar erſchlagen / 
vnd die verfluchten Heyden 
alleſampt vmbka⸗ 
men. 


me / vnd alles Volck wider mit guter ru 
he ſaſ; / doch warde ein groß geſtenck 


a A nun der groſſe ſtreit ſchier zum end ka 


t vorhanden / von wegen der erſchlage⸗ 
nen / Da gedachte Loher / ich wil ein zeitlang zu 
, G meinem 
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meinem Vatter ziehen mit meiner auß frawen / 
die ſieben jar haben doch nun ein end / in der werl 
ſo vergehet auch der geſtanck. Nun gieng er zu 
Reiſer Orſcher feinem Schweher / vnd ſprach zu 
jm / Lieber Herr vnd Vatter / ich bitt euch / das jr 
mir vrlaub gebet / ich wil rheiten zu meinem Vat 
ter inn Franckrelch / denn es tft mehr denn ſieben 
jar da ich da weg rheit / ich wil ewer Tochter mei 
ne Hauſzfrawen mit mir nemen / Lieber Vatter / 
Ihe doͤrffet jr nit beſorgen / denn ich wil jr allezeit 
groſz ehr erbieten, 

Biebfter Sohn ſprach der Reiſer / das wil ich 
euch wol verguͤnnen / vnd bitt euch auch freundt 
lich / wenn je eweren Vatter habt geſehen / das jr 
denn bald wider zu mir kommet / denn nach mei? 

nem 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


nem todt ſollet jr diſz gantze Roͤnigreich regiern: 
Lieber Herr vnd Vatter ſprach Loher / ich wil ob 
Gott wil / ehe diſz jar vmbgehet / wider hieher 
zu euch komen. 

Nun ſchicket Loher von ſtundt an nach ſeim 
Geſellen Maller / vnd ſagt jm / das er mit ſeiner 
Sauſzfrawen in Franckreich woͤlte rheiten. Ko⸗ 
her bereitet ſich auff den weg / er nam Scheidich⸗ 
in mit feiner Zauſzfrawen / vnnd ſe onſt wol hun⸗ 
dert Gewapneter mann. Der Aoͤuig gefegnet ſet 
ne Lochter / er ſahe ſie darnach nimmer / ſie hette 
zuuor hin groſz leyd vbergangen. Sie namen den 
nechſten weg auff Rom zu / wie fie dar kamen / da 
erbote der Bapſt Lohern groſſe ehr / ſio blieben 
da vier tag. Es was einer von Lombardy ghen 
Rom gezogen / als er hoͤret / das Loher init feinek 
Bauſzfrawen in Franckreich wolt ziehen / Va el⸗ 
let er von ſtund an von Rom hinweg / vnd name 
feinen weg auff Pau zu. Wie er dahin kam / gien 

e er zum Palaſt zu. / vnd kam zu Roͤuig Otten / 


niet fur jhn nider vnd ſprach / err ich wil euch 


gure botſchafft ſagen / Aoher von Franckreich iſt 
zu Rom / vnnd wil zu ſeinem Vatter in Franck⸗ 
reich / das hab ich ſelber von jn gehoͤrt / vnd rhet 
tet mit jim Maller der Lecker / fie führen mit jhn 
Jungfraw d ormerin / vnd Scheidichin jre Bof⸗ 
jungfraw / die iſt Mallers Zauſzfraw. Bere woͤl 
let ir euch nun rechnen an den boͤſen Leckeru/ das 
moͤget jr jetzund wol thun / jr thut es auch wol bil 
lich / denn er hat euch abgewylſen die ſchoͤnſt auff 


Erden. 
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Ein liebliche Hiſtory / Von 

Als Otte dieſe botſchafft vernomen het / be⸗ 
gundte jm fein blut griſelen / Er fi chicket baldt zu 
feinen Freunden / vnd verſamlet zuhguff wol xx⸗ 
tauſent Gewapneter / er beſtellets an allen enden 
das jm Loher nit kund entretten. 

Loher vnd Maller ſampt feine Ritterſchafft 
die ritten ſtets mit Formerin / das fie nimer vonn 
jx kamen. Sie ritten fo lang mit einander / biſß fie 
kamen in Lombardy. Lieber Berr ſprach Mal⸗ 
ler / nit laſſet ons auff Pauy rheiten / Otte der La 
cker iſt ein Roͤnig daſelbs / diewetl jm fein Vater 
geſtorben iſt / als mir denn gſagt iſt worden / vnd 
laſſet vns wol Gewapuet rheiten / man welſz nit 
vor wem man ſich hören ſol / oder was einem be⸗ 
gegnen mag / Wenn denn ein mann Gewapnet 
iſt / ſo mag er ſich deſter baſz gewehren⸗ ob es jm 
noth wurde thun. Das iſt mir lieb ſprach Loher 
ich hab es allzeit hoͤren ſagen. 


Wie Otte von Lombardy an Lohern vnnd 
feine Ritterſchafft kompt / wol mit fuͤnff⸗ 
zehen tauſent Gewapneter / vnd hat 
ten ein groſſen ſtreit / doch 
warde Loher ge⸗ 
fangen ⸗ 


e verretheriſche Lecker Acutg Otto 
8 520 kame wol mit fönfftzehen tauſent Gerz 
r ſter mann / vnd herte ſeder ein G ene in 
T feiner handt . Sierhfiten alle mit lauter 
ſtimm / 


W 


ſtimm / Loher von Franckreich du magſt nit von 
hinnen komen / du muſt hie ſterben / Damit ſchlu 
gen die Lombarder grimmiglich in ohers volck 
als die Woͤlff vnder den Schafen thun. 

Wie Jormerin das erſah / ſprang fie bald von 
dem Wagen / vnd lieff allein zu einem Wald hin 
ein / das ſie jr leben behielt. Die Lombarder lief⸗ 
fen vmb den Wagen / vnd ſuchten Lohers weib / 
aber. fie funden jr nit / Scheldichin warde gefan⸗ 
gen / vnd mit ihr wol zehen Jungfrawen. Loher 
der ſchluge auff die Lombarder friſchlich als ein 
kuͤbner mann. Koͤntg Otte vonn Lombardy der 
chffer jm zu / Loher du wehrſt dich vmb ſonſt / ich 
wil dich hencken an den Galgen / Die Lombar⸗ 
der erſchlugen Lohers pferd / das er dankt auf 

1 oo t die 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
die Erden fiel / Ehe er widerumb auffſtunde / da 
empfieng er wol ſechtzehen Wunden / vnd warde 
mit gewalt gefangen. 

Maller wehret ſich kůhulich / er erſ⸗ chluge der 
ombarder wol auff zwentzig / er ward alſo [ehe 
verwundt / das er mehr denn dreiſſig wunden het 
te / der da niergendts keine was / ſie gereichet jm 
wol ʒum todt / ſein Pferd ward vnder jm erſchla⸗ 
gen / er warde alſo ſehr zerhawen / das jhm ſe ein 
hertz gantz ſchwach was / Er lag vnder den tod⸗ 
ten / als ob er auch todt wer / ſie lieſſen jn auch fuͤr 
todt ligen. Koͤnig Otte verband Lohern fein Au 
gen / vnnd führer jhn zu Pauy ein verbunden als 
ein Dieb. 

Ach Ewiger Gott ſprach Loher / als warlich 
du den todt litteſt vmb vnſer aller willen / du wol 
leſt mich heut dieſen rag auch behuͤten. Ein man 
mag feinem Atudt wol viel guts geben / aber er 
Fan jm kein gute ſtund gegeben / Ich bin eins koͤ 
nigs Son von Franckreich / vnd hab viel lerdens 
gehabt in meinen jungen tagen / ſo hat mich nun 
gefangen mein nehſter Freundt / vnd wirdt mich 
toͤdten / Gott woͤlle mir denn ſonderlich helffen / 
Ach du ſchoͤne Formerin / du mern liebeſte auſz⸗ 
fraw / kompſt du dem ſchalck in ſein hend / ſo bt⸗ 
fiu darumb verderbt / Ach Maller du getrewer 
Geſell / ich beforg du ſelſt nun todt / vnſer Geſell 
ſchafft muſz ſich nun ſcheiden. 

Otte gleng auff den palaſt / vnnd růfft feinen: 
Reth en zu ſich / Ir Herren ſprach er / der S chalck 
Eoher hat mir zu Couſtanuinopel viel widerdrieſz 

gethan. 


Keiſer Loher / vnd Kin Maller. 


gethan. Nun re mir rath ob ich jn ſol hencken 
oder lebendig ſchinden. 

? Da trat feiner Reth einer für ihn vnd ſprach⸗ 
Gnediger Herr hoͤret mich ein wenig / Nich ber 
duͤncket in meinem torechten ſinn / es were zumal 
vbel gethan / das jr ewer eigen blut vnd fleiſch fo 
jemerlich wölt verderben / dieweil er auch der ed⸗ 
left vnd auch der Fünfte Ritter iſt / der in ewerem 
Geſchlecht je geboren ward / hat er euch etlich wi 
derdrieſz gethan / darumb hat er den tod nit ver⸗ 
ſchulder / wuͤrdet jr jn alſo toͤdten / vnd wuͤrde es 
Raͤnig Carol gewar / ſo gewinnet jr vnd ewr Ge 
ſchlecht nimmer keinen frieden vor jm / jhr muͤſſet 
ſeinethalben allzert in forchten leben / Serr leget 
jn in einen Thurn / darinn haltet jr in fo hart als 
jr immer woͤlt / Gerewet euch denn diefi er rath / ſo 
folget mir nimmermehr / hetten jhr aber jemandt 
an ewrem hof / der euch diſz widerrathen woͤlte⸗ 
mit dem woͤlt ich jetzt Eempffens 


Wie Koͤnig Otto feiner Raͤth einem folget / 
vnd lief; Keifer Lohern inn ein Thurn [ar 
gen / Darnach gieng er zu dem Fra⸗ 
wenzimmer / vnd vermeint 
Jormerin zu finden / fie 
was aber in einen 
Wald geflo⸗ 
hen 


G lui 
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er ge 


We 
Es der König Gtto ſolchen rath vernom⸗ 


men hatte von feinem Serren einem / folgt 
ler ihm. Dieſer Herr was von einem groſſen 
Geſchlecht / vnd hat vor zeiten König Ca 

tols / Lohers Vatter von Franckreich gedienet / 
vnd was mit jm geweſen zu Roſzlaw wider Mar 
ſilten / vnd hette helffen fangen Graffen Ganne⸗ 
Ion /darumb muſt Otto feinen rath folgen / Er 
lief; Loheen in einen Thurn fuͤhren / vnd gienge 
darnach zu den Frawen. Da er Former in nit fa 
he / da warde er ſehr hetruͤbet / Otte ſprach wider 
chetdichin / Liebe Jungefraw / wo iſt ewer ſchoͤ 
ne Fraw · Sie antwort jm / Lieber Herr / ich [abe 
wol viertzehen CLombarder / die führeren meine 
Fraw hinweg / ich weiß nit wohin fie mit je ka⸗ 
men / 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


men / ich beſorge ſie bringen meine Fraw noch zu 
ſchanden. Der antwort was Otto ſehr betrüber/ 
er ther die Frawen bald in ein Ram mer fuͤhren / 
vnd biefs jn eſſens vnd trinckens gung geben. Lo 
heren warde auch ein Artzt beſtellt / der jhm ſeine 
Wunden heilet. 

ie laſs ich von Lohern ein zertlang / vnd fa 
he an zu ſagen von Mallern feinem Gſellen / der 
vnder den todten lag / jhm kam fein hertz herwi⸗ 
der / er hub fein Baupt ein wenig auff / da ſahe er 
nichts anders / denn eitel todte vmb jn ligen. Er 
ſtund auff / vnd thet wie er mocht / das er inn ein 
Wald kroch / Als er in den Wald kam / begund⸗ 
ten jm feine Wunden ſehr bluten / Da zoge Mal 
ler ſein Wammes aufs/ vnd nam die Baumwol 
len darauſz / vnd zerriſſe fein Bembd zu den Bin 
den / vnd bande damit ſeine Wunden / er ſah hin 
vnd her / in dem erſah er ein Pferd / das was pon 
dem ſtreit dar kommen / Da thete Maller wie er 
mochte / das er auff das pferd kam / darnach rit⸗ 
te er durch den Waldt / vnd erſah ein ſchoͤne fraw 
in eim dicken Buſch / er rheit zu jr / aber fie wol⸗ 
te ſein nicht warten / vnd lieffe je lenger je weiter 
in den Huſch 


Wie Maller wider auff was geſtanden vn⸗ 
der den todten / vnd verband feine wunden / 
vnnd ererlet ein Pferdt / da kame er 3% 

Jormerin inn dem Waldt / 
die won vor jhin 
ehen. 
* Als 


ſahe / begundte fie viel weiter in den Buſch 

zufliehen / Maller ruͤfft je mit lauter ſtim⸗ 

me/ licht flrehet liebe Jungfraw / ich wil 

euch nichts thun. Da Formerin N fallern hoͤret re 
den / erkennt ſie jn zur ſtund an der ſtimm / vnd ke 
rete ſich bald wider vmb / vnd ſprach / Ach Mal⸗ 
ler weiſtu mir nichts vonn meinem Herren zuſa⸗ 
1 * liebe Fraw ſprach Maller / ich were nicht 
o fro / wenn mir einer ein Königreich het gege⸗ 
ben / als das / das ich euch hie funden hab / Liebe 
Fraw / mein Zerr Loher der iſt gen Pauy gefahr 
gen geführt worden / Aber ich hoffe / Otto ſey nit 
als kon / das er jm was am leben thu / huͤlffe mir 
Gott mit meinen Wunden / das fie gehellet un 

den 


DE Maller die Jungfraw in dem Walder 


Keifer Loher / vnd Koͤn. Mallet. 


den / ich verhoffte es darzu zu bringen / das Otte 
ein Koͤnigrelch muͤſte zerrinnen / denn er hat ver 
retherlichen an meinem Herren gefahren / Liebe 
Fraw / ich vnd jr woͤllen mit einander in Franck 
reich / vnd woͤllen es Roͤnig Carlen klagen / vonn 
dem falſchen Roͤnig Otten / woͤllen in auch dar⸗ 
neben bitten / das er ons feinen Son zu hilff ſchi⸗ 
cke Aber ich habe fo gar groſſen ſchmertzen / das 
ich mich darinn ſehr beſorge / ich moͤge nicht von 
binnen kommen / ich můſſe daran fterben. Kleber 


Maller ſprach Formerin / ich wil Gott fleißzlich 


bitten / das er euch helffe ewerer Wunden zu gne 
ſen / das ihr euch vnd meinen Berren an dem fal⸗ 
ſchen Otten moͤget rechen / der vns heut diſen tag 
in fo geofs leyd bracht hat / ich hab offt gehoͤrt ſa 
gen / wer vbel thut / der muſßs fein lohn darumb 


nemen / darumb hoff ich zu Gott dem ſchalck Ot 
ten werde auch alſo geſchehen. N 


Jormerin was ſehr getroſt / das fie Mallern 


bey jr hette / aber Maller was ſehr verwundt / er 


was mit einem [per durch feinen Leib geſtochen⸗ 


dteſelbe Wunden thet jm gar weh / ſie ritten fuſz 


für fuſz/ſo lang / das fie su S. Bernhart kamen / 
a zog Maller inn eine Zerberg / darinn bleib en 
ol vier Monat / vnd verzehrte alles das / das er 
en Formerin wuſt nit anders meh / denn die vier 
lachen tag / das Maller alle tag ſterben ſolt / Wal 
t kam in ein Spital / darinn lag er als lang / biſ 
non er gefundt worden was / Da gienge er bloſz 
"5 dem Spital / ſie grengen beyde Barfuſz hin⸗ 
eg / Jormerin vnderſtundt ſich allweg Wallern 
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Ein liebliche Hiſtory / Von 
su troͤſten / vnd ſagt jm / wie fie Roͤnig Carlen kla 
gen wolten von dem falſchen Otten. Sie ſprach⸗ 
Lieber Maller / wir woͤllen zu Koͤnig Carol jun 
Erguckreich / vnd woͤllens jm ſagen / wie er mei⸗ 
nen Herren fo felſchlich gefangen hat / ich hoff je ⸗ 


er komb jm zu hilff. Gnedige Fraw ſprach Mal 


ler / es tft mir lieb / ich mein je nit das er jn da las 
fe ligen · Ich vermeine auch das jhn ewer Vatter 
auch nit laſſen ſoll / Liebe Jungfraw/hilfft Gott 
meinem Berren wider herauſz / Ich wolle ſchwe⸗ 
ren / das ich es an dem falſchen ſchalck noch wolt 
rechen / ob mein Herr auff ſein Gefencknus ſchon 
verziege / Ich hoff nimmer zu erſterben / ich habe 
mich denn vor an jm gerochen / er muß; noch von 
meiner handt ſterben / Alſo troͤſtet jr eins das an 
dete / aber fie wuften nit das fie als fo kleine Huf 
an jren Freunden funden. 


Wie Koͤnig Carle von Franckreich zu Pa⸗ 


riſz ſtarb / vnd wurde in Sanct Bllig⸗ 
nus Kirchen herrlich zu der 
Serden beſtat⸗ 
tet. 


Je laſʒ ich von Mallern vnnd Jormerin / 
vnd ſag euch von Adnig Carlin / der Faß 
zu Pariſß auff feinem palaſt / vnd ſchickel 
nach aller feiner kuͤhnen Ritterſchafft / all 
weit als ſein Reich was / vnnd redet da ein wor 
von gantzem ruͤhwigen hertzen / vnd ſprach / ih. 
die mir gedienet habe / bin ich euch etwas ff a 
dig / 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
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dig / oder hab ich euch etwas genomen / ſo wil ich 

euch für jeden heller einen Gulden geben / denn 

ich hab offt hoͤren ſagen / wer ſich nit verſthet inn 

ſeinem leben / dem thun auch ſein kindt nach ſei⸗ 

nem todt wenig guts. König Carle wuſte wol / 

wenn er von der Welt ſcheiden ſolt / darumb wol 

te er ſich richten / wenn er geſtorben wer / das er 

denn des Himmelrerchs ſicher wer / Er thet jeder 

mau wol bezalen / er wer reich oder arm / alſo fer 
re / das er das willen mocht / Vnd gieng darnach 
noch ein mal in die Airchen / vnd thet fein beicht⸗ 
Aber als die Hiſtory ſpricht / fo fand der Prieſter 
nen rief auff dei Altar / darinnen ſtundt ein 
ee beſchrieben / die König Carle nicht gebeicht 
het / Den Brief weiſzte jm der Prieſter / als er N 
N g 0 u 
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nu ſahe / da bekannt er die ſůnde / vnd beicht fie 
von ſtund / daucket auch Gott von gangen her⸗ 
tzen / das er jm die gnad gethan het. In derſelbi⸗ 
gen Airchen gab Aönig Carle feinen Geiſt guff⸗ 
Vor allem Volck. Drupin der Biſchoff ſah viel boͤ 
fer Geiſt auff Koͤnig Carle warten / Die bſchwur 
er / denn er was fromb / das fie jm die warheit ſa 
gen muſten / ob jn Aönig Carols Seel were wor 
den. Sie fl prachen / nein / ſie iſt vns entzuckt / Vns 
fager die jiſtory / derſelbe Biſchoff lebt nit lang / 
er ſtarbe vor groſſen freuden / das er das gehoͤret 
het / das Boͤnig Carle in Himel was komen. Au 
dewig des Königs Son vnd die Ritterſchafft ge 
huben ſich alle vbel / vmb das / das der Asnig ge 
ſtorben was / aber es was nie kein leydt ſo groſz / 
man muſte ſein auch zum letſten vergeſſen . 


Wie ein reicher Graffe / Jeremias genannt / 
durch viel aufsgab den Fuͤrſten / vermeint 
Koͤnig in Franckreich zu werden / 
aber ſein verreterey kam an 
tag / vnd wurde Lud⸗ 
wig Gekroͤ⸗ 
net · 


uno der König geſtorben was da was 
fein Son Ludwig noch ſehr jung / un 
was auch da ein reicher Graff von groſ | 


Dſem Geſchlecht / der was genant Jere⸗ 
mtas / Der begerte ein Roͤnig zuſein inn Fran 


reich / darumb verhieſz er groſſe Gaben a 
er 


. Maller. 


cken / den Zerren vnd der NI 
den Serren tter le 
gen chlaͤſſer / vnd viel 5 
1 77 1 5 worten darzu / das ſie alle an ni 
ten jn ee er ve en 
Freie inet oͤnig haben. 
ung 8 einen Fuͤrſten 255 guff er 
. erte Jeremias wol zehen Fuͤrſten 
wen r eiten. Die Herren ſprachen zu Jeremt 
Zerr je ſollet ghen Keinſi theiten / da ſolt jhr 


euch thun kroͤnen. 


u Dortiprab nd wig / ich ſolte em 28, 
er mit i reich / aber ich hab ntemandts⸗ 
en 5535 iſt/ Inn dem Palaft zu Reinſe 

en die Fuͤrſten alle eins / das Graff Jere 


In 


mas ſolte Roͤnig ſeis. 


Ein liebliche Hiſtory / Von | 
In dem da kame der Graff vonn Nerbon mit 
fieben feinen Soͤnen / mit Wilhelm / Imers / Go 
rindanſe / Buber / vnnd Conarue. Als die Fuͤrſten 
in dem Palaft ſahen / das dieſe Grauen darzu wa 
ren kommen / traten ſie jnen entgegen / vnd ſage⸗ 
ten jnen jren rath / wie ſie alle vberein weten kom 
men / vas Graff Jeremias folte Koͤnig ſein. Gra 
ne Wilhelm von Grenſte horte das. Er ſprauge 
bald aufs dem palaſt / vnd fragt nach König Au | 
dewig / Er warde dahin geweiſet da er was / Als 
Graff Wilhelm Koͤnig Ludwigen ſah / von ſtun 
den an ſprach er zu jm / koͤnig Ludwig du biſt dei 
nes Vetterlichen Erbes enterbet / das du nit ein 
König biſt / als dein Vatter was in Franckreich | 
wiltu mir aber geloben / das du meine Schweſter 
Weiſzblumen zu der Ehe woͤlleſt / ſo wil ich mei⸗ 
nen Leib wagen / vnd darzu alles mein land / vnd 
wil dir ob Gott wil helffen / das du ein Aöntgfol | 
left bleiben Ich wil dein Schweſter gern nemen/ 
ſprach Aoͤnig Ludwig. f 
Nun trat Graue Wilhelm wider hinein zu 
den Zerren in den palaſt / vnnd ſprach zu jhnen | 
Ihr Herren ſehet zu / das jhr eweren ehren genug 
thut / Nichr verſprecher euch einer ſach / die euch 
darnach gerewen moͤcht. Denn ich ſprech das fuͤr 
mich / Graff Jeremtas iſt nit wirdig ein Koͤnig 
zuſern in Franckreich. Vnd ſo mir Gott helff / der 
alle ding geſchaffen hat / iſt jrgendt einer hie vn⸗ 
der euch allen / der da ſpricht / das Ludwig nicht 
fol König ſein / mit dem wil ich jetzt kempffen | 
wiſſet jr das nit / das Ludwig ein rechter erb iſt⸗ 
ö Boͤnig 


Keiſer Loher / ond Koͤn. Mallet. 


Aoͤntg in Franckreich zuſel \ 

zuſein / daruͤber . 
trewlich / were es nit ein groſſer 1 
vnſeren rechten Zerren verlteſſen / vnd ein fremb 
den ſolten annemmen / Verflucht ſey das gut / da 
1 ern mann fein ehr gibt / ein Rock mir boͤſen 
Ermeln iſt nit huͤbſch / ſondern iſt verſchmehlich⸗ 


Noch mehr iſt der mann zuhaſſen / der ſein Ehre 


hat verlaſſen⸗ 


Als Wilhelm die rede geſagt hett 
fie alle gemeinglich ſtill / Da r me Wolde l 
nem Vatter /der auch im ring ſaſz / Vater du haſt 
nicht ein fromb hertz / wiewol das du mein Vat⸗/ 
ker biſt / ſo mir Gott helff/ſehe ich ein einige Ver 
retherey vonn dir / ich wolte dir dein Saupt biſt 
auff dle zen zerſpalten/ſe age mir bald / welchen 
. ol man König Ludwig von Franck 
e 2: odder Graue Jeremias zum Koͤnig 
Lieber Son / es iſt je muͤglicher / das ö 
= 3 m 
dewig zum Aontg habe / denn einen en 
Da waten wol zwoͤlff ie bie waren vonn 
Wilhelms vonn Abien geſchlecht / die fielen auff 
Audwigs fetten, Als das dre anderen ſahen / da 
warden ſie zu Kath / vnd ſprachen all gemeinlich 
fie wolten Aöntg Ludwig haben. 


Wie Maller König Ludwi 
Konig ig zu Fuß 
vnd bath jn / Et wölte a Su aM 
ruder Lohern widerumb 


ledig ma⸗ 
chen. 
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N 
= 


N; thet Wilhelm Graffe Jeremias ſein 


f Haupt abhawen / vnnd kroͤnten König 
RE Ludwigen Wilhelm ſchicket nach ſei⸗ 

d ner Schweſter / Ludwig Ehlicht ſie von 
ſtund / vnd zog darnach gleich gen Pariſz / da war 
de er herrlich empfangen / vnnd fuͤr einen rechten 
Aönig gehalten. 

Aoͤnig Audwig was zu Pariſz nit lang gewe 
ſen / da Maller vnnd Jormerin auch dar kamen / 
Maller gleng zu Koͤnig Ludwig / Ludwig der koͤ 
nig het feiner Zauſzfrawen bruder groſz gut ges 
geben / vnnd darumb waren ſie ſehr mechtig bey 
m / Maller hette gar nichts an zuthun / fein rock 
was nit drey heller werth / wer jn kant / der vers 
gcht jn / vnd wolt jm nichts zureden / Ach Gohtt 


ſprach 


Keiſer Loh er / vnd Koͤn. Maller. 


ſprach Maller / ich ſih wol wer nit gut hat / der iſt 
gar vnwerth / wiewol er nie vbel that / einem Lo 
cker wird viel mehr ehr entbotten denn eim from 
men mann der da guts arm iſt / verflucht fey dem 
boͤſen Out auff erdtrich⸗ 

Maller fiel dem König fuͤr ſeine knie. Der AS 


nig kant jn wol / aber er acht wenig auff jn / dies 


weil er jn fo blofs ſahe / Lieber Herr ſprach Mal 
ler / mich beduncket / jhr woͤllet mich nicht erken⸗ 
nen / wiewol jr mich vor etlicher zeit gekennt ha⸗ 
bet / vnd ich noch viel freund in ewerem of hab. 
Aber dieweil ich arm bin / ſo hab ich kein freund 
auff Erden. err ich heiſſe Maller / vnd bin Ass 
nig Galien ſon / vnd bin in ewerem Hof erzogen / 
ich rheit mit Lohern ewerm bruder hinweg / Da 
jn ewer Vatter auf dem Landt verbant / Lieber 
Maller ſprach Roͤnig Ludwig / ich kenn dich gar 
wol / wiltu in meinem Hof bleiben / ſo woͤllen wir 
dich gern haben / als andere Diener. Lieber Berr 
ſprach Maller / es were wol wunderlich das ich 
mich verbuͤnde euch zudienen / dieweil ich ſelber 
einen reichen Vatter habe / darumb wil ich es nit 
thun. Ach ewiger Gott was Bruders iſt das / das 
er ſo wenig frag thut nach ſeinem Bruder / vonn 
dem ich hie ſag / das er mich nit fraget / ob er todt 
oder bey leben ſey / het ich einen ſolchen bruder / ſo 
wolt ich das er da wer / da er vber tauſent jar ko 
men ſol / ich glaub / jr dencket / ewer bruder fey in 
ſolchen hohen ehren / mich duncket jhr haben we⸗ 
nig lieb zu ewerem bruder / jr ſeid hie Koͤnig vnd 
Reiſer / ſo iſt ewe bruder vnſelig vnd atm / er ligt 
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gefangen in einem Rercker / darein hat jn Ott ex 


er nechſter Freundt mit wůͤterey zu Pauy eingeld 
get / Edler Roͤnig / ich bitte euch / das jr nach ew 


erer Ritterſchafft ſchicket / vnd ewerem bruder zu 
hilff kommet / aufs feiner gefenckniſz zu erloͤſen / 


Denn wenn jr ewern Bruder alſo ſtecken lieſſent / 


das muͤſten jr allwegen vor eweren ohren zu dem 
vnwegſten hoͤren ſagen / denn zwen gebruͤder ſol 
len ſich je einer den andern als lieb haben / als ein 
menſch den andern von natur immer gthun kan / 


Damit ſaget Maller dem Roͤutg / wie alle hand⸗ 
lung ſich zugetragen hetten. g 
Als das der Roͤnig hoͤret / hette er feinem bru 


der gern auß der Gefenckniſz geholffen / aber er 


hette in ſeinem Hof viel Verreter / die namen jhn 


auff ein end / vnd ſprachen / Berr laſſet ewrn bru | 


der ligen / wenn es gſchah euch nie guts von jm / 
Er hat manchen mann vmb ſeiner Frawen wil⸗ 
len betrůbt / darumb hat jn ewer Vatter verbant 
wol ſieben jar aufs dem Zandt / das jr ſelber wol 
wiſſet / machet jr jhn jetz undt widerumb ledig / ſo 
muͤſſet je mit im das Loͤnigreich theilen« 
Auff mein trew ſprach Koͤnig Ludwig / jr ſa⸗ 
get mir die warheit / ſo weiſz ich auch / das jn Ot 


to mein Freundt vmb feiner vntugent willen ge 


fangen hat. Damit gienge Roͤnig Ludwig wider 
zu Mallern / vnd ſprach / Maller mein freund ra 
thet mir / das ich meinem Land kein krieg anhe⸗ 


be / hat aber mein Bruder meinem Freund einen 


widerdrieſz gethan / ſo iſt es wol billich / das er jn 


darumb ſtraffe / er wolte meinem Vatter nie fols 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Matter, 


gen / Er wolte feines ſinns allweg leben / Aoͤnig 
Gt iſt vnſer nechſter Freund / ob er jn wol gfan 
gen hat / ſo thut er jm doch an dem leben nichts / 
mir ſoll nimmer kein arniſch ankommen / das 
mit ich jm aufsbelffen wil / ich wil meinen rethen 
folgen. err ſprach Maller / ſo ſage ich euch fuͤr⸗ 
war / wer euch ſolchen rath gibt / der iſt ewer ges 
trewer freund nit. f 385 8 
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Koͤnig Ludewig gieng / dieweil er 
feinem Bruder Zohern nit 
aus der gefen gniſz 
wolte helf⸗ 


Wie Matter mit groſſem vnwillen vonn 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Jeber Here ſprach Maller / die euch ſol⸗ 

I? chen rath geben / iſt keiner fromb / ich hal 
Die fie alle fuͤr Verrether / ſo iſt es auch wol 
Vein jamer / das jr ewern leiblichen bruder 

inn ſolchen noͤten nit zu hilff woͤllet komen / denn 
Ott ewr freund hat jn verreterlich gefangen / das 
darff ich fůrwar ſagen. Damit keret ſich Maller 
vmb / vnd gieng zu dem Palaft aufs Der Aönig 
růffet jm nach / das er den jmbißz mit jm eſſe. Da 
antwort jhm Maller / ich wil das nicht thun / ich 
wolt eh faſtendt ſchlaffen gehn / denn ich mit den 
Verrethern eſſe / das ſagt Maller / er het ſich vmb 
den Koͤnig nit gewendet / denn er was ſo wol ei⸗ 
nes mechtigen Aöntgs ſon / als der Roͤnig ſelbſt 
was. Maller gieng wider in ſein Herberg / darin 
nen fand er Jormerin / Die ſprach / lieber Maller 
ſaget mir / wie iſt es euch gangen mit Koͤnig Lu 
dewig / wil er ſeim bruder zu hilff komen. Maller 
ſprach / fraw ich hab an jm funden den vngetrew 
ſten mann der da leber / det nach feinem Bruder 
nichts fraget / leſzt in in feinen noͤten / ich verhoff 
Gott werd in ſtraffen / Ach a mich ſprach Maller 
ich beſorg Loher komb nimmer aufs dem thurn / 
Da fieng ormerin an zu weinen vnd ſprach / ach 
ich armes vnfeliges Weib / es leyd nie kein fraw 
fo viel als ich leid / verflucht ſey die ſtund / das ich 
je geboren ward. lebe Fraw ſprach Maller / ich 
wil euch wider führen gen Conſtautinopel zu ew 
crem Vatter / vnd wil jhn gar fleiſſig bitten / das 
er der groſſen trew gedenckt die im Coher gethan 
hat / vnnd woͤlle jhm zu hilff kommen / vmb des 


willen / 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Matter. 


willen / das er jn nie gelieſz in allen den nöten die 
er bey den Heyden je gewan / Denn wil ich an ew 
rem Vatter wol ſehen / ob trew auff Erdtrich frz 
Denn man ſpricht gmeinglich / vnd iſt war / in na 
ten kan man die freund mercken. 


Wie Maller mit Zormerin in ſpielleut 
weiſz in Lombardy 


Aller vnd die Aoͤnigin giengen mit eins 
ander auf; Pariſz / fie hetten da keinen 
ſrer Freund / vnd des guts hetten fie gar 
wenig da / Ich geſchweig jrer Tagrers 


— 
ſen / denn fie glengen beyde fo lang / biß das fie in 
ombardy kame / da wurdẽ ſie zu rath wie ſie ſich 

li verſtel⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
verſtellen moͤchten / das ſie vnangerant durch das 
Land kemen. Nun kund ZJormerlin wol leiern / dr 
was da ein koͤſtlich ſeiteuſpiel / fie kaufft eine Cet 
ren vmb jren Beltz · Jormerin ſprach / Maller 
wir gehen nun hin wo wir woͤllen / niemand ken⸗ 
net vns / wir woͤllen auff Pauy zugehn / das wir 
erfahren wie es Lohern gehe / ob er todt oder le⸗ 
bendig ſey. Maller ſprach / liebe Fraw / das wol⸗ 
te ich euch vngern verſagen / dieweil jhr alſo ein 
gut Zandwerck kuͤnnet / Ich hoff jr ſolt ons bey⸗ 
den mit ewerm Kelern als vil verdienen / das wir 
eſſen vnd trincken daruon haben / Ich hoff Otto 
ſol mich noch kleiden / denn er wirdt dencken / ich 


ſey ewer Zauſzwiert / Ich wil euch nennen Mas | 
ria / vnd jr ſolt mich heiſſen Dieterich. Das iſt mir 
lieb ſprach Formerin / Alſo namen ſie jhren weg 
auff Pauy zu / Loher lag in eim tieffen turn / man 
gab jn eſſens vnd trinckens genug / das hett Oit 


befolben; 
Nun war es vmb die zeit / das der Pfingftag 


am / da brachte man König Otten ein koͤſtlichs 


leid / das er het laſſen machen. Als Ott das kleid 
angethet / warde es jm wol einer handbrelt vil zu 
lang / darumb ſchalt er den ſchneider ſehr / der im 
das Kleid het gemacht. Lieber Here ſprach der 
Bammerknecht / jr habt in ewerer gefengnus lan 
ge zeit Lohern gefangen gehabt / vnd habt jn nie 
bekleidet / nun iſt er ein wolgeboren mann / vnnd 
if ewer nechſter freund / darumb fo ſtund es euch 
wol an / das ihr jhm den rock ſchicket / wenn er iſt 
kuch zu lang / vnd iſt jm gerecht. 2 

i bes 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
Es iſt mir lieb ſprach Ott / gehe hin vnd brin 
ge es jm / Damit nam der Diener das kleid / vnd 
trug es zum thurn zu / darinn fand er Aohern be 


truͤbt. Der knecht gruͤſzt jn / vnd ſprach / Berr / koͤ 
nig Ott hat euch diſz kleidt geſchickt. Da theb es 
Aoher von ſtund an / es war Ihm gar gerecht / ala 
wer es jm an gemeſſen geweſen⸗ 


Nun entfuhre dem KRammerknecht ein wort / 
vnd ſprach / err / das kleid iſt euch gar gerecht 
aber es iſt meinem Berrn ein wenig zu lang / Wie 
iſt dem ſprach Loher / bin ich alſo verſchmehet / 
ſchicket mir Ott das jm nit taug / Ach das ich al⸗ 
fo lang lebe / dieweil ich alſo verſchmeht bin / ſo 
wil ich keinen biſſen mehr effen oder trincken / da 
mit zog Loher den rock wider auſz / vnd ſchnelde 
jn zu kleinen ſtůcken · Da das der Diener ſah / trat 
er auch mit den fůſſen auff den rock. Loher ſpra⸗ 
che / Freund / ſage dem Thurnhuͤter / er doͤrff mir 
kein effen oder trincken mehr bringen. Der diener 
warde betruͤbt / das er jm das geſagt het / gienge 
wider zu Koͤnig Otten / vnd ſagt jm die red alle / 
Das begund Otten ſehr erbarmen / vnd was ihm 
auch leyd / das jm der Rammerk necht von Rohs 
ren ſolches angezeigt hette · 


Wie Maller vnd Zormerin gen Pauy 
kommen / vnd giengen den nech⸗ 
ſten weg zu dem Zoͤnigli⸗ 
en Palaſt 

56 


5 » Maller 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Aller vnd Formorin die I 
5 die giengen mit el 
ander alſo verſtellet / biſz fie as 
4 Baus kamen / da fragten fie in den Par 
J aſt / nun wurden fie dazu gewerſet / von 
Fr on be ſprachen ſie / Freundt 
g e helt es König Otte / laſſet . 
ſpielleut fuͤr jn / ob ſie zu j 3 
. im wolten. Ja ſa 
Poͤrtner / man leſzt euch in / aber dei 1 
f 0 a 3 r dein wel 
12 0 A en spe viel junger ES 8 
ſe it gehen / beginneſtu das zu wehr 
wirſtu darzu geſchlagen / ſie kan mir d rn 
entgehn / ich will auch meinen ie ee 
ben. Maller ſprach / Freu N 
0 f not komme 
ſo mufs ich letden was mir gebůrt / doch babe 
Ihe ein gut hoffen / das mit das meiſte theil blei⸗ 
f 2 ben 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


ben ſol / Das begundte der Poͤrtner lachen / vnnd 
ſprach / freund / gebenedeit ſey der / der dich hat ge 
macht / lieber fteundt laß mich dein Weib ſehen⸗ 
Ste ſteht da ſprach Maller. Der Poͤrtner gienga 
zu FJormerln / vnd legt einen arm vmb jren halßs« 
Sie ſprach / gehe bald vonn mir / wie greiffeſt du 
mich alſo an / ich bin doch nit dein / damit name 
ſie jr fauſt / vnd ſchlug in auff ſein maul / das jm 
die zen auſz fielen. Da begund der Poͤrtner vonn 
ſchmertzen ſehr laut ſchrelen / Das hett ein Lam⸗ 
parder ein frommer Ritter wol gehoͤrt vnd geſe⸗ 
hen / Der gieng zum poͤrtner vndſprach /. chalck 
was haſtu dich ſelber geziegen / ſie hat gethan als 
ein fromme Fraw / damit nam der Ritter ein ſte⸗ 
cken / vnd ſchlug den poͤrtner dar zu / darnach gien 
ge der Ritter zu Formerin / vnd gruͤſſt fie gůtlich . 
Er gab jr einen guͤlden in ihr handt / fraw Gott 
woͤlle die behuͤten / die euch je hat getragen / alſo 
ſol ein Byderweib thun / gehr hinnauff mit ewe⸗ 
rem ſeitenſptel / ich wil wol darzu reden / das euch 
ein gute gab ſol werden. Des danckte fie jhm ſehr 
vnd ſprach / Lieber err / ich bitt eu ch das jr vns 
gen dem Roͤntg fuͤrdern woͤllet / das er vnns ar⸗ 
men ſpielleuten auch etwas gebe / wo mir denn 
bin kommen / ſo woͤllen wir fein Hof loben / vnnd 
woͤllen auch Gott fuͤr euch bitten. 

Liebe Fraw ſprach der Ritter kommet mit 
mir / ich wil euch in den Palaft fuhren / Da name 
fie der Ritter bey der handt / vnnd fuͤhret ſie mit 
im auff den Palaſt⸗ 


Wi 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie Maller vnd Zormerin vor dem Koͤnig 
Otten / fuͤr dem Ciſch mir jren ſeitenſpfe⸗ 
len ſpielten / das Aönig Otten wol 
gefiel / doch wuſten ſie nit 
wer die ſpiellent 

waren. 


Amit giengen fie beyde in den palaſt / da 

8 rinn funden ſie Otten an dem Tiſch ſi⸗ 

en ſer hette bey jm viel Ritter. Sorme⸗ 
€ 


rin vnd Maller namen der andern ſpiel 

leut war / zu denen giengen fie auch ſitzen. Mallet 

ergriff ein ſchal mit wein / die tranck er gar aufs. 

Gott helff dir ſprachen die pfeiffer / du biſt auch 

vnſer einer / zu dem halben eſſen ſtunden die je 
en 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


leut alle auff / jr einer pfeiff/der andere Orgelet / 
fo das jederman fein ſpiel treib. Jormerin name 
auch jre Ceixen / vnd lelert fo wol / das fie Ott fie 
tigs anſahe / aber er kunde ſie nit erkennen / die⸗ 
weil ſie alſo gieng / Ir leiren gefiel dem Roͤnig fo 
wol / das er die ſplelleut alle ſchweigen hieſz / vnd 
hoͤrte jr zu Otte ſprach zu feiner Diener einem 
heiſz die Fraw wol begaben / denn fie hat mich 
wol ergetzt. — r 
or merin fieng an vnd ſprach zu Koͤnig Gt⸗ 
te / Lteber err / See euch nit das jr mit vil 
kranckheit das Aoͤnigreich zuconſtantinopel ver 
loret / vnd darzů die ſchoͤne Jormerin / Roͤnig Or 
ſchers Tochter / das gewan Loher alles mit mil⸗ 
tigkeit / den jhe gefangen habet · Lieber err das 
ſolt euch billich erbarmen / er iſt ewer nehſter ver 
wandten einer / ſo iſts auch muͤglich das er Rei⸗ 
fer zu Rom werde / darzu hab ich auch hören ſa⸗ 
gen / ewer Rammerknecht hab jn ſehr betruͤbet / 
vmb eines Rocks willen / Lieber Bert / es wer zu 
mal erbermlich / das jr jn in dem Thurn alſo ver 
derben lieſſet / laſſet jm eſſens vnd trinckens gnug 
bringen / dabey ſolt jr jm entbleten / das er keinen 
vnmuth woͤll tragen / ſein ſachen ſollen gut wer⸗ 
den / jr woͤllet euch mit jm verſůnen / vnd duͤncker 
mich auch gut ſein / das jr jm dteſe eiern in den 
Thurn ſchicket / ob et Möcht ein wenig freud ges 
winnen / Ich weiß; das fuͤrwar / er wird euch da⸗ 
tumb dancken⸗ als N 
Es gefelt mir wol ſprach König Gtto / vnnd 
ſaget zu feinem Rammerknecht ee 
ee 


Ein liebliche Hiſtory / Von er 
zus vnd trinckens genug / vnd bring es do e⸗ 
15 in dem Thurn / Darnach gleng er zu FJorme⸗ 


tin / vnd ſprach / Liebe Fraw / jr ſollet mit meim 


mmerknecht gehen / vnd ſollet mir einen Ber g 
au erfrewen / ER ich in meinem Thurn langzeik 
hab ſitzen gehabt / denn ich wil euch ein gute gab 


eben ·Zormerin ſprach / lieber Zerr / was jr mich 
Heiſfet/ vas thu ich gern / daran ſagt ſie auch er 
denn der jr groſz gut het geben / des wer ſie nit a 


ſo fro geweſen / als das fie jren Herren fehen folt/ | 
den fic von bergen lieb hette · Maller frewet ſich 
des auch von gantzen hertzen / er dorffte ſich des 

aber nit annemmen / denn er lobet Gott das er ſel | 


en Herren ſehen ſolt. 
5 Zormerin gienge bald zu Wallern gab ihm 
ihre Leiren zu tregen / Der Nammerknecht fuͤhr⸗ 
te fie beyde zu dem Thurn / Als der Churnhuter 
Aohern das koͤſtlich eſſen vnd trincken ſolt brin⸗ 
gen / Da fande er Lohern ungen auff einem beth⸗ 
vnd was fehr ſchwach · Loher ſprach / Thurnhu⸗ 
ter du magſt die fpeifs wol hinweg tragen ich 
wil nimmermehr weder eſſen noch trincken / [0 
hat mir Noͤnig Ott dieſe Leiren nur zu ſpott ge⸗ 
ſchickt / denn er weiſz wol das ſie mich nun zumal 
nichts mag erfrewen. Liebe fraw fi prach Loher 


gehet hinnauſz mit ewerem ſpiel / ewer ſpiel mag 


mich nit ergetzen. Als Former in das hoͤrt / ſprach 


fie zum Thurnhuͤter vnd zum Ramerknecht / Lie 


ben freu nd geht jr hinnauſz / vnd beſchlieſzt mich 


bey dem Herrn Ich hoff ich wil jn noch erfrew⸗ 


il ich fo ſůſz mit jm reden / hett er jr⸗ 
en / darzu wil ich ſo ſuͤſ ) ne 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maler. 


gendts einen heller verborgen / er muͤſte jhn mit 


mir theilen / Wolte Gott das ich vnd jr im Baby 


loner thurn legen / der redebegundten ſie lachen 

fie vermeinten / Sormerin wer ein Thörins Loher 
verwundert ſich auch / wo jr ſolche red her keme / 
aber er kundte weder fie noch Mallern erkennen 
Sormerin hub an zu leiren. Der Thurnhuͤter vnd 
KRammerknecht giengen beyde hinnauſz / vnd the 
ten den thurn zu. Als Jormerin vernam das die 
zwen wol hinweg waren / Da ſiel ſie Lohern vmb 
fein halſz / vnd kůͤſzte jn / Sie ſprach / Loher von 
Franckreich Koͤnig Carols fon / kenneſt du mich 
nit / ich bin Zormerin die dich Fehr lieb hat / hie ſte 
het Maller dein getrewer geſell / vmb deinet wil⸗ 
len haben wir beyde ſolches weſen angenomens 
Als Loher diſe red erhort / da thet er ſehr weinen / 
vnd kůͤſte fie freundlich · Maller fiel jm auch vmb 
ſeinen halſz / vnd ſprach / Ich hab euch lieber denn 
alle ewere freund. 


Wie Loher im Gefenckniß feinen Geſellen 
Waller / vnd ſein Zauſzfraw Jormerin 
mit jrer Ceirern erkante. 


I Jeber Berr ſprach Maller nit nempt das 

für vbel / das ich mit ewer Hauſzfrawen 

vber land ziehe / ſo mir Gott helff / ich be 

W gere an ſie keinen vngebuͤrlichen willen / 
leber Herr ich hab fie geführet mit mir gen Pa 
riſʒ/ewer Vatter der iſt todt / vnd ewr bruder der 
iſt zum Zoͤnig gekroͤnet / vnnd der folget zu viel 
den 


| EintiebticheHdikern Von | 


1 
N 


\ 
| 
den Verretern / das je an ihn keinen troſt doͤrffet 
ſuchen / er fraget nichts darnach / das jhr alle hie 
efangen leget / Als ewere Hauſzfraw vnnduch 
ber in diſ Land kommen ſindt / da haben wir vun 
ſere eib vnd Angeſichter alſo verſtellet / das wi 
nur erfahren mochten ob jr tod oder lebendig we 
ret / Lieber Herr ſprach Waller / wiſſet jr nichts 
von Scheidichin meiner Hauſzfrawen / ob ſie en 
oder lebendig ſey / oder wie es jr gehe / Lieber ger 
trewer freund Naller / ſie iſt nit tod / ſie ward mi 
den andern Frawen gefangen / vnd in ein 0 
Stadt gefuhrt / da liget ſie auch noch / lch befor 6 
ge ſehr / jr ſehet fie mimmermehr / Ich thun es 5 
Gr wil ſprach Maller / der da heut gefauden 
iſt / der mag morgen ledig werden / Ich 5 11 15 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Conſtantinopel mit König Grſcher reden / das er 
dieſe Stad belegere / vnd das land alles verderb / 
jr habt doch kein troſt von ewrm bruder, Loher 
ſprach / Waller das machen die boͤſen verrether / 
ober ſprach zu Jormerin / liebe fraw / redet mit 
ewerem vatter / vnd ermanet jn tieff / wie ich jhm 
geholffen hab vonn den Beyden / das er mir auch 
widerumb woͤll helffen / Ach liebe anſzfraw/ wir 
haben im E helichen leben wenig freude gehabt 
Gott woͤll uns helffen / damit theten die zwey zu 
mal ſehr weinen. Maller ſprach / nit ſeld doch ſo 
trawrig / Gott wirdt ung noch wol helffen / hette 
ich mein Scheidichin hie bey mir / ſo wolt ich met 
ne freude mit jr haben / deſzgleichen ſolt jhr auch 
thun / Ich wil ein wenig inn das Remmerlin ge 
hen / das ich nit ewere helmligkeit hoͤre / vnd gien 
ge darein / Da waren fie beyde als lang bey einan 
der / biſz fie den Thurnhuͤter hoͤrten komen / vnnd 
den Thurn auffſchlieſſen. Da muſte ſich Forme⸗ 
rin von ZLohern mit betrůbtem bergen ſcheiden / 
Ach aller mein Geſell / arbeit dich fleiſſig / das 
ich aufs dieſer gefendinufs komb / Waller ſprach / 
ich wil allen fleiſz thun / das ich das zu wegen brin 
ge. In dem gieng der Thurnhuͤter in den Chuen⸗ 
vnd hieſz Naller vnd dormerin herauſz gehen 
da mochte ſich zormerin vor weinen kaum enthal 
ten. Zoͤnig Ott befalhe mann ſolt Mallern new 
lelden / vnd zor merin einen guͤrtel von gold vnd 
erlin geben / vnnd fie blieben bey jhm wol drey 
155 Darnach namen fie jren weg auff Conſtanti 

opel zu mit allen freuden. 
7 Waller 


Ein liebliche Hiſtory Bon 


Aller vnd Formerin giengen mit einmal? 
0 der als lang / biſß das fie gen Conſtanti⸗ 
9 Nnopel kamen / da funden ſie Koͤnig Gr⸗ 
All ſcher / Sie giengen mir inander in pa⸗ 


laſt / darinn ſaſz der Aoͤnig. Als Jormertn jhren 


Vatter ſah / kunde ſie jm kein wort zureden / denn 
fie thet ſeht weinen. Koͤnig Otſcher ſah ſein toch 


ter an yer kunde fie kaum erkennen / Liebe tochter 
wo kommet ihr her / ich hab euch kaum erkennet / 


wer ſah ein armere Koͤnigtn denn jr ſeid / verflu⸗ 
cher ſey die ſtund / das ich euch Lohern hab gebe. 
Da ſprach Maller / des geſchwerget lleber Herr / 


jr habt ſie dem froͤmbſten Ritter geben / der auff 


Erden mag leben / er tft auch beſſer geborn / denn 
auſʒ ewrem geſchlecht je keiner geboren ward /lie 


bee Here nit ſagt alſo von Loher nettem Beten) 


Ich bitt euch das ir wöle gedencken an die groſſe 
teew / die er euch beweiſſet hat / jr wiſſet wol / het 
Gott / vnd er allein gihan / ſo hetten euch die Hey 
den gar verderbt / Doch hat mein Herr Loher nit 
gutes gethan / ſo hoff ich zu Gott in ewigkett / der 
ſol jm das wol lohnen / hat er aber euch trew be⸗ 
welſet / ſo hoff ich / jr ſolt des nit vergeſſen / vergeſ 
ſet je aber ſein / ſo hetten jhr ſehr unrecht. Edeler 
Acer ſprach Maller / ich bitt euch / das jr euch er 
barmet vber Zohern / der im gefengnuſz ligt / a 
mit hub Maller an zuſagen / wle König Gtt Lo 
bern gefangen her / vnd wie die ſachen all ergan⸗ 


255 weren / vnd wie er in Franckreich wer gewe⸗ 
en / vnd das Aönig Ludwig Lohers bruder / ba 
Ten rethen folgt / vnd jm nit zu hilff woͤlt komen 


Edler 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Edler Zerr ſprach Maller / gdenckt das euch die 

eyden gfangen hetten / vnd das euch Loher von 

lhnen wider ledig macher / Lieber err erbarmet 

euch vber meinen erren / vnd komet jm zu troſt 

vnd helff. Der Roͤnig ſprach / Maller / nu hör ich 
doch von euch das jm fein leiblichee bruder abſte 

het / warumb ſolt ich jm denn helffen / vnderwin 
de ich mich deſſen / ſo ſol mich Gott ſtraffen 


Wie Maller hilff begeret vonn Koͤnig 
Orſcher von Conſtanti⸗ 


ich meinem land vnd leuten einen vnfrie 
— zufuͤgen / verluͤre 1 e pott 


S Er König 17 9 ale warumb tote 


mein 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
mein alle Welt / ich wil das nit thun. Maller [prä 
che / ich ſihe wol / man findet dick an einem Nach 
bawr mehr trew / denn an den Freunden. Kaͤnig 
Orſcher ſprach / ich ſag euch das fuͤrwar / dieweil 
ich nun mein Tochter hab / ſo ſol ich ſie wol ver⸗ 
heyrathen / fie fol Lohern uimmermehr werden / 
ich wil noch fo hohe Fuͤrſten finden / als Loher 
it. Als Maller das hoͤret / ſprach er vberlaut / die 
weil ich leb / ſo wil ich keinem mann nimer glau⸗ 
ben / denn man ſicht das wol / ein armer man hat 
vlel ein gerrewer hertz / denn ein reicher / Koͤnig 
Orſcher fo bald ich vonn dir komb / ſo wil ich dix 
nimmer kein gut nit thun / vnd koͤnd ich dir ſcha 
den thun / ich wolt es nir vnderlaſſen / Von ſiund 


gieng Maller zu zormerin die weinte ſehr / ſie het 


te jren Vattern auch ſehr für Lohern gbeten / aber 
es was alles vmb ſonſt . S ormerin ſprach / Lieber 
Maller wie ſollen wir jhm doch thun. Fraw / ich 
wil zu meinem Vattern / vnd wil jn auch bitten / 
das er Lohern zu hilff komb / wil ers denn nicht 


thun / ſo weiſß ich jm nit zuhelffen. Lieber freund 


ſprach zormerin / thut das beſt / ich wil euch Gol⸗ 
des vnd Gelts genug geben. Fraw ſprach Mal⸗ 


ler / das vergelt euch Gott / das jr im doch gtrew 


ſeid. Lieber freundt an mir fol kein mangel ſein / 
doch glaub ich / ich lebe nit fo lang / biſ; Loher wi 
der ledig werd · Da Maller das hoͤret / begundt er 
ſehr heiſz weinen / vñ nam vrlaub von zormerin⸗ 
Ex gieng in jren Stall / vnd nam das beſt pferd 
binnaufs/dss er darinen fand / vnd ritt hinweg 
als Maller auff das feld kam / befalh er ſich Gott 
e dem 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


dem Allmechtigen / vnd ſprach / Ach Loher mein 
Geſell / wie ſol es dir doch ergehn / ich hab weder 
Land noch Leut / das ich dir zu hilff mög komen ⸗ 
het ich Landt vnnd Leut ſo viel als mein Vatter 
wol hat / ſo woͤlt ich König Otten aufs ſeim lan⸗ 
de vertreiben 


Ich will ſagen von Mallers Geſchlech⸗ 
tes / vnd von ſeinem herkom⸗ 
men. 


Aller was ſehr betrůͤbt vmb Lohern ſet 
nen Zerren / den er jemerlichen klaget / 
er ſprach / er wolte weder raſt noch ruh 
haben / er hette denn ſein Vattet vund 

J 14 Wutter 


Ein liebliche Hiſtory / Vorn 
Mutter funden / die er in langen jaren nie geſehn 
het/er het fie ſeidher nie geſehen / deun da kaͤnig 
Carle die Stadt Eſcorffa gewan / zu derſelbtgen 
zelt het Otto von Deñmarck mit den Falcken En 
ten gebeyſzt / da fand er auff dem waſſer ein jung 
Aind / das was der Maller / dauon ward jhm der 
nam Maller / denn Maller in welſchem / das iſt 
ein Endtrich in Leutſchem / Oteger gab das kind 
Aönig Carlen von Frauckrerch / der het hoͤren ſa 
gen / wie Roͤnig Galien fein kind verloren het / da 
rumb gdacht er / das es ſein wer / vnd ſchickts jm 
wider. Da zoge jn Koͤntg Galten auff / biſß er ein 
wenig alt war / da ſchickt er es Roͤnig Carlin wis 
der / der zog jn ſolang / biſ er mannbar was / Al⸗ 
fo lang het er Vatter vnnd Mutter nie gef: ehen / 


das was wol zwey vnd zwentzig jar / Alſo rheite 
Moeller als lang / das er in ein Reichs ſtadt kam / | 
er was wol gewapnet / aber er het keinen ſchildt | 


Da reit er für eins Malers hauſz / Lieber freund 
mach mir ein ſchild / den wil ich dir bezalen Des 
antwort jm der Maler / das wil ich geren thun / 
wie woͤllet jr in haben / das beſchied er jn / vnd ſa 
get / du ſolt mir die Feldung blaw machen / darin 


nen drey gůldin jungfrawheupter / vber den heup 
tern einen eopart / vnd mitten in dem ſchild ein fr 
halben Löwen. Der ſchild ward gemacht / Mal⸗ 


ler bezalt jn gütlich / vnd cheit dem land ſchampa 
nien zu / da erſah Maller ein ſchoͤne Stad / vnnd 
darinn lag ein ſchoͤne Burg / Ach Gott ſprache 
Maller / welches erren mag das ſein / von ſtun 
de begegnet jhm ein Bott mit Brieffen / den = 
ge 


Keiſer Loher / vnd Kan. Waller. 


get Maller vnd ſprach / Lieber Bott nun ſag mir 
wie herſſet die Stad. Herr / ſie heiſſet die Newſtat 
vnd iſt gar eins reichen Für ſten / der heiſſet Ad, 
nig Galien reſtore. Der autwort was Maller 
ehr fro / vnd fraget den Hotten noch mehr / Lie⸗ 
er Freund war wiltu gehen / Ateber err ich wil 
het ferr / allda inn das Schloſß / dar inn ſol ich zer 
en Werckmeiſter holen / das ſie morgen an der 
ewen ſtatt Fenſter ſollen machen / denn es ſoll 
morgen in der Stadt ein groſſer Jof ſein / darzu 
ollen die Werckmeiſter ruͤſten / das man dem ſte 
chen zuſehe / denn es wirdt virl Volcks dar kom⸗ 
men. Lieber Freundt ſprach Maller / was Hofe 
ol denn da ſein. Herr antwort der Bott / Roͤnig 
nſis Tochter von Hyſpanten / die fol Aoͤnig Ga 
ten fon nemen / der heiſſet Ottger / die jungfraw 
iſt die ſchoͤnſte die man inn keinem Landt finden 
mag / wer den preiſz da erwirbt / dem wil man ein 
gut Rofs geben / vnd ein ſattel von Gold darzu⸗ 
die Satteldecke ſol mit Perlin wol geſtickt ſein / 
kaͤgtlicher Alemot hab ich nie geſehen / denn man 
Alfo da wirdt geben / man ſol da preifen vnnd los 
en die Blume der Xitterſchafft / den ZJerolden 
And Trummetern wird man auch groſſe Gab ge 
en / ein mann mag da wol ſtechen vmb ſchoͤner 
r awen willen / Eieber Serr was fol ich euch meh 
ſe den wer nicht luſt vnd gut hat / der daug in die 
Welt nit / ein armer man möcht woͤllen das er 
ol geftorben wer / denn wer arm iſt / der iſt gat 
erachtet. 


J ui Als 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

Als Maller den Botten gehoͤret hat / da was 
er ſehr fro / vnd reit fuͤrbaſz / vnd ſchwur / er wol 
te ſich Vatter vnd Mutter noch niemand anders 
zu erkennen geben / er hett denn vor geſtochen wi 
der drey odder vier die ſterckſten / die da waren / 
vnd rheit damit froͤlich dahin. 

Wie Maller nun in die Stad kam / ſah er vil 
Ritter vnd Anecht / vnd auch viel ſchoͤner fraw⸗ 
en / er hoͤrte auch mancherley ſeitenſpiel / Ewiger 
Gott ſprach er / ich ſihe wol eins armen mans le⸗ 
ben / das iſt wol ein vnſelig leben / das hab ich je 
tzund langzeit wol befunden / wiewol ich von groſ 
ſem Geſchlecht bin / ſo ſihe ich auch wol / das diſ⸗ 
leben zergenglich iſt / Bett ich Lohern wider vnd 
mein Hauſfraw / fo wolte ich darnach inn einen 
Wald ziehen / vnnd ein Waldbruder werden / ſo 
wer ich allein / vnd vertriebe mein zeit in vergeng 
lichem leben. 


Wie Maller in der Stadt Conſtanti⸗ 
nopel lang vmbrheit / eh er Zerbe⸗ 
rig darinnen kund be⸗ 
komen. 


S. A Maller lang vmbrheit in der Stadt 


ſpottet jederman ſein / vnd wolt jn nie 


0 mand beherbergen / Als Maller das ſa⸗ 
e he /begund er ſehr lachen / denn er wnfte 
woly/het er ſich genannt / ſo het er wol Berberig 
funden / Nun kam er in eins reichen Rauffman⸗ 
hauſz / da ſah er in eim Fenſter / das W 12 


der Zerberg feinen Selm in ein Fenſter gſtelt het 
te. Maller ruͤfft dem Wiert / mein lieber Wiert / 
ich wil euch geren zehen gůlden geben / beſeht das 
mein Selm auch an ein fenſter werde gehangen / 
auff das man moͤg ſehn das ich auch wil ſtechen . 
Der Wiert ruͤfft ſeim Rnecht / vnnd ſprach / gehs 
in / vnd trag den Helm in ein Fenſter / dem Die 
ner ſchencket Maller ein guͤlden / Des warde er 
ſehr froh / vnd hieng den Helm hoch auff vber die 
andern alle. Der Wiert fraget Mallern wo er her 
em. Maller ſprach / Herr Wiert / ich bin ein arm 
Geſell / der viel erlitten vnd erfahren hat / woͤllet 
Ihe mit auch vertrawen / Warumb nit ſprach der 
Wlert / ich ſehe euch wol ſo fur ehrlich an / jr wer 
det en ch recht halten / damit thet der Wiert fein 
J v» Pferd 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Pferd zu Stall fůhren / vnd wartet ſern nach ſel⸗ 
nem beſten vermögen / Deofsglitchen verſprache 
ſich der auſzknecht / Gernier genant / jm zudie⸗ 
nen. 

Maller was doch ſtets trawrig / vnd gedacht 
allzeit an feinen Herrn Loher / er gieng auß [pa 
gieren / vnd wolte auff den palaſt gehen / das er⸗ 
ſte Menſch das jm begegnet / das was Otger fein 
bruder / vnd gieng mt jm fein Vatter vnd koͤnig 
Auſi / vnd der Baſtart von Cunibar / Roͤnig Ans 
ſis fon. Als Maller die Fuͤrſten alle gegen jm ſah 
kommen / da fragt er einen Anecht wer fie all we 
ten / des ward er bald bericht / Da er nun ſein Va 
ter hort nennen / vnd jn vor jm ſah / da lieffen jim 
Fein augen ober. Die Fuͤrſten fi prachen zu Ottger 
da ſehet dieſen jüngliag an / der iſt euch gar ehn⸗ 
lich. Maller neigte ſich gegen feinen Vatter / ſein 


Vater gieng zu m/ ſag an lieber Gſell / von wan 


nen biſtu. Here ſprach Maller / das folt jr morgen 
gewar werden / wenn man ſtechen wird / Ich bin 
ein arm Geſell / vnnd bin herkomen den preiſz zu 
erwerben / Das thu ſprach fein Vatter / vnd ken⸗ 
net in nit das er ſein Son was. Maller gieng fuͤr 
baſs / da begegnet jm feine Mutter / als er ſie an⸗ 
ſahe / da begundt jm ſein hertz griſeln / er wuſt nit 
ob er ſich zu erkennen ſolt geben oder nicht / Doch 
bedacht er ſich / vnd wolt es nit thun /er het denn 


vor geſtochen wider den kuͤhnſten man der da we 


re. Mit Herren vnd Frawen theten einen ſchaͤnen 


Tantz machen / vnnd theten ſich auch koͤſtlich be⸗ 
delten. 


Da ſich 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


Da ſich der Tantz anhub / da nam Maller die 
ſchoͤnſte fraw dle da was / vnd dantzet fornen an 
enn er kund es ſehr wol / Er ſprang ſo leichtfer⸗ 
tig / wie ein Voͤglin. Die Ritterf‘ chafft ſprach vn 
der einander / das iſt ein geſchickter jüngling/als 
s fein geberd ſtehn jm wol an . Die frawen ſpra⸗ 
chen auch / man ſicht an ſeiner geberd wol / das er 
von guter art kompt. 
Als es Mallern zeit daucht / da ſchied er vonn 
em Tantz / vnd kam wider in ſein Zerberg / fein 
necht wartet fein auff der thůr. Herr ich hab ew 
er lang hie gewartet / es iſt zeit das wir ſchlaffen 
gehen. Maller ſprach / ich komb von dem Tantz⸗ 
ich muſz mich je darnach arbetten / damit ich das 
derthu was ich herbracht hab / Des begund Ger⸗ 
hier ſehr lachen / ſie giengen mit einander ſchlaf⸗ 
fen / des morgents da es taget / there ſich Maller 
an/ vnd sog feinen Watſack herfuͤr / darauſ zog 
er viel Harniſch / vnd nam der jhm gerecht was⸗ 
vnnd ſprach wider Gernier / wiltu mir noch heut 
drenen / ſo wil ich dir ſechs gälden angeben / vnd 

rreg ich denn den preiſz / ſo wil ich dir wol loh⸗ 
nen. Herr ich hab doch kein Pferd / drauff ich euch 
Mög dienen / aber auff mein trew / hot ich ein roſſz 
ich wolt euch trewlich dienen / vnd wolt ſtets mit 

lauter ſtimm ruͤffen / diſz iſt der abenthew⸗ 

rer. Maller ſprach / auff mein trew 

ſo geht es nun vbel zu / die⸗ 

weil du Bein Roffs 
sit haſt. 


Ein liebliche Hiſtory Don 
Wie ſieh Maller anleget zu dem ſteehen / 
vnd er warde von meniglich gelobet / 
ſeiner ſchoͤnen zierde halben 
ſo er an jhm 


\ Bost/et meinets aber nit von 
en fie in ein Rammer / Maller nam feinen Bar 
iſch aufs feinem Watſack. f 
warumb habet jhr den Zarniſch geſtolen / Lieber 
Vernier ſprach Maller / mein Vatter hat mir jn 
geben / da thet er den Zarn 
Im abet den geben. 
fet mit kein Pferd 


ſo viel Gelts geben / das du noch heut 


D ein pferd kauffſt. Lieber Serr / das wil 


ich gern thun / Aber je habt noch zeit genug ewe⸗ 
ren Zarniſch an zuthyn / laſſet vns vor ein SEE 
eſſen / wir muͤſſen ohn das faften/bifs es abendt 


licht folget / Gehe hin vnd brin 


te die Ritterſch 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


g vns ein Supp⸗ 
wollen wir ein wenig eſſen / Gernter thet das / 
nd als fie nun ein gut weil geſſen hatten / ſprach 
aller / ich wil mich anthun / es iſt zeit / ich foͤrch 
afft iſt auff dem Plan. err ſpra⸗ 


che Gernier / ich wil euch anthun / befelhet euch 


wirdt. Das iſt mir lieb ſprach Maller / ich hab al 


weg hoͤren ſagen / der iſt nit weiſz / der guts a | 


| 
| 
e 


frembden Rau 


hertzen. Nun gien 
Herr ſprach Gernter 


iſch an / For merin het 
Gernier ſprach / Zerr jr doͤrf⸗ 
geben / ich wil wol eins bekom 
en / damit gieng er in den Stall / vnd nam eins 
ffmanns pferd / der was darumb 
ar kommen / das er dem of wolt zuſ⸗ ehen / dem 
ferd ſchneld Gernter ein or ab / vnd den ſchwan 


de/ auch den Ramb / vnd brachte ſeinem Zerren 
ſein pferdt / vnd er fafs auff das andere / Nun ka 
me die Ritterſcha 


ff fur den Ppalaſt / vnd erzelge⸗ 


11 5 e en ſich koͤſtbarlich / da hette mann geſehen le 
A ſprach Maller zu Hernter / bilff mir N fich koͤſtbarlich / ds hette mann geſehen / w 
Du Harniſch anthun / ſo wil ich dir 
2 


ets einer vber den andern wolt ſein / jr jeglicher 
zm mt ſeiner Geſellſchafft auff den Plan gerit⸗ 
nemit pfeiffen vnd Ttommeten / Da bette man 
un groſſen luſt gſehen / jr jeglicher dunckt ſich der 
weldlechſt ſein/ da ſah man manche choͤne fraw⸗ 


10 ia den fenſtern lagen / vnd die Herren her ſa⸗ 


( Fü theitch/ das Gemein volck hette ſich guff die 


Surfer vnd in die fenſter gefentzt / das fie dem ſte⸗ 
n zuſahen⸗ e ee 


Wie 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


zie Mallers Wappen durch den Koͤ⸗ 
an nig warde beſtetiget · 
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2 


oſß ſaſz / vnd | 
1 0 Fuͤrſten bſcheiden auff dem plan hen 
wider alle die / die da ſtechen wolten / die fraw 


giengen ſtehen auff ein Bau; an dem plan / das 


1 . 
gemacht was / jr waren wol dreyhunde 
Seen Mallers Mutter die ſaſʒ ee 
der den Frawen bey König Anſis Tochter / nie 


Keifer Loher / vnd Kaͤn. Mallet. 


ahe da groſſu zierde von mauchen Fuͤrſten vnnd 

ſchoͤnen Ritter. ö 
Vor dem Palaſt warde das ſtechen / gar wol 
geordenlert / Ala Maller das ſahe / gefiel es jhm 
ol / vnnd ritte dahin / da man die ſper auſʒgab / 
vnd hieſz jm auch eius geben / aber als fie das ſa⸗ 
ben/ das er nur mit einem knecht rheit / Da ſpra⸗ 
en ſte / err wer find jr / vnd von wannen kom⸗ 
N et jr her / au; was landes. Da antwort jm mal 
er / ich komme vonn Conſtantinopel / Da gaben 
ſie im ein ſper / Nun ritte er auff den Plan /jeder⸗ 
an verwundert ſich von Mallers wappen. Noͤ⸗ 
i Galien reit zu jm /gruͤſßte jn. Als Maller den 
euſz vonn feinem Vatter vernam / neiget er ſich 
mug entlich / Naller ſprach zu feinem Vatter / hoͤ⸗ 
der err was ich euch bitt /erlaubet mir vier ſper 
u zerbrechen mit dem aller mannltchſten fuͤrſten 
den je habt. Geſell ſprach Roͤntg Gallen / ich er⸗ 
wube dir wol zuſtechen / aber ich verwundet mich 
nes Wappens / das du hie zu Hof fuͤhreſt / dan 
undert mich gar zu ſehr / ohn allein der halbe 
Low darin. Here ſprach Maller / was jr da ha⸗ 
es Jeſaget / das verwundert mich nit / nach dem 
be Jetzt in der Welt ſteht / denn wo ein reicher ſi⸗ 
et einen armen / der in geringes Gſchlechts dun 

et / wo das der arme etwas auff kommet / 
das verguͤnnet jhm der Reiche von 
ſtund · Herr das beweiſet je 
ſetzundt an 
mir. 


Ein liebliche Hiſtory/ Von Keiſer Loher / vnd Kan. Maler. 
Wi Mall eden König bath das er in willen / vnd ewers guten namen willen / mein wa 
ie Maller den om f 4 


Aa vnd das pen alſo thun malen / ob jrgends ein krieg würd / 
das Wapen lieſz fuhren ⸗ 17 vnd jr meinen ſchild moͤcht ſehen / das jr denn moͤ 
warde jm zugeſagt / als ih get ſprechen / ewer Rampffgeſell fürt ewr Wap⸗ 
noch hoͤren wer⸗ pen / denn ich gehe mit euch in den tod / Ich habe 
dteſen ſchild euch nit zu leyd gemacht / ich hab es 
darumb gethan von wegen ewers guten namen / 
das jr der froͤmbſte Bert ſeid / der in keinem land 
ſt / Varumb bitt ich euch das jr mir das wappen 
1 iſt euch das lieb / wil ich damit thur⸗ 
leren. 
Da trat ein Ritter herfuͤr / ſehet zu dem Diebt 
ſchen Lecker / was vbermuts treibt er / das er des 
Aoͤnigs wapen füren wil. Maller ſprach / Geſell 
nit mach des viel / das bitt ich dich / bring du ei⸗ 
hen Ritter her / den Fühneften den du weiſzt / ſo 
wil lch mich des wappens halben / genug mit jm 
verſuchen. Roͤnig Galien fieng an zulachen vnd 
rach / Junger Ritter ich wil dir erlauben mein 
Wappen zufuͤren / vnd wil dir einen Fuͤrſten bein 
gen / mit dem ſolt du ſtechen / beweifste denn die 
f 4 1155 nit nach ee ——— ſo wil > chen 
R st ſteaffen ! Maller ſprach / err das wil ich thun / 
Herr each . en wil ond bitt euch / ihr woͤlt mir noch ein bitt gweren . 
hie führe/ 2 ra ich ſchon arm / ſo ha ¶ Sag her / was begereſtu. Zerr ich hab hören aufs 
Ene e en Jer raffen / jederman [ol vier ſper zerbrechen / dieweil 
ich doch kein vers =. wol war ſein / ma t nun allein bin / ſo beger ich jr acht zu zerbrech 
gehoͤrt ſagen / das e vnder boͤſen Kleide⸗ n. Das thu ſprach der Konig / vnd reit hinweg⸗ 
findet . V ich hab euch gelober für id wapnete ſich ſelber / vnd ſprach / ich wil vn⸗ 


ten / Edler 1 an in erſtehen dem jungen Ritter ſelber mein wappen 
den kůͤneſten vnd froͤmbſten mann / den n unemen⸗ Jung 1 45 


} wer fi j 
einem Aandt finden moͤcht / vnd hab vm len * Wie 


1 is * 


Ein liebliche Hiſtory / Von Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Wie ſich der König Galien ſeſber wapnet / | fein wider auffhuben / vnder den leuten kundte 
vnd ritte auff den Thurnterplan / vnd Maller nit gefehen das fein Vatter wider ihn ſta 
wolte mit Mallern vmb ſei⸗ che / het er aber gewuſt das es ſein Vatter wer ge 
nen Schildt Thur⸗ weſen/er hette in bald vmb verzeſhung gebeten / 
nieren. man trug den Roͤnig hinweg auff den palaſt / da 
thet er ſich auſz / vnd hieſz jm trincken langen /ala 
er getrauck / da ſaſz er wider auff / vnd rheit auff 
den plan / vnd ſprach zu dem Baſtart von Cuni⸗ 
bar / Lieber Baſtart / ich bitt euch / das je mit dem 
itter zwo Glenen woͤllet zerbrechen / kůͤndt jr jn 
hider ſtechen / ich wil euch ein reiche gab geben / 
das redt der Aoͤnig darumb / denn der Baſtharr 
vas groſz vnd kuhn . Der Baſtart winckt Malle 
den. Maller ſah es bald / Sie rennten hart zuſam 
men / Maller traff den Baſtart in fein Viſier / dz 
| Sof vnd Mann vber eim hauffen lag / das roſſß 
fiel fo ſchwerlich auff jn / das es Ihm ein Bein inn 
der dick entzwey fiel / derhalb lieſz er einen lauten 
ſchrey / Alle die das horten / die meinten nicht an⸗ 
ders er were todt. Da ruͤffet Gernter Mallers die 
ner gar laut / ſehet zu jhr ſchoͤnen Frawen / der iſt 
5 die Hlum der Ritterſchafft / er hat den preiſz wol 
Ls der König gewapnet was / rheit er 0 verdlenet / den fol jhm niemand abſagen / jhm ſol 
den plan als eln ſchlechter Ritter / vnd hie das ſchoͤne Roſſz zu danck werden / fo fol mir der 
fe von ſtund Mallern mit jm ſtechen. Mal Guͤldin ſattel bleiben / Ja ich foͤrcht aber zumal 
ler nam ſein ſper in ſein handt / vnnd war ſehr / er werde noch hinnacht in der nacht heim⸗ 
bald bereit / er rante feinem Vatter wider fein 770 lich hinweg lauffen. Der rede wu d Mal⸗ 
ſier / das er jm den Helm auffſtach / damit e | ler ſehr lachen / Die anderen 
che auch fein ſper / Der Koͤnig muſt fallen es w 4 cut defsgleis 
jm lieb oder leyd / vnd fiel fo hart / das er nit kun hen, 
de auffſtehn / Da lieffen jr viel zu dene 7 


* ‚ 


Fit 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Mie der Baſtart von Cunibar von 


dem ſtechblan hinweg ward 
getragen. 


5 suraliefs feinen Son den Baſt⸗ 
Yıfı der König lieſʒ ſeinen den Daft, 
Sy hart zu ver Serberig tragen / Die 9 5 


betrůͤbt vmb feiner willen. 2 
4 ſprach / der Ceuffel hat den jun 


5 5 b 
geling her getragen / Damit gteng er zu eim G 
- — 


i nig G 


en 
in viel ſtreiten Banerherr gweſei 
er was in viel ſtre N i 
e esch der . pt ar 

g dieſem Ritter. Gran 
doch ein ſper gegen di f 10 5 

1 es heut inn ei 

mich bedunckt nit das e 

an fi 8 mit dem Bitter zuſtreiten / ich wil 


ten bifs morgen. ü 


0 
Roͤnig Anſis eltſter ſon / der d 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


was genant Geon / der winckte Mallern · Maller 
verſagt im das nit / ſie ritten ſtarck auff einander. 
aller traff Geon als eben / das er ihn von ſeim 
pferd abſtach / jm bleib ein Fuſßs in eim ſtegreiff / 
damtt ſchleyfft jn das Pferd lang vmb / biſz man 
zin zu hulff kam. Maller ſtach den tag gar wol / al 
die da waren / beyd Herren vnd frawen / die ga 
en ihm alle den preiſz / fein Mutter Noſemunde 
le gewan jr gar lieb in jrem bergen, Ottger fein 
tuder winckt jm aber / Maller gab jm wider ein 
zeichen / er wolt nit mit jm ſtechen. Da reit Ort⸗ 
ger reſtore zu jhm / Lieber Herr ich bitt euch mit 
ir ein ſper zu zerbrechen. Maller ſprach / das 

u ich nit / denn wo das vnglůck auff euch fiel / 

8 ich euch nider ſteche / das wer mir ſehr leyd / 
vmb mich acht ich es nit⸗ Aber ew er Vatter vnd 
uter / vnd die Yraut / ew ſchweſter / die moͤch 
den mich verſtuchen / Darumb ſag ich euch fuͤr⸗ 
Aus, dae ich nit wider euch ſtich. tiger ſprach / 
nuff mein trew jr ſeid ein frommer Ritter / woͤlt 
bey vns hie bleiben / wir ſolln euch viel ehr ers 
leten. Maller ſprach / es möcht wol geſchehen / 
de ich von dieſem Sof ſcheid⸗ find ich dienſt bey 
nem from̃en Serren / ich werd jm den dienſt nit 
gol chlagen / da lieſz Giger feinen Beuder mit 
vieden / vnd ritte von jm. Zoͤnig Anſis fon einer 
all d Mallern ſehr guffſetzig / das er das gſchrey 
ein bet / darumb kam er auff den plan mit viel 


won maten / er wincket Mallern das er mit jm 


echen / das ward ihm nit verſagt / Naller 
are bald bereit / ſie lieſſen zuſammen lauf⸗ 
1j fen / 


waß d 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
en in fein Viſier / das 
ſtieſſen einand 
g andere mit 
m Herrn ein 


Wallern i 
preiſʒ erworben vier ſper ae 
brochen het / jr einer ſprach zu dem andern / laſſet 
vns dieſem vnſeligen fein lob auſ legen vnd pre 

fen / dieweil er es nun verdiener hat / Das ſtechen 
hatte dennocht geweret biſz der abendt kam / das 


Maller ſeine acht ſper all zerbrach in acht ritten 
denn es fehler ihm nie kein ritt / er ſtach entweder 
Mann oder pferd / oder fie beyde darntder. No ⸗ 
nig Galien biefs feine Herolden Wallern mit vi 
Trommeten in feine Jerberig geleiten. Ewiger 
Gott ſprach Maller zu Gernier / war ſol ich mit 


dieſen Leuten /in meiner Herberg iſt wenig beſte 
let / das zu ſolcher herrfchafft gehoͤrt. Gernier ſa 
get / err ich wil vnſeren Wiert heiſſen euch feine 
Kammer bereiten Waller ſprach men Wiert 
fol ſeine Kammer vmb meint willen nit reumen 
hett ich nit mehr dei ein Garten / darinn ein ef 
gedeckt wer / vnd ſilber in gefehter darauff / e 
Darzu auch guten Wein / des deucht mich auff dl 
fen abendt genug Auff mein trew ſprach Gern 
er / daran ſolt ie keinen mangel haben / damit ritt 
Gernier vor an. Der Wiert cheit feinem gaſt en 
egen / vnd entpfieng jn gůtlich Da beftelt Ma 
ler fo viel koſt von Fiſchen vnd Feiſch / das ma 
wol vierhundert Menſchen hette mit gef peiſhe £ 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


das alles borgte Gernter auff { 
den Wiert. 
Maller ſah / das fo viel vnnůtzes ran ag 
arena ne du biſt wol ein Thor / das du 
— 2 dare mich borgeſt / denn du weiſzt 
4 — in ein armer Geſell / ich vermag es nit 
2 ezglen / darzu weiſztu auch noch nit / ob mix 
. preifs fol werden / wie man jetzund wol ficht/ 
— — 255 arme veracht iſt / man zeuhet die reichen 
8 5 t herfůr / wirdt mir nun der preiſz nicht / fo 
Pr $ > für die ſchuldt gefangen ligen. err dar 
r u rffet je nit forgen/wirdt euch der preiſz nit 
Bege en /fo woͤllen wir noch hinnacht beyde hin⸗ 
veg lauffen / Des begundte Maller ſehr lachen / 
3 ſich Maller inn feiner v erberg auff [eine 
ih zuſchicket / darzwiſchen bereitet Roͤnig Ga 
ei 2 preiſʒ / Mallern zubringen / das was ein 
n Koſßz / vnd drauff ein guͤldener Sattel / dia 
teigreiff waren vonn lauterem gutem Golde / 
5 ö os fuͤhreten zwo Koͤnigin / die eine was 
dh ers Mutter/ vnd die andere was ſonſt eine 
. ne Aoͤnigin. Aoͤnig Galien / vnnd fein Son 
— uw Aönig Anſt / die giengen mit / vnnd 
daft andere groſſe Fuͤrſten / Auff dem Rofls 
sein kleiner Edeler Anab / der was mit ei⸗ 
werte nen Bewandt wol bekleidet / vnnd mit 
ſtlichen Rleinotern gez iert / er het einen 
gäldinen Krantz auff / der was mit 
koͤſtlichem Edelem Ge⸗ 
ſtein wol vers 
ſetzt⸗ 
us Wie 


Ein liebliche Hiſtorh / Von 


Mie man Matten ein ſchoͤn Pferd bracht / 
das was der preiſz / den er mit dem ſte⸗ 
chen vnnd Churnteren ger 1040 
wunnen het. 
Serie] 


i f g 5 n 185 van! 
oſemunde nam das Roſſß / vnd giengen 
N viel ſchoͤner Frawen mit. Die zwo Koͤni⸗ 

gin dte das roſß führten waren beyd m 

guͤldinen kronen geziert / vnd mit re 
Gewandt gekleidt / Sie giengen in Mallata her 
berig · Als Maller ſeinen Vatter ſahe / vnd mann 
im das Roſſß bracht / da was er in ſeinem hertzen 
froh / vnd dancket Gott. Raͤnig Galien ſprach; 
jm/Serr nemmet dieſes Noſſz / das habt jhr heut 
mit ewerer handt erworben. 

Maller 


3 Keiſel Loßer / vnd Koͤn. Maller. 
A Maller ſprach / err / das ich den ptriſß ver⸗ 
. in hnn dem BTemIE 
Be ea har / Damian Maner ein 
+ din Ropff mirnwetu⸗ vnd gab ſeinem Vatter 
= rincken wbaknach gab er ſeim Anherrn / der wz 
eee gab darnach ſeinem d ruder 
>> ger. Als Aönig An das ſuh / das Maller den 
3 jm zutẽincken gab / verſchmeht vo ſyn 
8 wolt weden hinweg gehen · Waller ſpvach 
- dler Aoͤnig nit laſſets euch verſchmahen / das 
5 dieſen vieren vor euch zutrincken hab geben 
0 enn ber erſte dem ich tintken gab / das it der / 
a” mich gemacht har der andere iſt mein Groſʒ 
eee dritte iſt mein Vruder / denn wir bey 
8 einen Vatter haben / Damit fiel Maller ſeim 
h atter vmb feinen Halſz / vnd kůſz te jn freundt⸗ 
a ea vVberlaut / ich bin ewer Sohn 
lle den der Koͤnig von Franckreich erzogen 


t. er — Kor u U h fi & 
Nun fieng krralſer mit welnenden au en an / 
ndtaget im alle ding von Kohern wie ee 
fangen eg / vnd wie ſich alle fach bege⸗ 

Tor Ich ſag euch fuͤrwar / woͤlt 

Het emffen weinen Herſen auſz dex gefeng⸗ 
getger hen / fo zoll ich in as elend ziehen, Als 
15 lers Anherr hort Ds er / Du lieber 
u wil dich nit laſſen, Miallers Pattern ſprn 
e 15 7 ſon ich wil dich auch nit laſſen an fünf 
kaufen. Gewapneten · Lieber Bruder ſprach 


e dich nach meiner vermoͤgdẽ auch 


K » Aoͤnig 


Ein llebliche Hiſtory Den 
König Anſt ſprach auch / ich wil Lohern mei 
nen Ereund nit laſſen / Da hub ſich mehr freude⸗ 
denn vor nie was geweſen / der geſchicht verwun 
dert ſich jederman · Als Gernier der knecht ſolchs 
vernam/trang er bald durch das Volck / vnd fiel 
für Mallern nider auff fein knie. Lieber Herr ver 


seihet mir das ich je ewer geſpot hab. Maller ſa⸗ 
get / Gernier/ ich wil dir lohnen / das du mir folt 
daucken / du haft mir wol gedient. * 2 0021 


er Konig vn j ie I eaten Mal- 5 
dene Fe io Fe 
aur terne ar det 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
Je freud was grofs im Garten. Malle⸗ 
res Vatter vnnd die Fuͤrſten kuͤſten alle 


Mallern / wir woͤllen mit einander inn 
den palaſt gehn ſprach der Roͤntg. Mal 
ler ſprach su feinem Wiert / Lteber Wiert hie gi⸗ 
be ich euch das Roſſß / das ich mit ſiechen erwor⸗ 
ben hab / vnd thut als wol / des bitt ich euch / helf 
fet Gott bitten / das er mir darzy woͤll helffen / dz 
ich Lohern meinen Herren vnd mein Hauſzfraw 
Scheidichin aufs dem gefenckniſz moͤg erloͤſen. 
Des antwort jm der Wiert / wir woͤllen Gott 
fleiſſig darumb bitten / Sie giengen mit einander 
auff den palaſt / das eſſen was bereit Roſemunde 
kůͤſzte jren Son mehr denn hundert mal / Lieber 


| | Bon/th mag mich wol frewen / das ich alfo ei⸗ 


nen kuͤhnen Son hab. Maller fiel nider auff feine 
Enie / vnd bathe ſeinen Vatter vmb verzeihung / 
das er wider jn het geftochen. leber Son ſprach 
Koͤnig Gallen / mir kam nie mehr kein mann zu / 
der mich darnider ſtach/wenn allein du / hat dir 
Gott nun die ſterck beſchert / ſo wil ich darumb 
bitten / das er dir dle nicht mindern woͤll / in man 
ſol ſich des billich frewen / das ſich ſein kindt wol 
wil anlegen an 
Obtger gienge ſchlaffen mit ſeiner Bauſzfra⸗ 
wen bil; an den andern morgen. Des morgents 
theten die Zerren alle gemeinglich den jren ſchret 
ben / wer ein Wappen möcht tragen / der ſolt da⸗ 
heimen nit bleiben / fie ſolten zu jnen dar komen 
Maller bleib bey jnen / deſzhalb / das fie ſich de⸗ 
ſter ehe ruͤſteten. ee 5 


Cin liebliche Hiſtory / Von 
Wie König Vtto feinen Vettern ſchickel 


ghen Conſtantinopel / hm zu werben vmb 
For merin / König Orſchers 
Tochter · 


ö to her hören ſagen / wie FJormerin wer 
N wider zu jrem Vatter kommen Darumb 
ſchicket er zu Roͤntg Orſchern fein Vet⸗ 
tern den Fuͤrſten von Tarante / vnd den 
Marſchalck von Florentz / vnd den Koͤnig vonn 
Cecilien / vnd auch den Hertzog von Calabre / die 
ale ritten mit groſſem pracht auff Conſtantino⸗ 
pel zu. 
Als fie dat kamen /iraten fie fürn Roͤnig gulf 
den Palaſt / Va ſprach einer / Edler Konig 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


lg Ort entbeut euch mit vns / das jr jm woͤlt ew 
e Tochter geben / ſo wil er euch ſchwern / ob die 
Jeyden vber euch kemen gzogen / ſo woͤlt er euch 
ſtets mit feiner macht helffen · König Orſcher ſa⸗ 
. it dem iſt denn Zoher todt. Ja ſprachen 
18 Herren / er iſt tod / vnd gebt ewere Tochter ko 
20 Grten / fo erbt ſte nach ſelm todt das Koͤntg 
dach Lombardy. Aönig Grſcher antwort jn mit 
e cheidt / ich wil es thun / ſo ferr / wuͤrd mich 
i n noth angehn / ſo muͤſt mir Ott getrewlich helf 
985 Das ſol er thun ſprachen die Fuͤrſten. Inn 
9100 leng der Aönig zu tiſch ſitzen / vnd thete es 
5 heften wol erbieten . Der Fuͤrſt von Taran 
e lobte Otten gar ſehr / Ste ſchickten nach Ibm / 

aͤntg Ott was bald bereit / vnd kam zu jnen gar 
oͤſtlich / iederman ſagte von ſeiner koͤſtlichen rit⸗ 


terſchafft 


Als Formerin die fach erfuhre / thet ſie j 
e 
Weller ſagen / ſie were gar ſiech / vnd 3 ha 11 
55 zu Beth / das thet ſte vmb Roͤnig Otten wil⸗ 
wbenn ſie was jm ſehr feind / fie thet ſehr wet 


nen / ſie het ein jungfraw hieſz S 
i ynoglar/eswas 
fu le Loher dem Heyden hat 9 90 905 dieſelb 
N vefeaw teöfter Jormerin ftets/jhe troͤſten halff 
Fe , ermetnn gedacht / ehe ich den Ver⸗ 
gen 2 a nemmen / ich wolte mich ehe vmbbr in⸗ 
Sie 5 nig Grſcher ſchicket nach ſeiner tochter / 
eswe bot Im aber wider / ſie wer fo kranck/ das 
Ach 0 th leg / das was Roͤnig Otten ſehr leyd⸗ 
diglia ott ſprach Formerin / wie bin ich fo elen⸗ 
dich verrathen. Synoglar ſprache / dormerin / 
0 doͤrffte 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
doͤrffte ich mich darauff verlaſſen / ob ich etwas 
heimlichs zu euch redte / das jhr das woͤlten ver⸗ 
ſchweigen· Liebe jungfraw ſprach Synoglar / re 
det was jhr woͤlt / kuͤnd ich euch darzu gehelffen / 
ich wolt es gern thun. Wie rathet jhr mir ſprache 
Formerin/ fol ich nach Otten ſchicken / vnd mich 
annemen / als het ich jn lieb / biſz das ich fein Sie 
gel bekem / vnd ſchrieb ein brieff / vnd ſchickt den 
dem Burggrauen zu Pauf / das er Lohan vnnd 
feine gefangnen alle ſolt herauſz laſſen / wurde es 
denn alſo gluͤcken / das Loher ledig kem / fo hette 
wir gewunnen / Liebe Synoglar / woͤlt je der bott 
ſeln / vnd rather jr mir darzu / das ich ſolchs thun 
ſol . Liebe Fraw das iſt zumal ein guter fund / ich 
wil die botſchafft gern werben / vnd moͤchte das 
nit helffen / ſo kund ich nichts erdencken / wie Z 
her ledig wůrd. Sormerin ſprach / lieber geht nach 
Otten das er zu mir Bomb. Synoglar gienge zu 


Otten. Berr / mein Fraw Formerin die hat mic 


zu euch geſchickt / das jr zu jr woͤllet komen / denn 
ſie hat euch als lieb / fie weiſz niergends zublei⸗ 
ben / auch het fie Lohern nie genomen hett ſie hr 
Vatter darzu nit gezwungen / vnd jr ſolt bald ko 
men. Als das Ott vernam / gieng er mit Synog/ 
lar / Als er für Sormerin Rammer kam / da ſtieſ⸗ 
er ſich an die Schwoͤll / das er zu der Rammer in 
fiele / Das was Sormerin ſehr teyd / Ja das er nit 
fein hertz im Leib entzwey fiel. Otto der ſprangs 
bald wider auff / vnd ſchampte ſich deſſen gar zu 
mal ſehr. 


Wie 


Kriſer (oher vnd Kan. Maller⸗ 


Wie Koͤnig Die b in 
f e een 


SI 


ET 


Jeber Freund ſprach Jormerin / habt ihe 

aber euch nit weh gthan· Nein liebe fraw 

ess chadet mir nit / ewere lieb hat mich ſo 

derer gar entzuͤndet / das ich weder ſahe noch 

ask 10 a neme das ihr mich woͤllet an lachen / 

Re Be te ich des Zimmelreichs entberen. Ja lie⸗ 

uf err ſprach Formerin / alſo pfleget jr menner 

is, 5 was Hi: ein gut wort geſchaden / 
er in alſo hoͤ f 

face ga: ö er erſt vonn 

to ſaſʒ zu jr auff jr gutes Beth / Formerin 

die ſprach zu jhm / Ach mein liebeſter ert / was 


habt 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


habt jr n werem Jeckel / habt je nit einen Ring 
varinn / ich woͤlte es vmb ewert willen gern tra⸗ 
gen. Liebe Fraw ſprach Ott ſuchet nur was ihr 
wolle / das guͤnn ich euch zumal wol / Du fu chez 
Zormertn als lang / bil; das ſie ein Ring fande ⸗ 
vnd ſtal jm ſein Inſigel damit / des Inſigels feed 
were fie ſich mehr / denn der jr ein Aoͤnigrerch ge⸗ 
geben hette . zB AR Bi 

Da legte ſich Ott in jre ſchoſz / vnd bett nier⸗ 
geudts keine ſinn bey m / von groſſer lieb wegen 
dle et zu jr hette · Sie ſprach / Herr Ihr doͤrfft nicht 
ſorgen / wer ich nur an der kranckheit genes. en 
fo wolt ich euch nemen. Konig Orſcher, ſchicketa 
nach Otten das er zu jm kem / er wolt eſſen / O ito 
nam vrlaub von Formerin inn groſſen freuden ⸗ 
Jormerin bleib allein bey Synoglar / da fie allein 
waren / hub F ormerin an einen brieff zuſchreiben 
in der mafjen. —.— — 


Ich Ott ein err su Lombardy / entbiete din 


Burggrauen / als baldt du dieſen beteff anſiheſt / 
das du den Lohern / vnd die andern / die mit jhm 
wurden gfangen / alle von ſtund auſzlaſſeſt / brin 
ge ſie hieher vngbunden gen Conſtantinopel / den 
ich hoff su Gott / wir woͤllen einſam werden / vnd 
woͤlleſt das nicht laſſen / als ich dir wol getrawe⸗ 
nach dem du mir verwandt biſt. Den brieff beſie⸗ 
gelt dormerin / vnd gab jn da Synoglaren⸗ Sy⸗ 
noglar bereitet ſich als ein Bott / vnd rheit ghen 
Lombardy zus Sormerin nam das Inſiegel vnnd 
warff es fůr jre Rammerthůr. Als Ott geſſen her 
te / kam er wider zu jr / vnd ſahe das ſein Juſtege 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


da lag / wo kommet mein Bttſchafft hieher / das 
bat mich groſz wunder. Zormerin ſprach⸗ Bere 
ich mein jhe haber etwas woͤllen ſuchen / ſo iſt es 
euch aufs ewerem ſeckel gefallen / Das mag wol 
fein ſprach Ott / damit gieng er wider zu jr / vnd 
fie redten von mancherley ſachen. 


Wie Synoglar König Otten Burggraf⸗ 
fen den Brleff gab / den Zormerin ger 
ſchrieben / vnd mit Otten Sie⸗ 
gel Verhittſchle⸗ 
ret hate 


5 575 =. 
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Je wil ich von Otten vnnd Sormerin laſ⸗ 
ſen / vnd euch ſagen von Synoglaren / die 
het einen ſchildk echt mit je genomen / der 

& fie den 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

fie den weg weiſzte / Die zwey ritten als lang / daß 
fie Pauy auſaben. Da ſprach der ſchildknecht⸗ ſe⸗ 
het ſungfraw / das iſt die Stadt / ich darff nit mir 
euch hiunein / ich bſorg man möcht mich kennen. 
Des antwort Synoglar / auff mein trew / ſo biſtu 
ein verzagter man / das du nit darffſt meine bott 
ſchafft helffen werben / die boiſchafft fol mich als 
wenig hindern / als ſolt ich in meine Rammer zu 
Beth gehn · Auff mein trew ſprach der ſchildbub / 
fo iſt der Ceuffel in euch gefahren / GOtt woͤlle 
mich behuten / denn jr ſeid beſeſſen. Synoglar rit 
ze hinein gen Pauy / vnd fragt nach dem Schuld 
theiffen / zu dem warde fie gewieſen. Lieber Here 
Schuldtheiſz führer mich zu dem Burggrauen / 
dem ſol ich brieff bringen von meinem Herrn (© 
ten, Der Schuldtheiſz führer fie dar / ſie fiele fur 
den Burggrauen nider auff jre knie / vnd ſprach / 
Gott woͤll den Burggrauen behoͤten mit alln fei 
nen Freunden / vnnd auch meinen Herren Roͤnig 
Otten / der zu Conftantinopel ift bey Formerin / 
der hat mir befolhen / ich ſol euch dieſen Brie 
bringen / das jr das thut / als er euch ſchreibt / Da 
mit nam der Burggraue den brieff / vnd lafs war 
jm fein Berr geſchrieben hette / Da er den Brie 
gelaſz / da was er froh / denn er hett Lohern lieb / 
vnd wuſte wol das jm vnrecht geſchehen was. Al 
fo gieng er zu Lohern vnd si prach / Berr gebet mik 
zutrincken / ich wil euch gute mer fagen. Ach [pr® 
che Loher / nit ſpottet mein / ich beſorg / ich komb 
nimm ermehr hierauſz. 


Wie 


Er Burggraue ſprach / Loher jr ſolt le⸗ 

dig fi ein / ich wil mit euch eu 
ſtantinopel zu meinem Serrn / da wil er 

Roh ſich mit euch verſůͤnen. Dieſer mer was 
in er fro / vnd lobet Gott von gantzem bergen 
gg ſprach zu dem Burggrauen . Lieber Burg⸗ 
ie gehets den frawen / vnd den gefange⸗ 
alle die mit mir gefangen wurden / leben ſte noch 
Au Ja Berr/fie ſindt noch alle geſund / ich will 
1 und au nach jhnen ſchicken / das ſie zu euch 

n vnd wil ſie mit euch gen Conſtantinopel 


ich weubem Herrn fuͤhren / Loher ſprach / das bin 


wol zufrieden. 


E j Acker 


Ein liebliche Hiſtory / Von | 
eher gieng aufs dem Thurn inn dem palaſt 
vmb ſpntzieren / er kundte aber Formerin nit er/ 
bennen / ſie hette ſich gar verſtellt / Der Burggra 
ue thet den brieff vor mentglichen lejen/ darnach 
gieng er auch hin / vnd gab Scheidichm mit allen 
en jungfrawen ledig / denn fie hette keinen man 
gel gelitten / ſie was ſchoͤner denn ſie vor ſhe was 
geweſen / Sie wurden mit einander geführt au 
den Palaſt. Ils Loher Scheidichin ſahe / lieffe el 
von ſtund sn jr / vnd kuſzte ſie / Sie ſprach zu jm 
Ach Herr / ich hab meinen getrewen man Walle⸗ 
ren verloren / ich ſaſz noch auff dem Wagen / da 
ich jn ſah von feinem pferdt fallen / Nun hab ich 
mich ver heiſſen / ich wil nimmer mehr keinen man 
nemen. Liebe Fraw ſprach Loher nit ghalt euch 
ſo vbel / denn Maller iſt nit tod / das ſag ich euch 
füriwar/ mein Hauſzfraw vnnd Maller die ſindt 
bey mir geweſen inn dem thurn mit einer Arien 
Der Burggraue hieſz fie zu Liſch ſitzen / ſie aſſen 
vnd blieben den tag da. Als es nun morgens wal 
de / beſtalt der Burggraue xx · Pferd vnd ein wa 
gen darauff die jungfrawen ſaſſen/ Der es uegge⸗ 
ue rheit ſelber mit / Loher hat ein gut pferd. S 
noglar xheit vor an / als ſie für die Stad Eam/d# 
fand fie jren ſchildknecht in eim Buſch haue 
rhelt zu jr / vnd ſagt / Liebe Fraw wie iſt es en Y 
ergangen / habt jr meinen Herren wider ledig ge 
macht / Sie ſprach / ja/ Alſo ritte ex einen ander 
weg / denn er forcht / wurde man es innen / er m 
fie hencken / vnd man wurde Synoglar darum 
ef , ” 
verbrennen 30 # 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Auff dem weg kamen ſie zu elnem Brunnen / 
da ſtunden fie ab vnd truncken / Die Lombarder 
ritten fortan vnd wolten nit trincken. Da ſprach 
Synoglar / err / ſehet mich an / ich bin Synog⸗ 
lar / die jr einem Seyden habt abgewunnen / mei 
ne Fraw Sormerin die hat Otten fein Inſigel ge 
ſtolen / vnnd hat einen brief geſchrleben / darmit 
hab ich euch aufs gebracht / Aoͤnig Orſcher wil 
jr Otten geben / Nun hab ich mein botſchafft ges 
worben / darumb gedenckt ir wetter / wie jhr vnd 
die andern daruon kompt / den ich muſz mich von 
euch ſtelen. Loher ſah ſie an / vnd ward ſie als bal 
de keſſen /er ſprach / Synoglar ſagt meiner haufs 
frawen meinen freundtlichen gruß / vnnd das ich 
ſie kuͤrtzlich woͤll beſchawen / es koſt was wäll/ 
Da wandte ſich Synoglar / vnd rheit ab / darnuff 
hette der Burggraue kein acht / denn er rheir für 


ſich / vnd gedacht / ſie hetten ſich ſonſt verhindert 


oder weren jrgendts da fornen⸗ 

Aoher rheite zu Scheidichin / vnd ſagt jr das 
heimlich wie die ſachen ergangen weren · Liebe 
Scheidichin / gedenckt ſelber / wie jr hinnacht dar 
uon kompt / ich kan euch nicht gehelffen. Sie ka⸗ 
men in ein Dorff vor einem Wald / Loher bathe 


den Burggrauen / das er die nacht da wolte blei⸗ 


ben / das chet der Burggraus. Als es uun Nacht 
warde / vnd fie im erſten ſchlaff waren / da ſtundt 
Scheidichin auff mit jren jungfrawe / vnd ſchnit 
ten jr kleider kurtz ab / vnd lieffen aufs dem hauſ; 
in den Wald. Loher fchlieff auch nit / da er verna 


me das jederman ſehlieff / da knuͤpfft er fein Leila 
E iß chen 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
chen zuſamen / vnd lieſz ſich zu erm fenſter auſz⸗ 
Da er auff das Feldt kame / lieff er inn ein ander 
Dorff / vnd blieb ein tag darinn . Als der Burg⸗ 
graue auffſtund / weckt er ſeine knecht / das ſie die 
Pferd bereiteten / Als fie nu bereit waren / da gien 
ge er zu Cohers beth / vnd wolte jhn auffwecken / 
aber er fand niemand darinn / da ſahe er zum fen 
ſter auſz / vnd ſahe die Leilachen da hangen / Als 
er das ſahe / da ſchlug er ſich ſelber / vnd begund⸗ 
te laut ſchreien / Bie Lombarder lieffen all zu jm / 
Aieber err was gebriſt euch / Er ſprach / mich 
bedunckt man ſey Verreterlichen mit vns vmbge 
gangen / vnd Loher ſey ons entlauffen. Auff mein 
trew ſprach Ihr einer / ich was in der jungfrawen 
Herbrig / vnd mich bedunckt fie ſein auch hinweg 
ich hab jr kein dariñ funden · Ach ſprach der burg 
graue / ich foͤrchte ich muſz darumb ſterben / Der 
Burggraue lief fie an alln enden ſuchen / vnd ob 
fie fie nicht finden / fo ſolten fie wider an ein ge⸗ 
nant end zuhauff komen / Im warde des gefolgt / 
aber es halff nit / ſie mochten jr keins finden / denn 
oher bleibe lang dahinden / bifs fie weit an was 
ren gritten. Als die Lombarder niemand funden / 
da kamen fie wider zuſamen / an die ſtatt / da fie be 
ſcheiden waren / da wurden fie gemeinglich zu 
tath / ſie wolten zu König Otten / vnd wolten jm 
die verretherey anſagen / aber das was jn 
nit ein guter rath / denn ſie theten da 
rau gar thoͤrlich / vnd mu 
ſten es mit jren hel⸗ 
ſen bezalen. 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Wie der Burggraue ghen Conſtantinopel 
kam zu Zoͤnig Otten feinem Zerren / 
vnd ſagts jm / wie es jm mit 
Lohern gangen 


Er Burggraue vnd ſein Geſellen ritten 
als lang mit einander / biſz das fie ghen 
Conſtantinopel kamen / Da gienge der 
Burg graue in den palaſt / darinn fans 
de er Aoͤnig Gtten / vnd gräfste jn mit Gott vnd 
feiner lieben Mutter Marta · Der Aoͤuig ſprach⸗ 
Burggraue / was geſcheffts hat dich her giragen 
5 mir in dieſe frembde land. Bert ich bring euch 
al fe bottſchafft / ich weit euch Loheren bringen / 
8 je mir habt geſchrieben / ſo iſt er mir vnehrlich 
L ii entlauf⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
entlauffen · Der botſchafft begund Otto ſehr ee / 
ſchrecken / er ſprach / Burggraus wie iſt dem / / 
hab dir nie. geſchrieben / Bu falſcher Dieb / wa 
rumb haſtu Lohern ledig gelaſſen / ich muß nun 
ſterben / damit růfft er ſelnen rerhen zuſammen⸗ 
König Otte ſprach zu feinen Rethen wie ſol ich 
nun thin / xůnd doch jemandt bedencken / wie die 
Verretheceß ſey zugangen / Die Reth antworke⸗ 
ten im / Herr es mag wol durch Frawen geſche⸗ 
hen ſein / wenn frawen liſt iſt groſz / denn die wel 
ſeſten vnd ſterckſten auff erden⸗ ſind von frawen 
betrogen worden Herr ſprach der urggraue⸗/ 
ewere Reth die ſagen war · Schweig ſprach Ro⸗ 
nig Ott / vnnd befalh man fi olt den Purggrauen 
mit ſeinen Dienern hencken / Darnach gieng Bo 
nig Ott zu Roͤnig Orfchern vndfi prach (Herr 
klag ober ewere Tochter / fiebat verreterlich an 
mir gefahren / deñ fie hat mir mein Inſigel geſto 
len / damtt hat fie falſche brieff verſiegelt / das Lo 
her aufs dem gefencknuſz it komen / darum be⸗ 
ger ich das jr fie vrtheilt. Was ſagt ie fü inch Ro 
nig Geſcher / ich wil jr ein Botten ſchicken/ Tun 
ſaſʒ Synoglar bey jr / vnd ſagt ir / wie ſie die bott 
ſchafft het auſz gericht. In dem kam ein Ritter zu 
jr / Fraw ihr ſolt zu ewrem Vatter gehn / dorma⸗ 
rin gieng bald zu jm / Als ſie Voͤnig Orſcher fi ab, 
ſprach er zu jr / Tochter / König Ott zeuhet dich 
du habeſt jm fein Inſi gel geſtolen / damit haſt * 
einen falſchen brieff verſiegelt / vnd gen Paup 9 


ſchickt ſeinem Burggrauen das er Lohern ledig 
Hat golaſſen . Vatter ſprach Jormerin / wer ich a | 


das einer fůr fie wölte kempffen / aber fie Fand 
v 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
viel mannes /als ich ein Fraw bin / ich wolt das 
verantworten / Leib gegen Leib zuſtellen . Vater 
nun were es ein groſz vbelthat / das Ihe mich da⸗ 
rumb toͤdten woͤlten / dieweil ich ein Fraw bin / 
vnd mich Defshalb nit verantworten kan · Aoͤnig 
Ott ſprach / Fraw / jr kuͤnnet es nit leugnen / denn 


ich fand mein Inſigel fuͤr ewerer Rammer / Als 
bald ich das ſahe / da begund ich erſchrecken / ew 
er ſchoͤnen wort die ihr mir beweiſʒten / die haben 
mich betrogen. Bere ſprach Formerin / die wort 


die ich euch hab geben / die hab ich von lieb wegen 


gethan / Aber dieweil ich hoͤre / das mein Loher 
noch lebt / ſo ſag ich euch foͤrwar / das ich euch nit 
wil nemen / vnd je thut mir vnrecht / was jr mich 
zelhet. Da ſprang Roͤnig Otto Diener einer her⸗ 
fuͤr / erna genant / vnd ſprach / Fraw / ſucht Ihe 
einen Rampffgſellen / denn jr ſeid mit verreterey 
vmbgangen / ich wil fuͤr meinen Herren ſtehen / 
damit man doch ſehen ſoll wer vnrecht gehande⸗ 
let habe. 


Wie Jormerin zum todt erkennt was / 
fie fuͤnde denn einen / der fur ſie 
kempffen wolte · 


A gienge Jormerin betrhbt von dannen 

> vnd ſchicket wol nach dreiſſig jrer Dies 
RE ner / zu jeglichem fie ſich verſahe / das er 
RG met jr in den todt gegangen wer / der ſeg 
chem ſaget ſie die ſachen / vnnd bath fie 9140 2 
e 


L. nen 


2 
EHE 


TR. 5 


— 


nen darunder / der ſich des wolte annemen / denn 
Berne was fo ein ſtarcker man / als man in einem 


and einen finden mocht / Varumb thet Forme⸗ 
rin die gantze nacht nichts anders denn weinen 
Ewiger Gott komb mir zu hilff / was ich hierin 
gethan hab / das hab ich inn dem beſten gethan 
vmb meines ehlichen mans willen / denn ich hett 
mir meine glieder ehe all laſſen abſchneiden / denn 
ich Otten genommen het. Gott erhoͤrte Former‘ 
gebet / wenn Loher begundte faſt der Stad Con⸗ 
ftantinopelsu nahen / er wiſzte wol das jhn ſeine 
Banßfraw von ganzem bergen lieb hett / daru | 
eilte er zu jr / ſo beſt er mochte / denn die liebe vol 
bringt alle ding / er het ſich bey zehen meilen 17 
hinzu gefaͤgt / da bleib ex in einer Berber be 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


nen lag bey im die nacht ein falſcher Bllger / der 
et einen langen Bart gemacht / vnd vberred dis 
Beut/er were zum Heiligen Grab geweſen / Als 
fie mit einander ſchlaffen giengen / da nam Loher 
des Barts war / vnd kauffte den dem Bilger abs 
er Bilger gab jn jm fur ein guͤlden / Des mor⸗ 
gents thet Loher den Bart an / vnd gieng fuͤr er⸗ 
nen ſpiegel / vnd ſprach / Ich hoff es fol mich nun 
niemand kennen / Alſo gieng Loher gen Conſtan 
tinopel / fuͤr Salmon feines Wiertshaufs/ der jn 
ern pferd nit wolt verkauffen laſſen / aber er wol 
te ſich nit zu erkennen geben / denn man fol vil len 
ten freundlich ſein / vnd doch wenig Leuten heim 
ich / diew eil man nit wol mag gwiſſen / wem man 
vertrawen darff. Loher lieſz feinen ſtab faſt zitta 
den / vnnd ſprach / Lieber Wiert beherbergt mich 
Armen Bilger vmb Gottes willen / als warlich 
ich jetzundt von dem eiligen Grab komb / da ha 
eich gnad erworben / wer mir fein Almuſen gie 
et / der verdienet damtt groſſen Ablaſz.· Der ſtab 
7 ich in meiner handt hab / der hat auch beruͤrt 
as Heilige Grab. Salmon der Wiert ſprach zu 
er Wiertin / laſz one den armen man beherber⸗ 
en/ſie ſprach es iſt mir lieb / Damit fuhrt fie den 
d Üger in jr Hauſz / vnd kůſſet in mehr denn hun 
ert mal / des het Loher gern gelacht / ſie boten es 
Im ſehr wol . ie laß ich von Lohern / vnd 
ſag euch von Formerin / die kei⸗ 
nen Rempffer kund be 
kommen · 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie König Ott Konig Orſchern ver⸗ 


geben wolte im Triucken / vnd wie 
er das durch einen edlen Ge 
ſtein baldt innen 
warde. 


mel 5 

f ena ſprach / err / woͤllet jr meines rath 
fi ie wil ich euch wol heiffen inn de 
Aduigrerch zu Conſtantinopel / denn 1 / 
wil den fund wol finden / das Aönig 4 1 
ſcher mufs ſterben. Aoͤnig Ott ſprach/Serng 0 
ſtu das zuwegen bringen / ſe wil ich dir groſ⸗ I 
geben. erna ſchick et ſich auff ſtarcken Gifft / 0 
er vermeint dem König ein zugeben. Aoͤnig ®, 


> * N . 01 
ſcher aber hatte einen gůldinen Ning / der hat! M 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


koͤſtlchen t dlen Geſtein in jm / der hat dieſe tu⸗ 
gent / wenn man jn in ein geſchirr warff da Gifft 
innen was / da ſprung er wol dreiſſig ſchuh welt 
binweg / Sie ſagen auch / das diſer Stein hab vn 
der dem Creutz gelegen / da Chriſtus vnſer BE 
vnd Seligmacher au gehangen iſt / da jn Longt⸗ 
nus in feine Heilige ſeiten ſtach / vnd Im das Ro 
ſenfarbe blut darauſz ſtoſz / habe es jtgends diſen 
Edlen Stein berhrer/ denn er mochte noch kund 

te keinen gifft bey jm leiden. i 
Die ſtarcke vergifftnuſz thet Herna inn einen 
goͤldin Aopff / vnd trug jn für Roͤnig Orſchern / 
Aoͤnig Orſcher warff den ring in den Guͤldinen 
opff / von ſtundt ſprange der ring außs dem guͤl 
dinen Ropff wol dreiſſig ſchuh weit, Da ſtunde 
Roͤnig Orſcher auff vnnd ſprach / Ach Gott / wie 
ab ich das verſchuldet / das man mit vergeben 
wil / nun weiſz ich doch niemand / dem ich eitwas 
zu leyd gethan habe. Otte ſprach / err / die ver⸗ 
gifftigung iſt nit vmb ewert willen / dargeſtellt / 
ondern vmb meinet willen / darumb iſt es beſſer 
das ich widerumb heim rheit in mein Land / denn 
das mir hie alſo vergeben moͤcht werden / damit 
namen ſie den Wein / vnd gaben den eim Hundt / 
als bald jn der Hundt getranck / da ſtarb er vonn 
undt an daruon / alſo was die vergifftigung ba 
weret. Ach Gott ſprach koͤnig Orſcher / wer mag 
er ſein / der meines todts ſo ſehr begeret / das er 

mir vnderſteht zu vergeben. 
Berna ſprach / Yer ich wil es euch ſagen / es 
Its niemand denn ewere Tochter / die thut es bar 
rum 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

rumb das fie keinen Rempffer kan bekomen / vnd 
vermeint wenn jr nit ſeld / fo ſey fie ein fraw des 
Landes / vnd wer jemand hie / der fie des verant⸗ 
worten woͤlte / ſo bin ich je drumb hie / das ich mit 
{m kempffen wil. Wolhin ſprach Roͤnig Orſcher 
vnd bringet mir meine Tochter her / Da giengen 
wol sehen Ritter zu Jormerin / vnd griffen fie her 
tiglich an. Sie ſprach / lieben Zerren / ſaget mir⸗ 
wohin woͤllet je mit mir. Ir einer ſprach / Jung 
fraw je muͤſſet zuhandt verbrannt ſein / vmb dz⸗ 
das jr ewerm Vater mit gifft habt vergeben woͤl 
len / des hilfft euch kein leugnen / dieweil es mit di 
Ring wol verſucht ift- Jormerin antwort jm / nu 
behůte mich der liebe Err / als warlich habe ich 
das nie gedacht / oder in meinen ſinn nam / Ewi⸗ 
ger Gott du woͤlleſt mich behuͤten / ſie gehen ver! 
reterlich mit mir vmb. 

Die Ritter führten Formerin hinweg als ein 
Moͤrderin. Da fie auff den Palaſt kam / fiel fie nt 
der auff jre knie für jren Vatter / lieber Vatter la 
fer mich ſelber verantworten / denn die bofsheit 
kam nie in mein hertz / das ich je wider euch beger 
te etwas zuthun. Er ſprach / du Boͤſzwichtin / du 
kanſt es nit leugnen / du haft mir woͤlln vergebẽ⸗ 
Sie ſprach / ich habe es nit gethan / auff den rodt 
den ich leiden fol vnnd muß . Otto ſprach / Fran 
man ſol euch verbrennen / das habt jr an mir wo 
verdtent / jr habt mir den gifft bereit / vnd habet 
dem auch herauſz geholffen / den ich fo ſehr halz⸗ 
vnd wolt jemands darwider reden / ſo hab ich hi⸗ 
meinen Rempffer / der fol jn beſtehn. Da Ba 

er 


Keifer Loher / vnd Kon. Matter. 


werd herför / vnd warff fein pfand dar / aber da 
8 as niemand der es auff wolt heben / des warde 
Lormerin betrübt. Da růffet Roͤnig Grſcher ſeim 
5 arſchalck / vnd ſprach / ich befelhe fie dir / richt 
ne end ſchon mein nit / denn fie fol nit mehr mei 
Tochter ſein/ ich verlengne mich ir gar / ich wil 
N biſſen eſſen oder trincken / ſis ſay den verbren 
essere ſprach der Marſchalck / ewer wil ſoll ge 
1 ehn / von ſtundan liefs der Marſchalck ein few 
machen bey dem palaſt. 
Als das die Burger inn der Stadt erfuhren / 
nd das andere Volck das in der Siadt was / ba 
dundten fie ſehr weinen / vnd ftelten ſich kleglich⸗ 
N almon der Wiert vnd Wiertin theten ſehr wet 
nen De fraget ſie Roher / warumb ſie doch wei⸗ 
sten / Ach Gott ſprach die Wiertin / ſollen wir 
es nicht weinen / wir haben nur einen Erben die 
ag ganzen Adnigreichs/ es iſt ein einig Rindt / 
10185 it des Aönigs Tochter / die wil er jetzundt 
b Men verbrennen · Von diefer rede begundte Ko⸗ 
en fein hertz vnd fein geblät erzittern / Er gien 
Lon allen vrlaub vnd on alles dancken auſz der 
erberig / dem Palaſt zu. 


Wie Loher in ſeinem Bilger kleidt auff den 
Palaſt kompt / vnd begerte für For⸗ 

merin zu kempffen. 

Gr dem Palafi was ein groſz gedreng⸗ 

das Loher kaum dardurch kundte. Der 

Marſchalck hieſz Jormerin in jrem Bau 
chenten Rock dar führen, 

5 Als 


Als fie nun dar kommen was / ſtund der ni 
ſchalck hoch entbor / das Ihn ſederman ſah / un 
ſchluge drey mal mit feinem Stab / vnd ee ; 
derman ſtill zu ſchwelgen / da ſchweig menigli 75 
Der Marſchalck ſprach / jhr Herren / wir öl 
hie vnſers Fraw zum todt veruetheilen / wei Wr 
dreymal gefrag / ob jemand für fie kempffen 40 
le/hat fie denn keinen Rempffer / ſo wird N 
verbrennen /hat fie aber einen / fo muͤſſen die 05 
de mit einander kempffen / welcher deñ vnder 2 
beyden den Rampff behelt / ſo ſol man den ar 
ren hencken. Da fraget der Marſchalck zum 
ſten mal / aber da was niemand / der für ſie 1 
antworten. Jormerin fiel auff jhre knie / wein 


oben 
ſeh / vnd fah die Ritterſchafft ters an / Felt, 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


ken / erloͤſet mich doch von dem vnſchuldigen tod 
vmb Gottes willen / denn mir geſchicht vnrecht / 
des / das man mich zeihet. Aber die Ritterſchafft 
ſchweige ſtill. Da fraget der Marſchalck zum an 
dern mal / ob jemand für fie kempffen wolt / Da 
trat Loher herfuͤr mit feinem langen Bart / vnd 
mit feinem Bilgerſtab / vnd ſprach / Kleber Herr 
Id) bitt euch hoͤret mir ein wort zu / ich ſih hie ein 
Fraw / mit der iſt man verreterlich vmbgangen / 
darumb beger ich fuͤr ſie zu kempffen / denn ich 
komb jetzundt von dem Seiligen Grab / vnd hab 
mich da vnſerm S Errn befolhen / Mich duͤncket 
gar gewiſzlich / diſer Frawen geſcheh gwalt vnd 
vnrecht / Als Coher dieſe red gethet / da hube ſich 
ein groſz murmeln vnder den Leuten / jr einer ſa⸗ 
get zu dem andern / ich hoffe der Bilger ſey vonn 
Bott her geſandt / vnſer Frawen zu helffen. Als 
ormerin das vernam / da ſprach ſie / Ach ach fol 
der mann für mich kempffen / Herna iſt doch viel 
groͤſſer denn er / Gott woͤlle mir denn ſonderlich 
helffen / ſo beſorg ich / ich muͤſſe verbrennen. For⸗ 
merin ruͤfft dem Bilger / vnd ſprach / lieber Bru 
der kempffe friſchlich für mich / ich ſprich es auff 
mein trew / die ich dir hie gelob / das mir vnrecht 
geſchicht an der verreterey die man mich zeihet. 
iebe Fraw ſprach der Bilger / ich wil geren 
für euch kempffen / Nun hat der Bilger ein Kin g 
an/an dem erkefit fie das es Loher was / da war 
e fie erſt froh. Da ſprach Noher zu erna / wiltu 
empffen / ſo wirff ein pfandt dar / das wir es nit 


. M erna 
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erna vonn pauy warff ein pfandt dar⸗ dag 
hube Loher vonn ſtundan auff / des ieee 
id) jederman · Es ward Boͤnig Orſchern glag 0 
aber es was jm ein ſpott . Der Marſchalck n 
ſag Bilger / wen ſetzeſt du vnd zum n 8 0 
du dieſen kampff volfuͤhreſt. Loher ee 
ich bedarff keins buͤrgen⸗ ich wil den ſchal je 5 
beſtehn / er hat den rodt lang wol verdienet / fol 
hoff die zeit ſey nu kommen / das In fein lohn 9 
werden. Der antwort lacht der Warſchalck Rune 
ſprach / Berna mach dich hinweg / vnd Warte; 
dich von ſtund / Er ſprach das wil ich thun / 1 
nam der Marſchalck Lohern / vnd fuͤhret jun, 8 
im heim / vnd bracht jm guten Harniſch / aber 5 
her kundte denſelben wol heiſchen / vnnd was 5 
varzu bedorffte / des verwynderet ſich der Mon, 
ſchalck / vnd gedacht in ſeinem hertzen / der Bi 
ger iſt je von guten leuten Als Loher wol 0 
net was / da fafs er auff fein Pferdt / ſeinen ſchuß 
hieng er auff ſeinen ruͤcken / vnd nam ein Gu 
fein handt / Er bewegt ſich wol hin vnd her / v h 
begund ſich an allen euden verf uchen / Der 18 
ſchalck gedacht / wer fabe doch je alſo einen % i 
er / er nimpt ſich an gen den Leuten / er ſey zit 
Heiligen Grab geweſen / Aber ich kan es Ihm 15 
glauben, Loher nam vrlaub von dem Mar ai 
cke / vnd ſprach / lieber Herr bittet Gott fuͤr Li 
denn ich hoffe / das der Frawen an den ſachen er 
recht ſey geſchehen / Ich glaubs auch ſprache ber 
Marſchalck / Gott wölle dir gluͤck geben. 71 
theit auff den Plan / darauff fandt er Ser 1 
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wartet fein da / vnnd das auch wol billich was / 

as Berna zum erſten da wer / die weil das er fein 
Pfand der erſt auff den kampff dar gewor ffen het 
te. Als Loher auff den Plan kam / ſahe jhns volck 
allzeit an / jr einer ſprach zu dem andern / ſeht doch 
was Bilgers iſt das / fuͤrwar es iſt ein Edelman / 
er ſpricht / er ſey zu dem Beiligen Grab geweſen/ 
vnd komb erſt von dannen / fuͤrwar das iſt erlo⸗ 
gen / er hat es nie geſehen. 

Aoher rheit zu Formerin / vund both jhr feine 
handt / die kůſſet fie mit gantzer liebe / vnd gedach 
te in jhrem hertzen / Loher ich hette euch in der ge 
ſtalt nimmer erkenner / hetten jr euch nicht zu er⸗ 

ennen geben / Gott woͤll euch behuͤten / denn mir 
geſchihet vnrecht / an der vergifftung / die mann 
mich zeihet / aber ich hab den Brleff geſchrieben / 
damit ich euch aufs dem Gefencknufz hab geholf 
fen / das hoffe ich zu GO Tt / es ſey uicht alfo ein 
ſchwere Suͤnd. Koͤnig Grſcher ſaßz an einem fen 
ſter / vnd ſahe das Loher ſehr wol auff dem pferd 
ſaſʒ / Darumb ſprach er / Bilger ich bitt Gott / iſt 
es / das meine Tochter vnrecht hab / das du denn 
auch vberwunden werdeſt / hat fie aber recht / das 
dir denn Gott woͤlle helffen / das du erna muͤf⸗ 
ſeſt vberwinden / Nun wurden jnan zwen 
Herren bracht / den muſte Loher vnd 
Herna ſchweren / als bald ſie 
das getheten / ſaſſen ſie 
wider auff jre 


Roſſß⸗ 


Cin liebliche Hiſtory / Von 


Mie Loher für Zormerin kempffet / mit 
Herna Aoͤntg Ottens 


Diener. 


Je zwen rannten kecklich zuſ⸗ amen / vnd 
S traffen beyd als wol / das jre Pferdt tod 
5 blieben / ſie ſprungen auff jre föͤſz / vnnd 
O griffen nach ren | chwerdtern / hr keiner 
ſchonet des anderen / ſie ſchlugen hefftig auff ein⸗ 
ander · Berns was gar ein ſtarcker man das vol 
vermeinete / er ſolt Lohern des erſten ſtreichs 5 
todt haben geſchlagen · Loher wehret ſich als 4 
tuner mann / er gab jm ein ſtreich auff ein Hoffe N 
das jm das blut daraus zn ao, 
chen ſtreich hab ich zum Kerligen Gra en 7 
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Jormerin ſahe dem kampff zu / Ewiger Gott 
ſprach ſie / du woͤllſt mein Lohern behuͤten / denn 
wuͤrde er vberwunden / ſo begehr ich keinen Tag 
mehr zu leben. Berna gab auch Cohern manchen 
harten ſtreich / aber Loher fieng jr viel auff ſeinen 
ſchildt / vnnd wehret ſich kuͤhnlich / doch gab ibm 
Serna einen ſolchen groſſen ſtreich / das er jm ein 
ſtuͤck von feinem [child hieb / wer der ſtreich auff 
ohern komen / als er auff den ſchildt gerteth / ſo 
het er Lohern von einander gehawen. Loher feh 
let fein auch nit / er traff Herna auff feinen Selm 
einen ſolchen ſtreich / das jm fein ſchwerd zerbra⸗ 
che / da fluchet Loher dem / der das ſchwerdt ge⸗ 
macht hat / Das Volck erſchrack ſehr / das jm ſein 
ſchwerdt zerbrochen was. 

Als nun Roͤnig Orſcher das ſahe / da was er 
betrůbt / vnd ſprach / Ach Tochter das du je wur 
deſt geboren / das muͤſſe Gott erbarmen. Jorme⸗ 
rin fiel auff jhre knie / vnd bath Gott fleiſſig in jh 
rem hertzen / mit einem ſehr ſchoͤnen vnd andech⸗ 
tigen Gebet / das er Cohern jrein Herrn wolt bey 
ſtendig fein. ' 

Berng ſchlug manchen groſſen ſtrelch auff Zo 
hern / biſz er jm feinen ſchild gar zerhieb / die leut 
ſprachen wider einander / Ach Gott der Bilger 
mag ſich die leng nit gewehren / denn er hat nich⸗ 
tes damit er ſich wehren mag · Serna vermeinet 
ſtets / er wolte ohern toͤdten / er ſchlug ſo hart 
auff in / das fein ſchwardt in Lohers ſchild bleibe 
ſtecken / als hart / das ers nir balpt herauſz brin⸗ 
gen mocht / Als Loher das erſah / vs ereilt er bald 

M ti das 
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das ſchwerdt fornen bey der ſpitz mit ſeinen hen? 
den erna zog es auff ein ſeit / Loher auff die an 
dere. Die leut ſprachen vnder einander / kuͤhnern 
Bilger hetten ſie nie geſehen / Roͤnig Orſcher ver 
meiner er ſey zum Seiligen Grab geweſen / aber 
er hat es nie geſehen / der Teuffel hab jn denn dar 
getragen. erna ſprach / Du falſcher Bilger / nun 
Fanſtu mir das ſchwerd je nit nemen. Loher ſpra 
che / du falſcher Boͤſzwicht / du magſt dich auch 
wol fuͤrſehen / du wirft mich mit dieſem ſchwerdt 
nimmer hawen / In dem zog Serna ſein ſchwerd 
neldlich zu jm / Loher hielte ein weil wider / vund 
folgte jhm nach mit einem ſtoſz / das Herna fiel / 
Da ſprang Loher kuͤnlich auff jn / vnd ſtache fein 
Dolch durch feinen Leib / das er hinden hinnauſz 
gieng / doch was es dem hertzen nit als nahe / das 
erna daruon ſthrbe / aber Herna lieſs fein wehr 
fallen. Loher warff es vber die ſchrancken / vnnd 
lieff wider zu erna vnd zog jm feinen helm auſz⸗ 
bald ſprang erna wider auff ſeine fuͤſz / er bgrif 
fe Lohern in der mitt / Alſo rungen ſie lang mit ef 
nander / jr keiner kund den andern nider werffen. 
Bönig Grſcher ſprach heimlich su einem Herrn / 
das recht wil meiner Tochter helffen. Berna wolt 
ſich nach ſeinem ſchwerd bucken / da ſtieſz jn Los 
her das er vmb fiel / vnd in dem hieb jn Loher ein 
ohr ab. Zerna ſprach / du haft mich vbel geſchla⸗ 
a aber wiltu dich vberwinden laſſen / ſo wil ich 
dir groſſes Gut geben / das du dein lebtag genug 
haſt . Roher ſprach / du Boͤſzwicht / meineſtu das 
lch ern Bilger ſey / ich habe Jeruſalem nie gf 360 
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Ich heiſſe Loher von Franckreich / weiſtu nit da 
du mir ein Rock in den Thurn brachſt⸗ Als Zerna 
dieſe wort vernam / da erſchrack er von gantzem 
hertzen / vnnd ſprach zu Kohern / Edler Berr / ich 
ergib mich ruch / ich wil mich nit mehr gegen ew 
ere handt wehren / vnd ſolten jr mich jetzund toͤd 
ten Ich wil gehen zu Koͤnig Grſchern / vnd wil 
die Verretherey alle bekennen / das ich das Vers 
gifftnus auff feinen Tifch habe getragen / Da ſe⸗ 
Bete ſich Loher nider / denn er was můd / vnd ver 
hoͤret da alles das / das im erna ſagte. Berna ſo 
Bete ſich auch zu Lohern / vnnd begundte da fein 
Dolchen heimlich aufs ziehen / vnd warff Lohern 
in ſeine ſeiten / das er jn durch ſein Bantzer ver⸗ 
wundet / het er jn gerad getroffen gehabt / ſo hett 
er ju zu todt geworffen. Als Loher des wurffs ge 
war warde / da erellet er ſein Dolchen / der breit 
was / vnnd ſchluge auff Berna fo ein grewlichen 
ſtreich / das er jm fein Haupt zerſpielt biſz auff die 
zen. Da bleibe Zerns todt / dormerin vnd jr Vat⸗ 
0 waren Des von gantzem bergen fro / das volck 
Krach gemeinglich/ GG tt hat vnns den Bilger 
2 feiner gnade ſelber her geſchickt / gebenedeiet 
9 Y die ſtundt / das er je her iſt komen / Loher gien 
zu den Kampff huͤtern /bin ich nun ledig jr lies 
0 a Serren. Sie ſprachen / ja Bilger / damit hieſ 
— Marſchalck den todten Coͤrper an Galgen 
55 bee gienge zu Formerin / vnnd als er 
ie Seren 5 5 Ehfst er fie an jrn mund 
fehr been g arth / des begundt das volck 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie ſich Zormerin verantwortet gegen 
jhrem Varter Böntg Grſcher / das 
ſte vnſchuldig were an dem 
Gufft / der jm fuͤrge⸗ 
tragen wer wor 


an 
700 IN 
NN u 
AN 

N 

AN 


N 


EN Marſchalck nam Formerin mit der 
bandit vnd führer bela We, 
"Ste fieng an vnd ſprach / Kleber Vatt 
Or nunfı we jr wol wie mich die Lombat⸗ 
der verrathen haben / das mir vnrecht geſchehen 
iſt 72 gedachte jhe nie kein vbels gegen euch zu⸗ 
bunt; 


Dir Aoͤnig ſprach / liebe Eochrer ich ſih⸗ 
wol das dir vnrecht geſchehen iſt / fuͤhre den ur 
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ger mit dir / vnd heiſz jhm viel guts thun / darzu 
ſoltu jm ein reiche gab ſchencken / wenn er vonn 
hinnen wil ſcheiden / Solcher rede dancket Loher 
dem König ſehr . Sormerin vnd Sy noglar die fuͤh 
teten Lohern an ern heimlich end / das er ſich aufs 
thet / vnd fein angeſicht ſchoͤn wuͤſche. Formerin 
uͤſzte jn an feinen mund gantz freundlich. 

goher ſprach / Liebe Fraw / wiſſet jhr nichts 
von Mallern wo er ſey / Ste antwort jm / ich hab 
jn nicht geſehen / ſeid der zeit / da er hie in dem ſal 
was / darinn widerſagt er meinem Vatter / das er 
euch nicht helffen wolt / er [hide von mir / in der 
geſtalt / das er feinen Vatter wolt ſuchen / vnd ws 
das gantz ſein ſinn / kuͤndt ers darzu bringen / ſo 
wolte er euch aufs der gefencknuſz helffen. Auff 
mein trew ſprach Loher / getrewern Geſellen fin 
det man in der Welt nicht / kuͤnd ich es widrumb 
vimb jn verdienen / ich wolt es gern thun. In dem 
kame Scheidichin in Formerin Rammer / in ei⸗ 
ner Bettlerin weiſz / fie kunden fie aber nit erken 
nen / Aber Scheidichin ſtel zormerin vmb ſhren 
halſz / vnd ſprach / Fraw kennet ir Mallers hauſz 
fraw nimmer. Der rede was zormerin froh / vnnd 
thete fie von ſtundan koͤſtlich bekleiden / Forme⸗ 
tin fragte ſie / liebe Scheldichin / ſag mir / wo ſind 
die andern Jungfrawen. Liebe Fraw fie find inn 
der Stadt in einem hauſz / Va ſchickte Former in 
nach den andern allen, In der weil gieng Ott zu 
dem andern mal zum Aoͤnig Orſcher / vnd bege⸗ 
ret feine Tochter F ormerin / aber er wolte fie om 
nit geben / dieweil das Loher noch bey loben wars 
W u mis 
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Wie Maller vor die Stadt Pauy kam / vnd 
begeret da Lohern feinen Herren aufs der 
Gefencknus / er ward aber hinweg / 
da verderbet er die Stadt 
vnnd Fake ganze 


Stedlin die er ankam / Er ruckte vor die 
Stadt pauy / vnd begerte zum erſten k 
nig Otten / darnach begerte er feinen Zerren Ke 
nig Lohern von Franckrelch / Da lieſſen jhm die 
Bürger ſagen / Sie weren beyde zu Conſtantino⸗ 
pel/ Aber Maller wolte es nit glauben / vnd ge 


Aller zog mit feinem Volck in Lombar/ 
dy / vnnd verbrennet alle Doͤrffer vnnd 
SI 
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dle Stadt mit gewehr ter handt ein / Als vnns die 
ftory anzelget / ſo hat er jung vnd alt darinn er 
ochen / das nlemands tft daruon kommen / Dar 
ach hat er die Stadt beſetzet mit ſeinem Volck / 
ad iſt den nechſten weg mit feinen freunden auff 
ohſtanttnopel zu gezogen. 

Als er nu in König Grſchers land kam / ſchlu 
ge er alles todt was jm begegnet. Da kam ein E⸗ 
tan gen Conſtantmopel / vnd kntet fuͤr König 
Sulcher nider vnud ſprach / Herr / bewaret ewere 
tadt / denn Waller kompt mit viel Volcks vnd 
l ewere Stadt Belegern / Er verbrennet ewer 
pandt ſehr / vnd ſchlecht zu todt alles das er ans 
ompt / er iſt nit weit mehr vonn binnen. Koͤnig 
N rſcher erſchrack dieſer mer gar ſehr / vnd ſprach 
05 Roͤnig Otten / jr ſolt bey mir hie bleiben / vnd 
oͤllet jr mir helffen / ſo wil ich euch mein tochter 
eben / denn ich weil; das fuͤrwar / Aoher leſſet 
as nit / er wird heimlich zu meiner Tochter kom 
en / denn wöllen wir jn fahen / vnd zu tod ſchla⸗ 
gen / Ich wil nach meiner Tochter ſchicken / vnd 
0 l euch zwey wider eins machen / Da ſchicket er 
ch feiner Tochter / vnd hielt jr die ſach fur / fie 

verhieſz es jm aber aufs falſchem hertzen / 

denn jhr muth vnd ſinn har keinen 
luſt zu dem falſchem ver 
rether Koͤnig Or⸗ 
ten von om 
bardy 


Ein liebliche Hiſtorg / Von 


Wie Zormerin Lohern heimlich ſaget / 
das Maller mit groſſem Volck fuͤr 
die Stadt Conſtantino⸗ 
pel keme. 


Ls Formerin nun mit Mallern verſ ahne 
3) was / kame die mer in die dant Stad /m 

das Maller mit viel Volcks kem / vnd w N 

te die Stadt belegern. Foritiertn gieng 1 
der zu Lohern / vnd ſagt jm / das Maller mit ei 
groſſen Volck kem / vnd das er die Stadt belege 
ren wolt / Da ſprang Loher herfüͤr / ſo wil ich! 
ten gegen meinem getrewen Geſellen / der mir, 
hilff kompt / Sie ſprach / lieber Herr / ich bit en 
Wr wöller meinen Vatter nit ſo gar zerdmbeN, 1 
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50 gefolget boͤſem rath / Ich weiſz das wol ſpra 
8 Loher / ich wil ewerem Vatter nichts thun / 
ber das wil ich mich vnderſtehn den ſchalck Or 
00 zu toͤdten / wiewol er mein freundt iſt / fo hat 
doch vbel an mir gefahren. Als es nacht ward / 
ir wapner ſich Loher gar wol / darzu gab jm d or 
lexin ein gut Pferd / vnnd gienge mit ihm an die 
ort / vnd hieſſe jn binnaufs laſſen / das da bald 
deſchah / Als Loher hinnauſz kam / da danckte er 
N ott von gantzem hertzen / das er geſund hiñauſz 
ommen was / Loher rheit die gantze nacht biſz 
an den tag / da begegneten jm viel armer leut die 
g flohen. Loher ſprach / jr liebẽ freund warumb 
Richer jr fo ſehr. Sie ſprachen / G lieber Serr/nu 
lehet jr auch / es thut euch vonn naͤten / denn es 
ompt ein Feindt mit einem groſſen heer / der er⸗ 
wůrget alles was er ankompt. Coher gdacht wol 
es wer Maller / alſo ritt er fortan / da fand er eis 
nen Ritter der was vom pferd abgeſtanden / bey 
Einer ſchoͤnen jungfrawen / die weinet erbermlich⸗ 
Derfelb Ritter hieſz Dieterich / vnd was ein Baſt 
art Aoͤnig Anſis / Er hette die Jungfraw vmb 
jrer ſchoͤnheit willen geſtolen / vnd het jren Vater 
ewörget / Derſelb Ritter wolt feinen willen mit 
er jungfrawen vber jren willen volbringen. Sie 
ſprach / Lieber Ritter / nimb dein ſchwerdt / vnnd 
aw mtr mein haupt ab / denn ich wil lieber ſter⸗ 
en / denn das ich deinen willen fol thun. Diete⸗ 
eich ſprach / jungfraw ich wil vor bey euch ſchlaf 
en / darnach wil ich euch das Haupt abhawen / 
a weinet die ſungfraw mit lauter ſtimm· Loher 
erhoͤret 
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ethoͤret der ſungfrawen ſtimm / vnd eilte bald hin 
zu / da fand er die Jungfrawen vnd Dietrich beY 
ernander / das er fie wolte nötigen. Loher ſpra 
du falſcher Ritter / du ſolt deinen willen nit voll⸗ 
bringen mit der jungfrawen / denn ich wil vnde 
ſtehen dit ehe dein leben zunemen. 


Wie Loher mit dem Baſtart vonn Car⸗ 
thage kempffet / vmb das / das Baſtart 
die jungfraw zu vnehlichen wer 
cken zwingen wolt: 


Jeterich der Baſtart von Cartage liefft 
Lohern an / Loher ſprang vonn feinen 
pferd / vnnd ſchluge dermaſſen auff de 
Baſtart / das fie beyde hart verwundet 
woren⸗ 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mallcr. 


waren / Dieſe mar kamen Mallern für / wie das 
Swen Ritter gewaltig mit einander in dem Feldt 
ritten / Mallerrennte mit etlichen Reutern hin⸗ 
zu / Loher erkannte Mallern an feinem wappen / 
er zog bald feinen Helm ab / Maller fiel ihn vmb 
feinen halſz / vnd Eifste jn / vnd ſprach / Ach Bere 
etzt Bomb ich euch zu hilff mit meinem Vatter / 
vnd mit meinem bruder / auch Roͤnig Anſi / vnnd 
alle meine guten freund / vnd will Koͤnig Orſche 
ten zu Conſtantinopel belegern / der euch in ewrn 
noͤten nie wolt zuhilff kommen / Ich weiſz wol er 
hat bey im Koͤnig Otten den falſchen ſchalck/ Da 
rumb wil ich kein rhu haben / ich hab fie dei beyd 
gefangen / ich hab euch zu Pauy geſucht / vnd die 
tad gewunnen / da ich euch nit fand / ſo bin ich 
herkomen euch inn dieſem landt zuſuchen. Aoͤnig 
Bolten vnd fen fon Gtger / dle ſtellten ſich auch 
reundlich gen Lohern / Sie waren alle froh / das 
ie Lohern hetten funden / von ſtund verſuͤnt ſich 
oher vnd der Baſtart mit einander ⸗ 


Wie Maller fuͤr Conſtantinopel zog mit 
einem groſſer Beer f 


Aller ruckte fürbaſz mit ſeinem heer fur 
Conſtantinopel. Roͤnig Grſcher ws auff 

feinem palaſt / vnd ruͤfft fein reten / was 

3 rathet je mir / nu ſehet mein Feind finde 
etzt hie / ich meine fie ſeindt jetzt muͤde / ſie haben 
err her gewandert / darumb woͤllen wir hinnauſz 
das wir von ſtund mit jn ſtreiten / Die Reth ant⸗ 
worteteg 


45 Ka 


worteten im / das iſt ein guter rath · Da hleſz K 
nig Orſcher auff Trommeten / vnnd zog aufs der 
Stadt mit gantzer macht / er het wol ſechtzig tau 
ſent mann bey im. Maller macht ſein ſchlachtord 
nung in ſechs hauffen · Koͤnig Grſcher griff zum 
erſten an / Mallers volck wehrer ſich mannlich 
Ottger / erwuͤſchte Salmon den Wiert / vnd s0B 
im feinen Selm aufs / vnd wolt jm das haupt 900 
hawen · Das erſah Maller / vnd ſprach / lieber 995 
der ſchon mir des / er iſt mein guter freunde / gib 
mir das Wehr / Da gab Salmon fein wehr Ma 
lern / vnd Maller hieſz in in fein Gezelt ehn va 
thet er / Maller erſahe in dem Koͤnig Grſchern 
da drang er zu jm / vnd ſprach / Du falſcher 255 
nig / du haſt zu lang gelebt / dein zeit iſt nun a / 


Keifer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


men / mit dieſen worten ſtach er jhn vom pferdt⸗ 
Jaller zog jm bald den y elm aufs. Ott hett No 
nig Orſchern geſchworen er wolt nit von jm wel 
chen / aber da er jn ligen ſahe / da het er fein Gut 
mit genommen / das er Mallers hette gewartet / 
Maller nam fein ſchwerdt vnd wolt Roͤnig Gr⸗ 
ſchern fein Zaupt abhawen / Das erſahe Loher/ 
der ſprach / Maller nit toͤdte den Roͤnig / antwor 
te mir jn in mein handt / Da gab Maller den A 
nig feinem Herren Lohern / aber er thete es vnge 
ren. oher ſprach / Edler Roͤnig / Otte hat euch 
berrogen mit feinem groſſen Gut / aber es iſt böfs 
Gut das einem mann in den tod bringt / damit be 
falhe Loher das man den Roͤnig in fein gzelt fuͤh 
rete / Ott wer gern hinweg geweſen / aber er kun 
de vor dem Volck aufs dem ſtreit nit komen. Mal 
ler erſahe Otten / ritt gleich zu jm / vnnd gab jhm 
ein ſolchen ſtrerch / das er gleich vom pferd fiele / 
aber die Lombarder huben jn gleich wider auff / 
vnd arbeiteten ſich ſo lang mit jm / biſz ſte jn aufs 
dem ſtreit brachten 
Da ruͤfft Otte einem feiner Ritter / vnd ſprach 
zu m/ Rieber freund / heng du mein Wapen an / 
vnd rheit damit wider in den ſtreit / Mas thet der 


Attrer/ Als jn Maller erſahe / meinet er / es were 


Aoͤnig Ott / vnd erſtach jn / hieſz jn in fein Gzelt 
tragen / das geſchah / Nun wichen die beyden par 
theien wider von einander / vnd was viel Volcks 
erſchlagen worden. Maller zog den Ritter auſz/ 
da ſah er vnd Loher / das es Gtt nit was / da ver 
wunderten ſie ſich ſehr / ab feinen bubenſtůcken. 
N Aaoher 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

Loher entboth Roͤnig Grſchern viel ehr vmb 
ſeiner Tochter willen. Da trat Maller hinzu / vnd 
ſprach / Herr wie moͤget ihr dem ehr erbieten / der 
fo böfslich an euch gefahren hat⸗ ich bath jn flei 
ſig / er ſolt euch inn ewren noͤthen zuhilff komen / 
aber es war jm nit gelegen / ich hette ein luſt / das 
ich im fein Haupt abſchlůg / ich wolte damit alle 
meine ſůnd buͤſſen. Loher ſprach / ich wil meinem 
Schweher laſſen nichts thun / ich bin jhm trewe 
ſchuldig / denn hab ich meine Sauſzfraw lieb ⸗ ſo 
ſoll ich jren Vatter nit haſſen / wer mich lieb hat / 
der hab mein Schweher auch lieb. 

Da ruͤfft Loher ſeim Schweher vnd ſprach / 
Lieber Vatter ich wil euch nichts thun / denn ich 
weilſz wol das euch Ott darzu bracht hat. Ir ſeid 
ein weiſer mann / vnd wiſſet wol das ich ewr toch 
ter zur Nirchen gefuͤhrt hab / vnd das kein ehe zu 
ſcheiden tft / der todt ſcheide fie denn / Ich ſpriche 
das fuͤrwar / jr thut mir gleich was ihr woͤllet / ſo 
wil ich euch doch kein vbels thun ich wil euch al 
leweg ehr entbleten wo ich kan. Als Koͤnig Or 
ſcher das hoͤret / da ſtel er für Aohern nider vnnd 
wolt jn vmb gnad bitten / das wolte Loher nicht 
geſtatten / wenn er was darzu zu tugenthafft · Der 
Boͤnig ſprach / Loher wir woͤllen morgen ghen 
Conſtantinopel rheiten / da wil ich euch Otten en 
eren freundt in ewere handt vberantworten / das 


iſt mir lieb ſprach Aoher . Maller ſprach / Berr Inf 


fer es euch vorhin geloben / ſolches zuthun / denn 
wer offt hat gelogen / dem ſol man nit alſo leicht⸗ 


lich glauben ⸗ Das 


Keifer Loher / vnd Kon. Matter. 


Darnach [als Roͤnig Orſcher auff ſein pferd⸗ 
5 55 rheit mit jm / dieweil fie 1 eo 
er ritten / ſo ſaget Loher dem König Orſchern 
wie er der Bilger wer gweſen / der erna erſchla 
gen het. Ach oher ſprach Roͤnig Orſcher / Gott 
7705 dich behüten / dein trew vnnd deine fromb⸗ 
eit / die haben dich in groſſe arbeit bracht / denn 
alle fromme vnd getrewe leut / haben ſtets mehr 
aa ee weder ander Leuts 
Als fie nun zu dem Thor kamen / da ſtunden 
viel Schůtzen auff der Ma „5 vnd 
wolten jetzt ſchieſſen. Aber Aoͤnig Orſcher verbo 
te es in / vnd hieſz fte herab zu Ihm komen / Als fie 
den Roͤnig hoͤrten / da waren fie ſehr fro / vnd the 
ten die Thor bald auff / Als der Aönig hinein ka 
me / da beſtellt er von ſlund zwey tauſent gewap⸗ 
neter / die ſchickt er inn Otten Herberg / Otte der 
Valrot het ſich verborgen inn eine Rammer / da⸗ 
rinn lag er an einem Beth vnd ſchlieff. Die Ge⸗ 
wapnete ergriffen jhn an dem Beth. Er ſprach⸗ 
was mer iſt diſz. Da ſprach Aoͤnig Grſcher / wiſ 
let jr nit das jr mich Geſtern in groſſen noͤten ha 
bet gelaſſen / vnd ſeid von mir geflohen darumb 
To wil ich euch Lohern in ſeine hendt antworten 
Des erſchrack Ott von gantzem hertzen / vnd war 
de von ſtund hart gebunden / vnd auff den ſaal ge 


fuͤhret / darinn warde er hart vmb eine Seul go⸗ 


1 2 er en Gott / ich ſihe wol der 
eht als lang zum brunnen bil; er ein wi 
AR gzum brunnen / bißßz er ein u 


a 4 wi 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie Loher vnnd Maller mit Koͤnig Or⸗ 
ſchern in Conſtantinopel mit groſſem 
Triumph vnnd freuden 
inritten. 


a Scheidichin giengen jren Herren entge 
gen / ſie empfiengen fie alle mit freuden 
Scheidichin ſprach / Maller ich mein jr habt ein 
andere Fraw genomen. Maller ſprach / het ich it 
denn hundert / ſo ſolt jr doch die oͤberſt ſein. Jor⸗ 
merin vnd Loher giengen mit allen freuden auff 
den palaſt . Former in ſprach / Herr / ich wolt das 
je Otten den Verreter fein Haupt abfı wihgt ehe 


i It groſſen freuden ritten fie in die Stad 
SM mit dem ganzen heer / Sormerin vnnd 


Keifer Loher / vnd Kon. Maller. 


ex hat boͤſer ſtůck gnug gthan · Loher gienge bald 
zu Mallern vnd ſprach / Lieber Geſell / ſehe das 
Ott mein freund gekoͤpfft werde / ich moͤcht mich 
jrgendts an jhm verſůndigen / wenn ich das mit 
Meine: handt ther, 

Maller ſprach / well ich nur ewren willen ha⸗ 
be / ſo wil ich jm recht thun / Als bald hieſz er Ot 
ten zum Galgen führen / vnd er rheit ſelber mit / 
vnd lief; jhn hencken / das was fein rechter lohn. 
Hun lebten fie eine lange zeit in groſſen freuden / 
Auch wolten die Griechen haben das man Lohe 
ten zum Reiſer kroͤnet / Das warde nun König 
Orſcher gar wol zu frieden / Nun hatte der Baff 
hart von Carthage ein groſſe lieb zu Synoglarn / 
Da wurden ſie zuhauff gegeben / vnd hielten eine 
groſſe Wiertſchafft / mit viel Thurnterens / Ren⸗ 
nens vnd ſtechens / das eine lange zeit weret. 


Wie Loher zu Conſtantinopel zum Roͤmſ⸗ 
ſchen Reiſer erwehlet was / vnd gleich dar 
zu Gekroͤnet vor dem gantzen 
anduolck vnnd als 
len Herren. 


As Kanduolck was froh das ſie wider ei 
nen Herrn hatten / denn Roͤnig Grſcher 
was ein alter mann / vnd mocht nit meh 

C regieren. Jormerin warde inn des eines 
Aindts ſchwanger / das muſt man von jr ſchnei⸗ 
en / vnd da es von der Mutter kam / da was es 
als groſz/ als ein ander zweyſerig lind / vnd ws 

i N 1 genau 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


genannt Marphone nach Welſcher ſprach / das 
heiſſet zu teutſch / weh das du geborn biſt. Als 20 
her noch inn freuden lebte mit ſeinem Schweher 
vnd Jormerin auff Synoglaren vnnd des Baſt⸗ 
hartes Hochzeit · Da kam ein Bott von Rom vnd 
bracht Zeifer Lohern vnd den anderen Herrn ein 
Brieff / gruͤſſet fie freundlich · Loher ſprach Gott 
danck dit / was bringſtu vnns . Er ſprach / Werr⸗ 
Bonifacius der Bapſt entbeut euch / das jhr jhm 
woͤllet zu hilff komen / Der Soldan von Babylo 
nta vnd der Koͤnig von Morenland die haben jn 
ſampt die Stadt Rom hart belegert / vnd verder 
ben das gantze Land / darumb bitt er euch jr woͤl 
let jn in felgen goed nit verlaſſen / deñ es trifft di⸗ 
gautze Chriſtenheit au Ae 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Loher ſprach / lieber Bott hat der Bapſt nit 
auch geſchickt zu meinem bruder in Franck retch⸗ 
der vermag auch viel Volcks. Zerr ſſ prach der bot 
ich glaub das man auch zu jm gſchickt hab / aber 
ich kans euch nit fůͤrwar ſagen ob er auch komb 
oder nit / denn man ſpricht gemeinglich / er folge 
den Verxethern / vnd glaub jnen was ſie jhm nur 
fuͤrſagen. 

Loher ſprach / Bott / ſage dem Bapſt wider / 
ich woͤll kůrtzlich kommen jhm mit meiner macht 
zu helffen / vnd gab jm darzu Brieff an den Bap⸗ 
ſte. err ſprach Maller / ſo wil ich mit euch / denn 
mich verlanget wider die Heyden zuſtreiten / ich 
wil auch vonn euch nit ſcheiden / der todt ſcheide 
mich denn von euch / des danck euch Gott fji prach 
Eoher/ Gebenedeiet ſey die ſtund das ich euch zu 
eim Geſellen hab bekomen. Maller ſprach / err 
Scheidichin mein Sauſsfraw fol bey ewer Aanfs 
frawen bleiben / Coher ſchicket von ſtund Brieff 
auſz als weit als fein Landt was / nach allen de⸗ 
nen / die nur Harniſch möchten tragen / das fie zu 
Im kemen. Zoher ſprach zu Mallern / ich wil den 
apſt klagen vber mein Bruder Ludwigen / dz 
er mit mir muſz theilen / vnd das er mir nicht inn 
meinen noͤten iſt zu hilff komen / da mich die fal⸗ 
chen Lombarder gefangen hetten / kan mir der 
apſt nicht gehelffen / das mir gleiches von jhm 
Halcheb⸗ ſo wil ich mich mit dem ſchwerdt vnder 
en jm mein Vetterlich Erb an zugewinnen. 


n ien wi⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Mie Loher vnd Maller hinweg fuhren von 
Conſtantinopel mit viel Volcks zu ſchif⸗ 
fe / das fie dem Bapſt zu hilff 
emen / denn die Bey⸗ 
den hatten jn be⸗ 
legert · 


Gher vnd Maller waren wol ein ganzes 

Jar zu Conſtantinopel in allen fenen, 

run hatten fie dem Hotten vetheiſſen 4 

das fie dem Hapſt wolten zu hilff n 

mit viel Volcks / Da gieng Coher vnnd Walle, 

mit einander zu ren Hauſsfrawen / vnnd warme 
vrlaub von inen / Formerin weinete ſehr / Loh 

ſahe fie auch zum lerſten⸗ denn fie bald gef 2 

jres Kinds genaſz / daruon ich vor gender er 5 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Loher fuhre mit feiner: Rirterfchafft mit gutem 
wind dahin / vnd kamen in kurtzer zeit gen Koms 

Als er nun dar kam / ſahe er / das ſich die ey 
den darumb gelegert hetten / Nulag Lohers bru 
der koͤnig Ludwig auff einer andern feiten, Mal 
ler ſprach zu Lohern / mein rath wer lieber Herr 
das jr ewr Volck hieſſet ſich wapnen / denn ich wil 
den Frantzoſen nicht verguͤnnen / das fie den er⸗ 
ſten angriff follen thun. Da hieſz Loher auffbla⸗ 
ſen / das ſich fein Volck aller wapnet. Die Fran⸗ 
tzoſen huben an zu ſtreiten mit den eyden. Ime 
ra der vnſelig Roͤnig / Ludwigs ſchwager / er w 
der Königin rechter Bruder / darumb het jn Roͤ⸗ 
nig Ludwig zu ſeim oͤberſten Marſchalck gema⸗ 
chet / er was auch gar ein kuͤner Ritter · Derſelbe 
Imera ſchlug drey Heyden nach einander todt / 
vnd ſchrey den Chriſten mannlich zu / das ſie da⸗ 
rein ſchlůgen / denn es weren doch die feind Chri⸗ 
ſtt / Aber hette doch Loher vnd Maller gethan / ſo 
weren die Frantzoſen vnden gelegen. Loher hiebe 
kecklich darein mit feinem Volck / er erſahe einen 
groſſen ſtreit bey der Zeyden Baner / drumb dran 
ge er baldt hinzu / da hoͤret er ruͤffen Montgay / 
das iſt der Franttoſen geſchrey / Koher ſah ſeinen 


| Bender auff der erden zu fuſz ſtreiten / im warde 
fein pferdt erſchlagen worden / vnnd was darzu 


ſehr verwundet. 
Zoher erkante ſeinen Bruder von ſtundt an 


ſernem Wappen / Als er jn nun in ſolchen noͤthen 


ſtehn ſahe / da laß er von ſtund den vnwillen 
den er vorhin gen jm gtragen het · Loher ſchlug 
o grew⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


grewlich vmb ſich / das er macht ein groſſe weite 
zu feinem Bruder Aönig Ludwigen / die Beyden 
flohen vor Lohern / ein man iſt nit meh denn ell 
mann / doch ſicht mann offt das ein Mann nuͤtzer 
iſt denn hundert ander mann / das mag ich au 
von Aohern wol ſagen / denn er was gar ein 

ner Ritter / er brachte von ſtundt feinem Bruder 
Ludwigen ein ander pferd / Ludwig ſaſz bald da 
rauff / vnd ſahe das Loher das Franckreichiſche 
Wappen fuͤhret vnnd des Griechiſchen Reiſers 
Wappen. Das Griechiſch Wappen fuͤhret einen 
Greiff/ halb Guͤldin vnd halb ſilbern / vnd einen 
ſeſſel darbey / der ſeſſel bedeutet das Gericht. Ai 
ber Freund ſprach Ludwig / ſaget mir ewrn na⸗ 
men / das ſol ich billich fragen / denn jr habt mich 
heut von dem todt erloͤſzt / mich verwundert das 
jr die Franckreichiſch Lilien führer auff eine f eit / 


vnd Conſtantlinopel auff der andern ſeit. Loher 


ſprach / ich wil meinen namen nit leugnen / ich bin 
Keifer inn Griechenlandt / ſo bin ich auch Koͤnig 


Carols ſon von Franckreich / darumb trag ich die f. 


Ailien von meins Vatters wegen Ludwig ſpra⸗ 
che / Ach lieber bruder / ich bitt euch vmb Gottes 


willen ihr woͤllet mir es verzeihen / denn ich hab 


ſehr viel wider euch geſůndiget. Lohern beweget 
fein hertz / das er su jm ſprach / Bruder ich verzen 
he euch alles das jr wider mich habt gethan⸗ wie 
wol wir vnſer Vetterlich Erb ſehr ungleich gthe⸗ 
ler haben / ſeid der seit / das mein Vatter todt! 
geweſen / Darumb woͤllen wir nach dieſem krie 
einen fried machen. 
Loher 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


Eoher fienge wider an zu ſtreiten / Ludewi 
Taumer ſich auch nit. Imera der vnſelige vnd 25 
woͤlff Neth kamen mit einander zu Audwigen / 
4 oͤuig Ludwig erzelet jnen / wie jhn fein Bruder 
1 oher von dem todt errettet het / Loher hört der 
er zu / vnd ſprach / Ach ich ſihe wol / wer ich nicht 
> u reicher mann / mann gedechte mein felten das 
ich in der Welt vmb lauft. Die Frantzoſen ſtelle⸗ 
eu ſich alle gar freundtlich gegen Lohern. Mal⸗ 
8 ſu chet ohern hin vnd wider / durch den gan⸗ 
en ſtrelt / aber er kundt jn nicht finden / derhal⸗ 
Et was er ſehr betruͤbet / er ſahe wol bey zwen⸗ 
ig tauſent eyden / die wider begundten an zu 
9 5 zu ſtreiten / vnder denen waren viel Ry⸗ 
7 Da richter Maller fein ordnung vnd begeg⸗ 
je den Seyden / er gabe fein Baner Geon vonn 
h tewenburg / Als Waller zu den Heyden kam / da 
rſahe er einen Beydniſchen Adnig der was ein 
groſſer Rn vnd het in feiner handt ein Kolben 
er was Eiſern / als bald jhu Maller anſahe / da 
ſchwur er / er wolt mit jm ſtreiten / vnnd macher 
Hi, auch von ſtund an jn / aber er kund jm nichts 
dn gew innen. Der Ryſz zog Mallern zu jm / vnd 

leget in für ſich auff ſeinen Sattel / darauff 

fuͤhrt er jn in fein Gezelt / Er ſchwu 
re ſehr / er wolt jn des abents 
noch toͤdten / eh er zu 
nacht einen biſ⸗ 
fen Eſ⸗ 
ſe⸗. 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Wie der Heydniſche Ryß Mallern in 
: fein Gezelt führet« 


mit gewalt führer / da wer er ſchler vnſiſſt 

worden / er zablet mit den henden vnd 7 0 4 

i ſen / vnd ſchlug vmb ſich / ſo beſt er moch 4 
Der Riſz fpräch/ dein zablen hilfft dich nicht /d 

muſt noch hinnacht mern fpeißs ſein / olſo ken, ne 


Oles Waller das leiden muſt / das in der eifs 


Rıfs aufs dem fireit in fein Gezelt / Maller ww) ch 
nicht wie er ſich ſchickte das er dem Ryſen mos 
te ent gehn / zulerſt gedacht er an ſein klein Bros 4 
meſſer / das sog er heimlich aufs / vnnd ſtache 8 le 
Ryſen durch feinen Ruͤcken in fein hertz do fle | 


per d lz von feinem Pferdt / vnd bleib 1od/ ne | 


Keifer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


er fiele auch auff die Erd / vnnd nam den eiſeren 
olben / vnd macht ſich wider inn den ſtreit / da 
were Maller vnd ſeine Geſellen all vber wunden 
worden / het jn Gott nit hilff geſchickt. Aber Ime 
ta kam jm mit swengig tauſent Chriſten zuhilff / 
Imera fande Mallern in dem ſtreit / das er ſehr 
verwundet was / Imera kannt fein wappen wol / 
vnd ſprach / Geſell das wappen das du tregſt mit 
den dreien Jungfrawen heuptern / das iſt Koͤnig 
Galtens wappen / ich bitt dich das du mir es ſa⸗ 
geſt warumb du es tragſt · Maller antwort / err 
ich trag es billich / denn Koͤnig Galien von Won 
gion der iſt mein Vatter⸗ : 
Imera ſprach / lieber Gſell / ſo biſtu mein neh 
ſter Freundt / denn Asnig Galien dein Vatter iſt 
mein nechſter Freund / Imera was ſehr fro / das 
er ſeinen Vetter Maller funden het. Der ſtreit we 
ret jo lang / das fie die nacht begriff. Der Bapſt 
ſtund auff der Mauren / vnnd bath Gott fleiſſig 
fuͤr die Chriſten / Da die Herren ſahen das fie dle 
nacht het begriffen / da macht ſich das volck zuſa 
men / vnd hort en auff beyden ſeiten auff mit ſtrei 
ten. Nun ritten die Herren alleſampt mit einan⸗ 
der ghen Rom / vnnd wolten die nacht da ruhen / 
Da ſprach Boͤuig Ludwig aufs. Franckreich / nu 
woͤllen wir mit einander ghen Rom rheiten / vnd 
den Heyden eine beſtimpte zelt wider ſetzen mit 
ſtrerten / in dem werden die todten Coͤrper ein weil 
vergraben / auch fo vergehet der geſchmack / dar 
ach konnen wil one mit den Heyden nach allen 
fortheil vberwerffen⸗ . 


Ein liebliche Hiſtory / Von . 
Wie Keiſer Loher vnnd Konig Ludwig zu 


Rom in waren geritten / vnnd ſie der 
Bapſt gar ehrlich em⸗ 
fi 


Segen. Er ſprach su Rönig Ludewig 

ſeid mir GGtt wilkommen mern lieben 
Son /in dieſe frembde Landt / ich bedarffe ewer 
ſehr wol / damit gieng er fhrbafs zu Lohern / ſeld 
mir Gott wilkommen mein lieber Son / ich ha 
von euch gehoͤret jr feld ein beſchirmer der Chr!" 
ſtenhert / jhr gleichet daran ſehr ewerem Vattel 


2 A ritten fie froͤlich zu Rom ein der Bap 
N: gieng jnen entgegen vnd gab jhn 15 


der euch verbannet hatte auf; feinem Landt 5 4 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


5 jar /aber darumb ſollet jhr kein boͤſes geden⸗ 
v en / denn jr vnd ewer Bruder ſollet dennoch nik 
‚mb ewer Verterlich Erb eutſchelden fein. Geiſt 
cher Vatter ſprache Roͤnig Ludewig / wir bey⸗ 
haben es an euch geſtelt / habe ich je wider mes 
en Bruder gethan / das wil ich jhm alles ſampt 
Dider keren / vnd bitte ihn vmb verzeihung. Das 
It wol geredt ſprach der Hapſt / damit glengen 
ie mtt einander auff den Palaſt / Der Bapſt ſetze 
te fie von ſtund zu dem Eiſch / jn allen warde lu⸗ 
ig vnnd wol gedrenet. Die Zeyden waren aber 
ehr betruͤbet / denn ſie hetten wol fuͤnfftzehen tau 
ent mann verloren / darumb hetten fie lleber ges 
woͤlt / das ſie daheim weren blieben gweſen bey iy 
ten Kindern. 
Die todten Chriſten hieſſe der Bapſt aufs den 
eyden leſen / vnnd lieſz fie auff einen Rirchhof 
egraben. Als nun die viertzehen tag verſchienen 
waren / das mann widerumb ſtrerten ſolte / Iteſſe 
er Bapſt ein Ehriftliche vermanung dem volck 
fürfagen/ das ſie nur troͤſtlich ſtůnden wider dis 
eyden / denn fie doch darumb dar komen wern / 
as fie vermeinten / ſie wolten die Chriſtenheit al 
o auſz dilgen. 5 


Wie zum andern mal ein groſſer ſtreit 
geſchahe mit den eyden⸗ 
Je Chriſten rheiten auf Rom / vnd ſtel 
leten ſich wider zu dem ſtreit / Malleren 
warde das Bauer befolhen / deſſelbigen 
T Tages / da moͤchte mann ein grauſamen 
groſſen 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
N 


NSN 
8 


2 


reit geſehen haben / mancher mann erſo 
Fee 5 kei nimmermehr. Waller 3 
ſchluge manchen Heyden / Der Soldan rheit 5 
Mallern / vnd vermeiner fein Axt auffs Walle, 
Kopff zuſchlagen / aber er fehler des erben 
ſchlug Mallers pferdr auff den Halſz / das da 


Koſz daruon ſtarb / vnnd fiel mit Mallern nider ? 


ler ſprang bald wider auff feine Fůͤſz⸗ vnnd 
Br Al ie das erhoͤrte Teiler AN 
vnd fein Bruder DE Ha. Imer 

amen jm als bald zu hilff 

25 ern ſchrie ven Heyden auch zu / da 5 
men wol dreiſſig tauſent Heyden dem N 5 
hilf. Loher ſprach / Ir lieben Serren nun ſch 
friſchlich auff die õeyden / den verluͤr ich Ma 


lern 
meinen 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mallet. 


meinen lieben Geſellen / ſo wolt ich vngern mehr 
begeren zu leben. Der Soldan ſprach zu den Sey 
den / nun fahet mir diſen Lecker / er hat ons heut 
groſſen ſchaden gethan / wer mir jn in mein hand 
liffert / dem wil ich groſz gut geben / vnd wil denn 
den Leck er an den Galgen hencken. Maller ſtun 
de auffrecht vnd wehrte ſich als ein kuͤner man 
er het in feinen Leib empfangen mehr denn fuͤnff 
tzehen Wunden / vnd wen Waller traff / der mu“ 
ſte ſterben / er hiebe dem Soldan wol den halben 
Schenckel ab / daruon lieſz er ein groſſen ſchrey⸗ 
vnd fiel damit von feinem pferd / Die Zeyden hu 
ben jn bald auff / vnd trugen jn in fein gelt / vnd 
die andern ſchlugen auff Mallern / als ob ſie vn⸗ 
ſinnig weren / Maller wehrete fich kecklich / Lo⸗ 
her wurde fein gewar / der ſprach / lieber Geſell / 
halt dich hart / ich komme dir zuhelffen. Maller 
was als ſehr verwundet / vnd vermuͤdet / das im 
fein ſchwerdt aufs der handt fiel. ! 

Maller was ſehr verwundet / Loher hieſz jhn 
in ſein Gezelt fuͤhren / vnd lieſz jn wol verbinden / 
Die Chriſten ſchlugen alle mit freuden drein / das 
die Heyden in die leng nit ſtehn kundten / fie vers 
wagten ſich in die ſtucht / da warde inn der flucht 
erſchlagen der Soldan markeſer / vnd ſonſt zwen 
Beyduiſcher Zoͤnig / die Chriſten erſchlugen jr in 
der flucht mehr denn ſechs tauſent / Darnach the 
ten ſie ſich wider vmbkeren / vnd ritten mit allen 

renden widerumb in die Stadt Rom / darinnen 
blieben fie wol viertzehen tag. 


© Wie 
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Wie Keiſer Lohern e e kam ghen | m/ jhr ſolt es G Ott befelhen · Ach bruder ſprach 
Rom /wie Zormerin fein Zauſzfraw/ | Eoher / ich hab nur zwen guter freundt auff Er⸗ 
an einem Rindt geſtor⸗ den / der eine iſt mein liebe Zauſz fraw Formerin 
ben wer geweſen / ich wolte das ich for fie geſtorben wer / 
| oder doch auch bey jr ligen ſolt / denn fie mir offt 
mals aufs groſſen noͤten geholffen hat / Der ande 
re tft mein lteber Geſell Maller / der hat mich nie 
in meinen noͤthen laſſen ſtecken / er iſt mir allezeit 
bey geſtanden / das mir mein leiblicher bruder nie 
gethan hat / der iſt gar trewloſz an mir worden / 
ſetzt ligt mein liebſter Geſell Maller inn Gottes 
gewalt / ich weil; nicht ob er wider wird geneſen 
oder nit 
Dieweil oher in ſolchem klagen ward / ſchi⸗ 
det der Bapſt einen botten nach den Barren ale 
len / ſie kamen bald. Da ſprach der Bapſt / jhr lie⸗ 
ben ſoͤn / jr ſeid beyde von Roͤnig vnd Beiſer Car 
le aufs Franckreich geborn. Nun haben die Fran 
tzoſen Zudwigen zum König erkoren / vnnd Lo⸗ 
her hat ſeins Vetterlichen Erbs nit alſo viel / ala 
eins ſporens werth / doch iſt er kein Baſtart / wir 
halten jn je nicht darfůr · Ihr lieben Zerren vnnd 
Ereundt / wes beduncket euch hierinn zu rechtem 
vrtheil / das ſaget mir / wenn mich bedunckt bil⸗ 
ſeine lich ſein / das Ludwig Aoͤnig bleibe inn Franck⸗ 
swe reich / vnd Loher ein Reiſer zu Rom ſey · Geiſtli⸗ 
cher Vatter ſprach Koͤnig Ludwig / ewers vrthel 
— 8 e 5 waren viel verre⸗ 
as er onmechtig ward. er / die erſchracken ſehr / das Audwig das Reiſer 
5 jm/vnd Käfer in. Ao thumb vbergeben het · 


we dormerln gar erbermblich · 


Cin liebliche Hiſtory / Von 
Mie das Keiſerthumb auß Franckreich ka⸗ 


nig Ludwigen an Lohern / 
ar eder apſt Bonifacius als 
fo vererniget / vnd es 
beſtettet⸗ 


1 


ef de 2 RING 


Gher warde von ſtund auffgehaben wol 
auff des Bapſtes ſtuhl / man gab ihm inn 
fein handt ein ſchwerdt vnd einen Guͤlde 
D nen Apffel / vnd erwoͤhlet jhn zum Roͤmi⸗ 
ſchen Reiſer / Da ſaſz Loher inn groſſen * 
aber fein Hauſʒfraw lag jm ſo hart in ſeim 3 
das er nit recht froͤlich warde / Vnd darnach n 
lang nam Aönig Ludwig vrlaub von eme daß 
ſte / vnd gieng zu Mallern / der ſehr ſiech lag⸗ 925 


Keiſer Loher vnd Kon. Matter. 


den geſegnete er auch intt viel anderen Serten / 
vnd darnach gleng König Ludwig zu ſeim Bru 
der Reiſer Loher / vnd kuͤſſet jhn freundlich / vnd 
ſprach/ lieber Bruder ich bitt euch / das jr forthin 
Fein Weib nemet / es ſey denn mit meinem rath / 
Des antwort jm Eoher / bruder / datumb nem ich 
nit die gantz Welt / jr habt euch auch ohn meinen 
Kath beweibet / hetten ihr mich vorhin auch da⸗ 
rumb raths gefraget / ich her euch nie darzu gera 
then / Der antwort entferbet ſich Roͤnig Aude⸗ 
wig / das mercket Loher /vnd ſprach / Ich weiſz 
wol meine Zerren die laſſens nicht / ſie geben mir 
ein ander Weib / auff das ich mit je Erben gwin 
ne/ Darauff antwort Aoòͤnig Lupwig nichts / er 
nam gleich vrlaub von ſeinem Bruder / vnd ke⸗ 
ret ſich damit vmb / vnd rheit wider inn Franck⸗ 
reich / Da ſchalren die Reth den Konig / das er 
das Reiſerthumb vbergeben het. 

Etleche Reih ſprachen zu Aoͤnig Eudwig/ 
Serr wie thoͤrlich habt jr gethan / das jr das Rei 
ſerthumb vonn der Fronen habt ſcheiden laſſen / 
jr habt die groͤſte herrligkeit vbergeben / vnd ge⸗ 
winnet nimmermehr rechte freundſchafft mit ew 

ruder/ewre Erben můſſen das noch vber 
zwe hundert jar entgelten / Das Relſertumb wirt 
vun weit vber die Aron ſein / die Aron kompt nu 
nummer recht wider auff / die Rinder die noch nir 
geboren ſind / die werden euch verfluchen / Alſo ſa 
Beten dle Reth dem Lanig fo vil / das Bönig Lu 
dewig ſeinem Bruder von gantzem gertzen feind 
ward / er ſprach / rathet mir lieben dt / wir 
a U] follen 


Ein liebliche Hiſtorh / Von 
ſollen wir dieſen dingen thun kuͤndt ich ein fund 
erdencken / das mein bruder kein Weib nemb / ſo 
möchte das Reiſerthumb wider an mich komen / 
wenn er keinen Leibserben hat / vnnd er darna 
flörb. Ja lieber Herr ſprachen die Reth / ewr bru 
der wird on eweren rath wol ein Weib nemmen⸗/ 
wenn jhr in Franckreich kompt / denn ſo achtet er 
ewer nicht eins wuͤrffels werth / das Reiſertumb 
mag euch nun nit wider zufallen / es ſey denn / das 
ir nach jm ſchicket / vnd im laſſet auſzſchneiden / 
er ſtůrbet doch daran nicht. Bönig Ludwig ſpra 
che/behůt mich Gott / ſoll ich das meinem leibli⸗ 
chen Bruder thun. 

Aoͤnig Ludwig reit mit den ſeinen in Franck 
reich · Eoher der bleibe zu Rom / da kame Johe/ 
ren bottſchafft / ſein junger Son wer noch friſch⸗ 
vnd het zwey rote Creutz mit jm an die Welt ge⸗ 
bracht / Auch wer ibm ſein rechter arm / damit er 
das ſchwerdt halten ſolt / der wer jm ſo rot als ein 
Blut / vnd der andere Arm wer jm weiſz· Der bot 
Schafft verwunderet ſich Loher zumal ſ ehr / vnnd 
ſprach zu Mallern / Lieber Geſell / ich muſz rhei⸗ 
gen vnnd muſz meinen Sohn ſehen / laſz dein die 
este wol pflegen / das du bald muͤgeſt genelen/ 
Lieber Serr ſprach Maller / bringet mir Scheidi 
chin mein auſzfrawen her mit euch. Loher ſprg 
che / das wil ich gern thun / damit ſaſs er zu ſchiſt 
vnd fuhr heim auff dem Meer / biſz er gen Con⸗ 
ſtantinopel Bame. 

Als nun Roͤnig Grſcher Lohern erſahe / da be 
gundte er weinen vnnd ſchrelen / jhr berder 81 

5 war 
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wardt da ernewert / vmb 
Art der ſchoͤnen 

1 1 15 fraget von ſtundt nach fi ln 

u 1 bracht ihn jhm dar / Da ſprach Loher 

deen den Augen / Marphone du lieber fon/ 

Be ſte vnd frombſte Fraw / die auff Erden 
ae ochte/ die ift deinethalben geſtorben. Auff 
A en 1 ta Weiber ber name ſoll 
das a or Men guen Re a ID 

er bleibe allda wol zwen 

Sab vrlaub vonn Zoͤnig G 9 57 
elle u Eieber Son ſprach Roͤnig Orſcher / 
e Ri ander Weib nemmen / wenn nach mei 
. 3 ewer Son mein Reich beſitzen. Ale 
. Prach Eoher / ich wil euch gern folgen / 
Keine e es gewinn „lg ch eee Kc ge. 

8 ewere Tochte 
e nam Aoher vrlaub / 5 fü 3 5 
miert 5 bel 5 Wagen / Alſo fuhren fie 
ze en, g/ vnd zogen ſo lang / bil; fie 
a ſie dahin kamen / funden ſie Ma 
fer 55 sen geſundt / Maller ne cin 
1 im hette / Alſo bleibe Loher vnd 
er wol vier Jar zu Rom / aber 
oher kundte feiner Zauſßz⸗ 
frawen Formerin tod 
nicht vergeſ⸗ 
fon. 


ou w 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Mie Koͤnia Ludwias Weib mit ihm redet! 
das er feinen Rethen ſoll folgen / Sie 
aber hatten es vorhin mit jhr 
auſzgeleget. 


N > 
SE: elbige zeit hette Loher vier feindt in 


Franckreich / die jm nit guͤnſtig warten / 
RR vonn dem böfen Geſchlecht Gamelon 
die vier redten mit der Aönigin als vi 

das fic eins nachts wider den König ſprach⸗ A 


ber Serr / jr habt ewin namen zumal ehr binde 


ſich geworffen / vnd habt damtt ewern erben ge 


it ſolch ſach on nzeiner freund rath vbergeben h. 


Heil / ond fage euch das zu / hr werdet mich ache 


mehr 


en abbruch gethan / es verwundert mich fi eht /d 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


mehr froͤlich ſehen / ihr habet euch denn vor mit 
meinen freunden berathſchlagt / wie jr ohern da 
zu bringet / das er keinen Erben gwinn / damit je 
ewere herrligkeit wider an euch bringen moͤget / 
lebe S auſsfraw ſprach Aönig Ludwig / ſolchs 
iſt mir vor auch mehr fürgelegt/ nun rathet mir 
einer darzu / ſo rathet mir der andere daruon / da 
rumb weifs ich nit was ich hierin thun ſol / ſoll 
ich verretherey gegen meinem eigenen bruder trei, 
ben. Lieber Herr ſprach die Roͤnigin / ſr habt ein 
versagt hertz / iſt nit beſſer das jr das thut / denn 
das er ein Erben bekomb / darumb noch wol hun 
dert tauſent menſchen möchten vmbkommen / fo 


moͤget jr auch wol ſprechen / jr habt daruon nich 


tes gewuſzt / vnd ſey ohn eweren rath geſchehen / 


Der Roͤntg ſprach / Sauſzfraw / ich wil mich da⸗ 


rauff befinnen, Des morgens ſchickt der Konig 
nach feinen Rethen / vnd ſprach zujnen / Ir Arts 


ren / jr habt vor zeiten mit mir geredt von Loher 


meins Brudern wegen / das ich jm ſolt laſſen aufs 
ſchneiden / nun thut jr das vmb meinet vnnd der 
Nronen willen / zum beſten / darumb geb ich euch 
die leub / das jr mit meinem Bruder thut was jr 
mir gerathen habt / Ich wil meim bruder freund 
lich ſchreiben / das er zu mir komen woͤll / wenn er 
denn kompt / ſo nempt jn / vnd thut jm was jr woͤl 
let / des habt jr mein willen / beſorgt yur mir mei 
ne ehr / vnd Herſehet auch mein landt / das es da⸗ 

rumb ut verderbt werde. 
Als die verrether das vernamen / da ſprachen 
fie alle mit lauter ſtimb / verr nun redet jr wol / jr 
12 5 G v werdet 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
werdet dardurch groſſe freud bekomen / ewr kron 
vnd alles ewer Zandt fol des auch ewiglich gebe 
ſert ſein / Da thet Roͤnig Ludwig ein freundlich 
en brieff ſchreiben / vnd verſiegelt jn mit ſeim In 
ſiegel / den hieſz er ſeim bruder ſenden / Der Bolt 
kam ghen Rom / da fand er Reiſer Lohern vnnd 
Mallern / vñ auch den Bapſt · Der bot gieng au 
den Palaſt zu Zohern / vnd kniet für jn nider vnd 
gab jm den Brieff von ſeines bruders wegen. Als 
oher den Brieff gelaſz / den jm fein bruder ſehr 
freundtlich geſchrieben het. Da ſprach er zu Mal 
lern / leber Geſell ich muſz reiten zu meim bru⸗ 
der / zu beſehen was er woͤll / dieweil er mir alſo 
freundlich ſchreibt / Ach Gott warumb rheite er 
dar / er muſte da leiden manche ſchmacheit / dar⸗ 
umb manch menſch feinen leib ſchwerlich verlor 
Loher bereitet ſich / vnnd nam mit ihm manchen 


Serren / Ritter vnd Xnecht / die aufs dem teutſch 
land waren / das fie mit jm ritten zu feinem Bru 
der in Franckreich. 


Wie Keiſer Loher gen Pariß ritte zu ſeinem 
Bruder Aönig Zudwigen / ſpatzieren / Er 
aber lief; ihm fein Gemecht auſz⸗ 
ſchneiden / darumb / das 
er kein Weib ſolte 

nemen. 
Oher rheit gen Pariſz su ſeinem Bruder / 
der empfieng ihn als einen Keifer: Aober 
ee da wol drey tag / darzwiſchen bes 


dachten ſich die Verrether / wie fie die ſach 
angreif⸗ 


angreiffen wolten / vnd namen zu jn einen guten 
Balbierer / der fein Zandtwerck wol kund / Mal 
er cheit alle tag zu Feld / jaget vnd beyſet / ſo ver 
treib er die seit: Eins tags warten die Reth/ biſz 
aller auff das feld kam. Da ſprachen ſie zu Lo 
ern. Herr wir wiſſen an eim ort wol zwoͤlff ſchoͤ 
ner Frawen /zu den ſollet je komen / vnnd mit ihn 

teincken . Dieſer mer was Loher ſehr fro / denn er 
et ſolches mehr geuͤbet . ö 
da führten fie Lohern in ein Ramer / die fuͤuff 
ö ren vor einander hette. Der Verrether einer 
der gienge hinden nach / vnd beſchloſſe die Thů⸗ 
N n Alle/jhe eine nach der andern zu / In der hin⸗ 
erſten Nammer / da funden fie einen Balllerer / 
r hette ſchon einen laugen Liſch mgeigt.une 

1 
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hette ſein Zalb mit anderm gezeug / als wenn en 


einen binden wolt / dem man ſolt auſꝛſchneiden 
Der eine Verrether hieſ; Sans von Gtltens / der 
ſprach / err Loher gedencket euch nicht / das! 
euch offt in dieſer Rammer bey meinem weib ha 
be funden / etwan fand ich euch hierinne /ettwan 
inn eim Keller verborgen / daruon ich groſſe ver⸗ 
achtung leyd / von manchem der mir es vorſagt 
doch ſcheuhet jr mich zu der zeit nit / aber ich vnd 
wir alle die hie ſind / haben vnſern Weibern man 
chen ſtreich darumb geben / vnd wir haben es n 
kunnen rechen / die zeit iſt aber nun kommen / das 
euch ewer lohn fol werden / wir woͤllen euch au? 
ſchneiden / denn fo ſindt wir vnſerer Töchter vor 
euch ſicher 


Von diſer red begund Loher ſehr erſchrecken 


Er ſahe neben ſich / da ſahe er ein Balbierer m 
einem Schermeſſer Loher ſprach zu den Verre⸗ 
thern / was fol das ſein / wie daͤrfft jr ſo kůn fein/ 
vnd doͤrfft euch ſolche ding gegen mir vnderſt 
hen /ich weiſz fuͤrwar /erfehrt es mein bruder / ſo 


thut er euch all hencken. Es antwort ermie von 


Lion /ᷓerr dieſe red laſſet ſein / wir haben erlaub 
nus von ewerem bruder / auff das jr keinen erben 

herkompt / fo kompt denn das Neiſerthumb w 
der an dio Rron von Franckreich / Ludwig we 
nder der hat euch zu viel vortheils gthan /d 
er anch das Reiſerthumb hat gelaſſen / Aber 757 
ca hat erhoͤhet / das ſollen wir euch wol = 

gel Hoher auff ferne knie / vnd thet 

n ui bathe vm gnad vmb Gott! 

= willen, 


Keifer Loher / vnd Kaͤn. Maller. 


Gallen die Schelck griffen jn an vnd wolten ſhu 
be i und auff den Tiſch werffen. Ha Loher ſa⸗ 
4 fein bitt ut Half / da wůſchie er gſchwind 
/ vnd ſchlug mit einer Fauſt vmb ſich / vnnd 
affe einen Verrether / das ihm ein Aug auſzftel⸗ 
0 er er kunde der ſtrelch keinen mehr thun / denn 
€ Verrether waren bald bereit / das fle ein Seil 
mb in warfſen / damtt fie jn auff den tiſch zohen 
ud bunden jn hart darauff⸗ a 
f Loher vegundse ſehr ſchreien / ſis aber ſtieſſen 
un, Thuͤcher in den Mund. Da was der Balbterer 
on ſtund bereit / vnd ſchneide jm fein Gemecht 
it einem Scher meſſer aller aufs. Als das geſche 
ven was / da bunden jn die Verrether wider auff 
nd legten jn auff ein Beth / vnd ſalbten in ſtelſ⸗ 
ig als es jm denn zu ſolchen ſachen gehoͤret. Lo⸗ 
ar leyde datuͤber groſſen ſchmertzen / das fie nit 
ders vermeinten / er wird druͤber ſterben / aber 
warteten fein gar wol init effen vnd trincken⸗ 
oher lage drey tag vngeſſen vnd vngetruncken / 
or groſſem ſchmertzen / den er hatte. 
tu. Maller ſuchte ſtets feinen Zerren / aber er 
undte ihn niergendt finden. Er glenge zu Bönig 
tedwig / vnd ſprach / Serr wo habt jr meinen ge 
f en Berren hin gethan / ich kan jn niergendte 


ler oͤnig Audwig antwort im vnd ſprach/ mal 
nt moͤget wol gedencken / das er feiner alten 
tl nit abgelaſſen hat / er wil ſich der weiber nit 
5 m/ darumb beſorg ich ſeht / im geſchehe ein 


l/ das es jn ſehr gerewen werde 
Wi⸗ 


Ein liebliche Hiftory Don 
Wie Konig Ludewig Malleren viel ſage / 
das er Reiſer Lohern ſtraffen ſolte / 
es was aber falſch 


E a SE 
„„ Gen 


ger König ſprach / Lieber Maller/ie ſol 
Da ler meinen er ſtraffen / denn er geht 

ſters zu hohen Frawen / damit er mel 
Kirterſchafft ſehr betrůbet / Ich bef ore 


werden fie ſich an jm vergeſſen / das wer mi 
Maller / ich 

wil meinen Herren darumb anreden / als ferr 
mir will folgen. 10 
Aoher lag ſtets in feinem Beth / vnd klage, 


ergreiffen ſie jn in einer heimlichen Rammer 5 16 | 
r 


getrewlich leyd. Lieber Herr ſprach 


feinen gerrewen Geſellen Maller / vnd fj brach ie 
im ſelber / Ach Bruder was groſſer verreihere / 


| 


Keiſer Loher nd Kon. Maler. 


das / habt jhr darumb nach mir geſchickt / da 
„das 

mix ſolche gab gebend / Nun 2 doch vbel Im 
felhen / es muſz jemerlich gerochen werden, Los 
her růfft dick G Ott an von gantzem feinem her⸗ 
Zen / vnnd auch nach ſeinem Geſellen Mallern / 
Maller was in feiner erberg vnd was ſehr bes 
trůbet / das er doch nit erfahren mochte / wo ſein 
Berr Loher were / vnnd wie es jm gieng. Als ſich 
das verzoge biſz an den vierdten tag. Da glenge 
Maller zu Roͤnig Ludwig / vnnd ſprach zu ſhm/ 
mir iſt als weh nach meinem Gerten / das ich we 
der eſſen noch trincken mag / mich bedunckt in mel 
nem hertz en / jm ſey etwas vngefells widerfahrn⸗ 
Der Roͤnig ſprach/ Maller / o muͤſſe mir Gott 
nimmer zu hilff kommen / ich kan nit anders ge⸗ 
dencken / was jm moͤchte widerfahren ſein / denn 
als ich dir vor geſagt habe / das er jrgends ſey zu 
einer Frawen gangen / da es jm vielleicht vbel ga 
het / doch hoff ich /er komb zuhand wider / da gien 
ge Maller von jm. a 


Wie Konig Ludwig feinen Bruder Keifer 
Lohern heimlich aufs Paxifs ſchicket/ al⸗ 
fo kranck / mit hilff der zwoͤlff ver⸗ 
rether / die jhm auſz ge» 
ſchnuten her 
ten. : 
s der zehende Tag verſchiene / da 

die Verrether Kohern auff ein Waden The 
die Stadt / vnd ſchickten nach Kohers Die 
ner eins theils / vnd ſagten jn / wie jr Bere 
ich 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


ſiech wer / vnnd wer auſz der Stadt gezogen. Pes 
waren die Ritter betruͤbt / vnd ritten jrem err 
nach / Da ſie zu im kamen / fragten ſie jhn wie es 
im gleng. Loher ſprach / Ach ich betrůbter mann⸗ 
ich wolt lieber das mir mein Haupt gar ab wert 
denn ich dieſen jamer leiden ſol / damit fieng er # 
zu weinen Die Herten ſprachen / er ſolt ſich dog | 
nit fo vbel gehaben / Gott kan euch noch wol 77 | 
fen. Coher ſchickt ein Diener gen Pariſz / der ſo 
Mallern heiſſen hernach rheiten. Der Diener en 

te ſehr / vnd fande Mallern zu Parif bey Aoͤm 
Audwig in dem Palaft/ die redten vonn Loher 89 
wegen · Der Diener zog Mallern auff ein ſeid vn R 
ſprach / err ir ſollet zu dem Reiſer fem 75 
ſchon hinweg geritten · Wie iſt dem ſagt Mal 100 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


fol der Relſer ohn vrlaub hinweg rerten / das iſt 
nit ſonder vrſach / ich beſorge ſehr / es ſteck verre 
terey darhinder · Damit gieng Maller vonn dem 
Palaſt / vnnd eilends ritte er mit feinen Dieneren 
Sohern nach / Da Maller feinen Zerren auff der 
Noſzbar ſahe / da ſprach er / nun ſihe ich wol das 
ettwan mein err bey einer Frawen ergriffen iſt 
worden / aber wiſte ich wer es jm gethan het / Er 
ſolte vor mir niergends bleiben. Maller ſprach⸗ 
Here ich ſihe wol ewer liebe die hat euch inn eine 
groſſe noth bracht / Ich beſorg das euch ein err 
oder ein Ritter habe funden bey ſeinem weib / od 
der bey feiner Tochter. Lober fi prach / ſo gedanckt 
r ſehr vnrecht / denn mich hat ſonſt ein ſucht ber 
ſtanden / daruon ich ſehr kranck bin / vnd dunckt 
mich / wer ich nur in meinem landt / fo geneſe ich 
deſter eh. Maller ſprach / Lieber err / mich vers 
wundert ſehr / das jr von ewrem bruder nit habt 
vrlaub genommen. Loher ſprach / ach ich bin jetzt 
ehr krauck. 
Da ſie ein weil geritten / Da ſprach Maller zu 
Zohern / Serr ich will je wiſſen wie euch gſchehen 
/ oder ich wil gen Pariſz rheiten / vnd wil den 
Zoͤnig ſelber fragen. Loher ſprach / lieber freund 
woͤllet jr mir verheiffen das jr mit mir reiten woͤl 
iet / ſo wil ich es euch gerne ſagen / das verhieſſe 
Ihm mMaller / Da ſprach Zoher / ein theil verreter 
0 teten mich in ein Rafũer / die ſprachen zu mir 
bumeren Frawen darinn / da ich darein kam / da 
aufden ſie mich auff ein tiſch / vnd ſchnitten mir 
S/ das haben fie darumb gethan / das ich kein 
f Leibs/ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Leibs erben fol bekomen / dafs das Aelſerthumb 
widerumb an die Kron fall. Die Lecker die das 
gethan haben / die brachten auch darzu / das mi 
mein Vatter fieben jar aufs dem Landt verban⸗ 
net / habe ich jn je leyd gethan an jhren Toͤchtern 
vnd Weibern / das haben ſie mir alles wol verge 
ten / Ich gedacht ich muͤſte ſterben / aber fie haben 
mir beſtellet alfo einen guten Balblerer⸗ das ich 
hoff ich werde zuhand geneſen / doch woͤlte ich lia 
ber geſtorben ſorn / denn dieweil ich leb / ſo kan ich 
mein freud nimmer gewinnen. 

Als Maller das vernam / fiel er von ſeim pferd 
vor groſſem ſchrecken / vnd ſprach / Ewiger Gott 
wer ſol doch einem getrawen, dieweil ein bruder 
dem andern das thut. Maller ſprach / lieber Herr 
woͤllet ir euch nit vnderſtehen die boſzheit zu rech 
nen / ſo nur Gott helff / hett ich euch die handt ge 
lůbde nit gethan / ich wölte jetzt wider vmb ehe? 
ten / vnd wolte ewern bruder erſtechen / vnd ſolte 
ich darumb gehengt werden / man kan mir doch 
nit mehr denn einen tod anthun / ich hoff auch ich 
wäll vor meinem rod / dieſe boſzheit / groͤblich ge 
nug rechen. 

Loher ſprach / lieber freund / geneſe ich dieſer 
kranckheit / es fol vngerochen nicht bleiben / denn 
dteweil ich euch ſehe / fo vergiſz ich meins ſchmer 
Bens. Lieber err / jr habt ewern getrewen freun 
de nun verloren / Es ſey denn / das jr mir jetzt g 
ſobet / wenn jr geſund ſeind / das jr euch denn in 


dieſem landt wider die boͤſen Lecker rechent⸗ die 


euch die groſſe ſchand gethan haben / vnnd 5 „ 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mʒaller. 


ich / das jr das nit thun wolten / fo wolte ich j 
; e 
theiten ghen Montzion zu meinem 3 
wolt jn bitten / mir zuhelffen / diſe groſſe boſzhett 
re ich weif3/ er verſaget mirs nit / 
oher ſprach / darfůr ſorget jr nit / wer ich nur ge 
neſen / ich wölte vnderſtehn die boſzheit zureche⸗ 
nen / ich wil vnderſtehn meinen bruder gar zu ver 
derben / oder er muſz mir die Lecker in mein hand 


vberantworten / das ich mit jhnen 0 
2 — ch ihnen meinen willen 


Wie Loher wider ghen Rom kam / vnnd kla⸗ 
get dem Bapſt / wie ihm fein Vru⸗ 
der gethan het. 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Ober klaget dem Bapſt die geoffe verre⸗ 
terey / die im geſchehen was bey feim bru 
der / Des verwundert ſich der Bapſt fi bn 
Aoher ſprach / Vater / das it da eee 
iſt war / laſſet meinen bruder die ſach wiſſen / we 
ſich mein Bruder denn verantworten das er vo g 
der fach nichts gewiſzt hab / das gun ich jm wo i 
vnnd wil er des vnnerdacht ſein / ſ⸗ o ſol er mir Br 
ſchicken die zwoͤlff verrether / die mir auſzgſchm 
ten haben / Wil er aber das nit thun / ſo habe ! N 
mich verheiſſen / ich woͤll im das gantze land ver 
dilgen / vnd ſolte er ſchon vber meer eee 
gefellt mir wol ſprach der Bapſt / ich wil jhm di 
botſchafft thun / wil er ſich des entf‘ chuͤldigen / ſo 
ſchick er euch die zwoͤlff Verrerher / mein Bott ſo 
jm darbey ſagen / woͤll er ſie euch nicht ſenden / ſo 
woͤllet ir jn vberz iehen / Doch bitt ich euch lieber 
Son / jr woͤllet der Kirchen vnd der armen eujt 
ſchonen · 


je der Bapſt dem Koͤnig Ludwig gen Pa 
45 3 Dr oe er Reiſer Lohern fi oll ſchi⸗ 
cken die Fwoͤlff Reth / die jhm die 
groſſe fi chmachheit heim 
lich gethan vnd vol 
bracht ha⸗ 
ben. 


er Bapſt ſprach / lieber Son wie heiſ⸗ 
S 75 ſte. Seel ſprach Aoher/ ich wil ſie alle 


iſt ei og vonn 
. Erſte iſt ein Hertz Gelen 8 


Keſſer Loßer / vnd Kaͤn. Maller. 


m po 
SE est 7% 


e 
. 
Ne 


Orltens vnd iſt genant Sanſon / der andere heif 
ſet Emerich vonn Brrtannien / der dritt Berniſz 
von Lyon / vnd Wilhelm vonn Bletfis, Gerhart 
von Biſanſon / Vlreich von Darnfluͤle / vnd Dor 
bandeis Sugen / Vlrich von Pontiers / vnd Ber⸗ 
range vonn Elermon / Iſenbart vonn Lengers / 
vnd Denroff vonn Schante / der zwoͤlffte Imera 
von Degon. err Vatter alſo ſeind die genannt 
die mir die boſzheit gethan haben / Der Bapſt ruf 
et einem Botten / dem gab er einen brreff / vnnd 
efalh ihm den zu bringen König Ludwigen inn 
ranckreich⸗ i 
Der Bott kam gen Parifs/ da fand er König 
udwig auff dem Palaſt / den gab er den brieff⸗ 
r ſprach / ſag mir lieber Bott wie geht es vnſe⸗ 
P ij rem 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

rem Vatter dem Bapſt / iſt er geſundt. Ja lieber 
err / er iſt aber betrůͤbt / das ihr durch ewer ge⸗ 
heiſz dem Reiſer Loher ewrem bruder habt laſſen 
außzſchneiden / darumb ſolt jr jm dieſe ſchicken 
die es jm gethan haben / anders er wil das nit laſ 
ſen vngerochen / vnnd ſolt er beyde Keyſerthumb 
daran hencken. 

Aoͤnig Ludwig ſprach / Bott ſage du meinem 
Bruder / vnd dem Bap / was jm geſchehen fey/ 
das hab er lengſt wol verdienet gehabt / denn het 
te er dieſen Fuͤrſten vnnd Herren / die er inn dem 


Brieff verzeichnet hat / ihre Weiber vnd Toͤchter 


vngeſchendt gelaſſen / ſo hette er ſolche ding lang 
nit bekomen / Auch find es nit geringe leut / darzu 
haben ſie zuhauff geſchworen / vnd ſich alſo zu ei 
nander verbunden / was jr einen angeht / das ſol 
den andern nuch angehn / darumb ſind ſie mir zu 
ſtarck / das ich ſie nit mag bezwingen / denn es iſt 
mir leyd das es geſchehen iſt / vnd wolte auch / dz 
es mein bruder nicht gegen jnen verſchuldet het⸗ 
wenn ſprich ich ir eim ein boͤſz wort zu / ſo vertrei 
ben ſie mich aufs Franckreich. 

Darumb Bott / ſag dem Bapſt wider / ich ſey 
der ſachen vnſchuldig / wil mein bruder dieſe Her 
ren haben / ſo gewinne er ſie mit dem Schwerdt / 
denn ich hab nichts macht vber ſie. Der Bott ſa⸗ 
get / ir habt es darumb gethan / das er kein Ceibs 
erben fol bekommen / dafs das Keiſerthumb wi? 
der an die Kron von Franckreich komb. Bott ſa 
ger der Konig / es ſey dem wie im ſey / ſo bin ich 
doch vnſchuldig / vnd iſt mir leydt das es gef: 18 


3 “u Loher / vnd Koͤn. Maller. 
n iſt / Aber wil mein bruder dre fi 
5 Urſte 
8 ſie mit dem ſchwerd eie 
10 555 im nit geſchicken / ſte ſeind mechtiger denn 
fi in / auch ſaget meinem bruder /er ſol ſte nicht 
SA 85 meinem land / anders ich werd jnen hilff 
1 Berr ſprach der Bott / gebt jhr mir 
155 0 Reiser nut g. 0 0 ag ich euch das fuͤrwar / 
0 voſſem gewalt her komt 
wirdt. Der Koͤnig ſprach /d | m 
as acht i 1 
er Hope bie auch leut / die ſich e 
5 18 ort bleib den tag da / Da giengen die zwoͤlff 
8 rſten zu jm / vnd fragten jn / ob Keiſer Loher 
5 5 5 RK fi bin ch der Bott / ich hörte von 
r wolte kein rhu haben / er het eu 
gr zwoͤlff vmbbracht . Das achten wir klein 12850 
ae die Fuͤrſten / Er komb wenn er woͤll / wir ha 
fi 90 199 fein getroͤſt / auch ſoltu jm ſagen / er habe 
r thoͤrlich gethan / das er vns die weiber nicht 
dt laſſen gehn / wir haben in offt funden bey vn⸗ 
5 Weibern / vnd haben jm nichts gethan vonn 
8 5 Vatters wegen / er komb nun wenn er woͤl 
8 lig bey vnſern Weibern vnnd Toͤchtern / 
N 5 wöllen es jm wol verguͤnnen / alſo ſpotten fie 
Spee 1155 ers. Aber es warde jn darnach 
N rgolten von ſeinem S 
a na werdet. Kr 
er Dottlals wider auff / vnd name den 
85 es auff Rom zu / Als er dahin adac 
95 455 ve EN e eher alle handlung an/was 
’ h 8 worden vonn ö 
ig vnd feinen Rerhens e 
p ig Loher 


Cin liebliche Hiſtory / Von 

Loher ſprach zu Mallern / lieber freundt ra⸗ 
thet mir / wie ſol ich die fach anfahen · err ſprach 
Maller / ſchicket nach ewerm volck / vnd befelhet 
fie mir in mein hand / bekomb ich die ſchelck nicht 
in kurtzer zeit / ſo haltet nimmer nichts von mir⸗ 
vnd bleibet je hie bey dem Bapſt in ewerm Reiſer 
thumb / vnd laſſet mich den krieg fuͤhrn · Das thus 
ich nit ſprach Loher / jr ſolt den krieg on mich nit 
fuͤhren / das iſt mir leyd ſprach Maller / ich wolte 
ſonſt keinen ſtecken auff dem andern laſſen ſtehn⸗ 
Loher ſprach / das wer gar vnbillich / das es das 
gemein volck ſolt entgelten / wz die ſchelck an mir 
gethan haben / Des geſchweigt lieber Zerr / ein 
krieg on brandt iſt nichts / ſo habt jr dick gfebenz 
das man das gemein volck zum ſtreit am foͤrder⸗ 
ſten anſtelt / dieweil man ſie nun zum ſtreit ſtellt⸗ 
fo iſt es billich das man fie auch verbrennet vnd 
verderbet. f 

Aoher ſchrieb hin vnd wider brieff aufs vmb 
Ariegsuolck / vnnd ſchriebe auch dem Hertz ogen 
von Calabre / der was Löwen Son von Burges 
in Berrte( von demſelben Ritter Löwen auch ein 
ſchoͤne Biſtory vnd Geſchicht gemacht iſt) vnnd 
was ein Baſtart / vnd Simon vonn huͤlle / vnnd 


Gering von NMonglion / derſelbe Gering bracht 


allein wol tauſent man / er was Mallers freund 
Der König von Cecile / vnd der Fuͤrſt vonn Ta 
rant / die kamen ihm auch zu hilff / vnd brachten 
wol hundert tauſent Lombarden / Die Römer 
hetten auch wol hundert tauſent mann / on dis an 
deren Reichſzſtedt 5 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Da ſich das Volck alles geſamlet hett / da wa 
ren je wol vier mal hundert tayſent mann / faſt 
alle kuͤhne Kriegsleut. 


Wie Keiſer Loher vnnd Matter außzogen / 
vnd theten einen groſſen Jug inn Franck⸗ 
reich / vber Lohers Bruder / 

König Lude⸗ 
wige 


fie von Rom/anff Franckreich zu. Loher 


Es fich die Zauffen gſamlet hetten/sogen 
prach / lieber Maller / jr ſolt vber das gan 


tze heer ein Marſchalck ſein / vnd ſolt mein 
Bauer fůren / darzu wil ich euch geben Genimer 
Pp v ewern 


Ein liebliche Hiſtory Don 
ewern freundt / der mix auch verwandt iſt / derſel 
be ſol thun was jr jn heiſſet. err ſprach Maller / 
ich wil es gern thun / Auff einem Dinſtag kamen 
fie in das Gebirg Montgej / vnnd ritten ſo lang/ 
bifs ſie kamen in Teutſchlandt / da kam auch der 
Sertzog vonn Beyern wol mit zwentzig tauſent 
mann / der Graff vonn der Ward kam auch mit 
viel Volcks / Darnach kamen die Grauen vonn 
Berrefet / vnnd der Graue von Caurefiſz darzu / 
Der Teutſchen waren wol zuſamen hundert Tau 
ſent mann / die Hauffen ſtieſſen zuſamen zu Coͤl⸗ 
len / vnd zogen da fuͤrbaſz gen Luͤttich / zu derſel 
ben seit was Lüttich kein Biſthumb / denn es wz 
eins Hertzogen von Bouillone / der hette Lüttich 
vnd Baſebanck in von eins Roͤm.· Keifers wegen 
dem fie das jar gebuͤreten / derſelb Bertzog vonn 
Bouillone was genant Gelloron / vnd kame Lo⸗ 
hern auch zu hilff / ſie ritten mit einander in Bra 
band / da erbot der Herzog von Braband Lohe⸗ 
ren auch groſſe ehr mit viel volcks / Alſo mehrete 
ſich auch Lohers heer von tag zu tag · 

König Ludwig was zu Pariſz / vnd wuſt wol 
das Loher kam / darumb verſah er ſich auch mit 
guter Ritterſchafft / er ther auch die Stadt Cont 
bre gar verdilgen / auff das ſich Loher ſein Bru⸗ 
der nit darein kunde gelegern. Roͤnig Ludwig rit 
te in die Stadt Muintin / vnd legert ſich darein / 
vnd ſchicket viel Ariegsuolck in die Stadt Cor⸗ 
ne) das ſie dieſelbige ſolten auff halten / wenn ſein 
Bruder kem⸗ 


e 


wie 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Wie Keiſer Loher die Stadt Quintin 
in Frauckreich belegert / init eim 
groſſen Volck. 


Oher zog mit feinem heer fo lang / bifs er 
kam in Franckreich vor Guintin / dauor 
ſchluge er fein Leger auff / vnnd lag nahe 
Tr ein gantz jar daruor / vnnd verderbet das 
Zandt bifs gen Arres / vnnd auff der anderen ſeit 
iz gen Zaun / vnder dem gewan er manch gut 
N chloſz in Franckreich vnd auch die Stad Mon 
h ledter. König Ludwig het bey jm die zwoͤlff ver 
nethet / vnd darzu wol hundert Tauſent Gewap⸗ 
a Weiſzblum die Aönigin von Srand'reich 
e kam auch vnd bracht Ihrem Zerren ſehr 50 
Vol 


Ein liebliche Hiſtory / Von En 
u hilff / Aber Maller was von dem 1 
e kam zu der Koͤnigin / die ſich rn 
vet bet inn ein Schloſz / das hieſz . 810 
het mit jr wol achtzig Frawen vnd wol 1 — 5 
tauſent Frantzoſen / damit vermeinte JH de 1 

nig zu hilff zu kommen / das es des Reiſers 
nit gewar wuͤrde. 5 

Wie Weißblum des Königs Hauffraw g 
fangen ward / vnd Mallern vberantwor⸗ 
tet / der ſchenckte ſie darnach 
Keiſer Lohe⸗ 


en = - Ä 5 n , 
ie Königin zu Grtflure herauſz zog 

Selle le vnd bree ee 

W ans 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Frantzoſen / da moͤchte man ein groſſen jamer ge 
ſehen haben / ſie ſchlugen die Frantzoſen alle elen 
diglich zu todt / Die Roͤnigin fieng hefftig an zu 
weinen, vnnd wolte daruon rherren / Aber Gine⸗ 
mer wurde jr gewar / vnd eilt jr nach / vnd fienge 
ſte mir allen ihren Jungfrawen /ritte darnach zu 
allern vnd ſprach / Vetter ich hab die Koͤnigin 
gefangen: Des warde Maller von hertzen froh / 
Nun entlieffen von der Roͤnigin viel jungfrawen 
wider auff das Schloß Oriſture / wunden jr hen 
de / vnd raufften jr har auſz / vmb des ſamers wil 
len / vnd gaben die jungfrawen dem ſchloſz einen 
andern namen / vnd ſprachen Bamißz / alſo heiſ⸗ 
ſet es noch heut zu tag / Bamiſz bedeyt zu teutſch 
die hend zuſamen ſchiahen. RE Aa 
Als die 155 Wallern ſahe / da erſchrack 
fie gar ſehr / vnd kante Gynemer auch wol / denn 
er was jhrs Vettern Son. Sie ſprach / Gynemer 
lieber Vetter / nun hilff mir. Liebe Fraw ſprache 
Gynemer / ich ſag euch das fuͤrwar / ich wil euch 
dem Reiſer antworten / von dem ſolt jr nit kom⸗ 
men / ſein bruder hab jhm denn wol gebeſſert / die 
ſchmachhelt die er jm gthan hat / vnd hab jm dar 
zu die zwoͤlff Verreter in fein hand geltfert. Mal 
ler vberwand die Frantzoſen / vnd fe chlug ſie alla 
zu todt. . 

Der Roͤnig erfuhre bald zu Guintin / das ſei 
ne auſzfraw gefangen was worden / darumb ſo 
ward er ſehr betrůbt / Er ſprach / Ach Goꝛt / die⸗ 

es leiden hab ich alles von meim bruder / damit 
ub er an zu weinen gat bitterlich ſehr. a 
1 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


e die Königin Weißblum viel mit 
be er 100 50 redet / jhres Ber? 
ren halben König Lud⸗ 
wigs. 


auff gegen jr / vnd erbot je groſz ehr / er bief 
fe n en ſttzen / vnd ſprach / ſagt mir 51 
be Fraw / wer mag der geweſen ſein / d 
meinem bruder das gerathen hat / das er 1 e 
fo ſchenden ſol / er hat jm thoͤrlich gerathen. 6 
ber err ſprach die Königin / ewer bruder 75 0 
ſehr vngern / aber die zwoͤlff Fuͤrſten lagen ber 
hart an / das ers nicht vnderlaſſen Ba ger 
ſeidher manchen treher geweinet / denn jhr in 


I: Loher die Königin ſahe / da ſtunde er 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Makler. 


das wol / das es mechtige Zerren find. Das ſcha⸗ 
et nit ſprach der Acıfer / mich bekuͤmmert nur 
aa / das des mannich mann entgelten muſz / der 
kath) noch that nie darzu gethete / Keiſer Loher 
hieſz die Tiſch decken / Die Fuͤrſten kamen alle / 
das ſie die Roͤnigin ſehen / denn fie was ein ſchoͤ⸗ 
ne fraw. Der Reiſer lieſz fie wol verhuͤten / er het 
te fie feinem bruder vmb groſſes gut nit wider ge 
en. 
In der zeit wolte Grimmonor der Moͤrder ʒu 
Jacob wallen/alfo verbracht er daſſelbig / da 
er wider heim keren wolte / da begegnet jm ein ar 
mer mann / der kam aufs Franckreich / der ſaget 
Im / wie Zoher Roͤnig Zudwigen belegert hett in 
Guintin / vnd her die Roͤnigin gfangen / vnd ver 
derbet darzu das gantze landt / auch ſagt er jhm / 
wie das gemein volck ſprech / Roͤnig Ludwig het 
te mit ſeim Bryder gar vnredlich vmbgangen / 
Diefer red begund Grimmonor erſchrecken / vnd 
ſprach / ich wil mit meiner kunſt zuwegen brin⸗ 
gen / das dem Aönig fein Bauſzfrawen wider fol 
werden / aber anders wil ich jhm nichts helfen, 
dieweil er doch vnrecht hat. 


Wit Grimminor der Bruder vnnd Zau⸗ 
berer kame fuͤr Lohers Gezelt / 
vnd vermeinre jn zu 
betriegen, 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Oher hieſz den Bilger in fein Gezelt ge⸗ 

hen / dieweil er fo alt geſtalt was / vnd fra 

get jn wo er her kem. Herr ich komb vom 
Heiligen Grab. Loher fl prach / auff mein 
trew ich glaub keinem Bilger nimmermeh / denn 
ich ſahe eins mals einen Bilger / der het ein Bart 
gemacht / der ſahe eben / als wer er ihm gewach⸗ 
ſen / den bart kaufft ich jm ab / vnd erloͤſzte damit 
mein auſzfraw / ich wil wiſſen was mannes du 
biſt / vamit biefs jn Coher aufs ziehen / Da Grim 
monor fein Rock aufsgesogen was / da het er kein 
Leinwat an / denn er het ein Bautzer auff bloſſer 
haut / das het er wol zwoͤlff jar getragen / man f# 
he das jhm fein fleiſch durch die Bantzerring ge⸗ 
wachſſen was / Da gieng Loher zu jm vnd kuͤſ Its 
ibn auff das Fleiſch / das durch die Bantzerringe 
allenthalben herauſz gewachſſen was / denn er 


meinet es wer ein heiliger man / Aber er betruͤbet 


Aohern ſehr / als je noch hören werden. 


oher fasste jn vber ſeinen Liſch / vnd fi chnei | 


de im felbs fur / vnd gab ihm aufs ſeim guͤldinen 
Ropff zutrincken / darauſz er ſelber tranck. Als 
Maller das ſahe / da thet er Lohers ſpotten / 2.10 
ber freund ſprach der Reiſer / laſſet ewer ſpotten 
ſein / ich glaub diſz ſey ein fromer man · Zerr fpe# 
che Maller / ich glaub das nit / denn Gott hat nit 
geheiſſen / das man ſich alſo ſehr peinigen fi ol / ich 
ſage euch fůrwar / wer ich ein Relſer / ich ließ ſo 
che leut nicht leben / denn ich thet ſie alle toͤdten 
Warumb leſſer Gott auff Erden frucht wachſen, 
denn darumb / das man ſie eſſen ſol / warumb 9 f 


7 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


chet man die beth / denn das man drauff ſol ſchlaf 
fen. Dieſer rede begund Reiſer Loher lachen / deñ 
er gedachte wol das die jugent Mallern zy dieſer 
rede drang. Da Grimmonor wol gezecht het / da 
ſprach er / err Reiſer es geht enir wol / Gott dan 
cke euch / denn ich kan es nit vergelten / es iſt wol 
dreitzehen jar das ich euch ſahe / aber eh ich vonn 
binnen ſcheid / ſo ſolt jhr mich erkennen / darumb 
wil ich jetzt nit mehr ſagen. 

Inn dem ſahe Grimmonor die Adnigin an / 
das ſie weder eſſen noch trincken mocht / Grim⸗ 
monor ward vol weins / das jm ein wort entfuhr 
das jedermann marckte / Er ſprach / Weiſzblum 
ſeid guter ding / ehe es mitternacht wird / ſolt Ihe 
ewerem Herren in den armen ligen. Maller ſpra 
ef chweig du alter Dieb / erlaubte das mir der 
Aeiſer/ ſo wolt ich dir dein haupt abhawen / ich 
kůndte nit der welt gut verdienen / das ich ein fol 
chen ſchalck lieb hett. Coher ſprach er iſt gar voll 
Weins / darumb ſchweiget ſtill / Nun gebote der 
Reiſer fuͤnfftzehen Rittern / das fie die Aoͤnigin 


1 je Gezelt fuhrten / vnd ſolten jrer wol laſſen his 


n. 


Wie die Fuͤnfftzehen Ritter die Köniz 
gin Weiſzblum in jhr Gezelt fuͤhre⸗ 
ten / vnd befalhen etlichen 
Rittern fie zu ber 
waren 


& 


Ein liebliche Hiftorp Von 


in hinweg in jr Gezelt / als der Aeiſer 
n bescheiden het / Loher het ſein Heer 2 7 

nr eim graben vmb vnd vmb vmbgraben 
vnnd vmbmauret mit einer mauren die was 826 
dreiſſig (hub hoch / Die mauren vnd Jab h 
ten das heer vnd die Gezelt all vmb vnd vm 2 
ſchloſſen / vnnd ſtund ein hoher Thurn ee 
Stadt S. Quintin zu / auff dem Thurn Zr b 
man tag vnd nacht. Als Grimmonor das ſa 05 
das jederman in fein Gezelt zog / machet er vo 1. 
ſtundtan mit ſeiner kunſt / die / die da . f 
ten / das fie alle gar eutſchlleffen / da gienge 


S Je fuͤnfftzehen Ritter führten die Roͤnt 
> 


a * n I 
der Königin Gezelt / das was wol bef chloſſe F 


/, 
1 * 
aber er macht mit ſeiner kunſt / das es gen 97 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


gieng / darinn fand er die Aoͤnigin mit dreiſſig 
rex Jungfrawen hart ſchlaffen / aber er erwecke⸗ 
te fie mit feiner kunſt / er ſprach wider die Zoͤni⸗ 
gin. Gnedige Fraw / ich ſprach nechten ein wort 
in einem ſchimpff / ich verhoff es fol war werden, 
wolauff gehet mit mir auff Guintin zu / ich wil 
wol machen das die Schlof; alle vor vns ſollen 
nuffgehn / jr kennet mich nicht / aber ich kenn euch 
wol / ewers Herren Mutter Konig Carols Zauſz 
fraw die ward verjaget aufs Franckreich / da fan 
de mich der Roͤnig vnd Warakire in eim Wald / 
ich heiſ; Grimmonor der Dieb / Ach Grimmonor 
ſyrach die Roͤnigin / ich hab meinen Serten den 
Aoͤnig / vnd auch andere Ritter vnd Anecht ſehr 
dick vonn euch gehoͤrt ſagen / vnnd hat mir mein 
Herr geſagt / es ſey wol zwoͤlff Jar das jr ein Bil 
ger worden ſind / Fraw das iſt war ſprach Grim 
monor / auch bin ich ſerdher geweſen zu dem Zei⸗ 
ligen Grab / vnd zu Sanct Jacob / vnnd an viel 
andern Heiligen Stedten / aber war ich komb / ſo 
hoͤr ich alles ſagen / das ewer err vnrecht hab / 
darumb wil ich jm nit helffen / doch hoff ich jr fer 
der ſachen vnſchuldig / dar umb wil ich euch anfz 
pelffen / vnd bitt euch liebe Fraw / das Ir darzwi⸗ 
ſchen woͤllet reden / das dieſer krieg gefür 
net werd / denn es iſt gar erberm⸗ 
lich / das zwen Gebruͤder 
wider einander 
kriegen. 
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Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie Grimmonor der Zaubrer der Koͤ⸗ 
nigin mit Ehnften aufs der Ges 
fencknus half. 
1 EN 
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S 

Der 

Bruder verfän / Dennwißsteich das der Reiſer 
vnrecht het / ſo wolte ich jn vnd Mallern zuhand 
inn ewers Herren hendt antworten / aber dieweil 
ewer Herr vnrecht hat / ſo wil ich jim zumal nicht 
helffen / wol auff Fraw laſſet vns gehn / wenn es 
iſt zeit / Lieber Grimmonor ſprach die Koͤnigin / 
ich vnnd meine Jungfrawen haben 1 I: 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


trewen gelobt / wir woͤllen nit von hinnen / es ſey 
denn mit feinem willen / ich nemb nit groſ Gut / 
das ich mit euch hinweg gieng / denn ich thet groſ 
ſe verretherey daran. 

Liebe Fraw ſprachen die Jungfrawen / jr moͤ 
get ein ſeltzamen ſinn haben / was find jr daran 
begiengen / die wuͤrden euch zuhandt vergeben 
denn liebe Fraw / jr wiſſet wol / das wir alle dar⸗ 
zu wurden gedrungen / Nun haben wir dick hoͤ⸗ 
ren ſagen / gezwungen eyd fein Gott leyd / ich ge 
thun es nimmer ſprach die Roͤnigin / Loher erlau 
be mirs denn / oder mein Herr gewinne mich mit 
dem ſchwerdt. Grimmonor ſprach / Fraw jr ſeid 
wol lobens werth / dieweil ich das von euch hoͤr / 
das jhr ewer trew woͤlt halten / ſo wil ich machen 
das Loher gegen euch ſol auffſtehn / vnd ſol ſpre 
chen zu euch / Fraw ich gib euch vrlaub / jr moͤget 
gehn wenn jr woͤlt. Inn. 

Ewiger Gott ſprach die Aoͤnigin / des weret 
jr wol zu loben / damit gieng die Roͤnigin vnd jre 
ſungfrawen mit einander in Lohers Gezelt / LJo⸗ 
her ſchlieff als hart / der jn hundert mal geſtoſſen 
het / ſo wer er dennoch nit erwacht / Aber Grim⸗ 
monor der leget jm ein Arentlin auff / vnd vnder 
fein Saupt / daruon er von ſtund auffſtund / vnd 
thet fein Fembd an / Loher winckte der Roͤnigin 
vnd ſprach / Liebe fraw / gehet hin wo jr woͤllet⸗ 
Dleſer rede was die Roͤnigin froh / Loher gienge 
wider in fein Beth ſchlaffen / aber Grimmonors 
zauberey weret nit ein ſtund darnach / Reiſer Los 
her erwachte / vnd ſprach / Maller hab ich der Rs 

8 G Mi nigin 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

nigin vrlaub geben / oder hat es mir getraumet / 
ich muſz ſehen ob fie in jrem Gzelt iſt / damit ſtun 
de er auff / vnd ruͤfft etlichen Rittern / aber er kun 
de keinen erwecken / Er gienge zu Mallern vnnd 
ſtieſʒ jn faſt / aber er kund jn nit erwecken / da gien 
ge er allein in der Roͤnigin Gezelt / da waren fie 
alle hinweg / ſonder die Huter die fand er ſchlaf⸗ 
fend / des erſchrack er vonn gantzem hertzen / das 
er ſchier in ein onmacht was gefallen. 


Wie die Koͤnigin zu jrem Mann König Lu 
dewig kam / vnd ſagt jhm / wie Grimmo⸗ 
nor der Jaubrer vnd Dieb fie aufs 
dom Gefencknußz erloͤ⸗ 

fer hat. 


= = =: 
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RES 
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V. 


Keifer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Jeber err ſprach die Roͤntgin / Grim⸗ 

6 monor den jr wol kennt / der hat mich her 
bracht / vnd zeyget jm damit alle handlun 

ge an / wie es jr gangen was. tebe Haus; 
fraw ſprach der Roͤntg / wiſſet jr nit wo er hinko 
men iſt / Nein ſprach ſie / auff mein trew ich weiſz 
es nit / Nun ward Roͤnig Ludwig in groſſen freu 
den / das er fein Zauſzfraw wider hett bekomen. 
In dem warde Reiſer Loher zu Mallern gan 
gen / vnd hette jm alle handlung angezeigt. Mal⸗ 
ler ſprach / err / ich ſagt es euch nechten / es wer 
ein torheit / das jr alſo mit ihm vmbgiengen / ihr 
habt doch vor geſagt / jr wolt keinem Bilger meh 
glauben / es iſt euch recht gſchehen · Keifer Loher 
lag vor Guintin lange zeit / vnd beſetzet auch die 
Stadt Laun mit dem Fuͤrſten von Tarant / auch 
beſchied er ·Reinbaden vnnd Roͤnig Artus / vnnd 
Sanſon / das fie Franckreich ſehr verderbten mit 
viel brennens. Keifer Loher entbot feinem Bru⸗ 
der / ob er nit ein Schlacht wolt mit jm thun / da 
ſolt er jm einen tag benennen / anders er wolt für 
Parifs ziehen / vnd wolt es vnderſtehn zu gewin 
nen / vnd woͤlte alles erſchlagen was darinn wer 
re. Nun beſtimpt jm Aoͤnig Ludwig ein tag / er 
wolt denſelbigen morgen mit ihm ſtrelten / denn 
As nig Ludwig het die seit feine Freunde beſant 
gehabt / vnd het viel volcks bey einander / wo AS 
nig Eudwig fieben mann het / ſo het Loher sehen 
dargegen. Aber König Audwig verlieſz ſich auff 
Irimmonor / vnd gedacht / ob er [chen gefangen 
wurd / ſo huͤlff im Grimmonor daruon. 
5 © ds Wie 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie ein grauſamer ſtreit geſchahe von Kei⸗ 
fer Loher vnd feinem Bruder Aönig Lud 
wigen / vnd wurden mehr denn 
zwey mal hundert tanfent 
mann erſchlagen vor 
der Stadt S. 
Quintin. 


der Stadt Guintin zu Feld / vnd macht 


fein Schlachtordnung gar gut / deſzglei 


— — chen thet Reiſer Loher / da erhube ſich 


/ 
offer ſtrelt / die Frantz oſen ruͤffeten Montgay 
„ Romerey / Emerich von Britan 


(Deer Aoͤnig vonn Franckreich Ieheit aufs 


nien der ſchlug ein Lombarden / das er todt vonn 


ſeinem 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


ſeinem Pferd fiel. Als das Maller ſ⸗ he / erſchlug 
er einen Ritter bey jm / das er auch todt von ſeim 
Pferd fiel. Coher traff feiner Freundr einen mit 
feiner Glen / durch vnd durch / vnd erfabe Eme⸗ 
rich von Britannien / vnd ſprach / du falſcher Le 
cker / nun ſol dir vergolten werden die groſſe Ver 
retherey / die du mir gethan haſt / du kanſt mir nu 
nit entgehn / drumb wend dich herumb / vnd weh 
re dich gegen mir. 

Als Emerich das hoͤret / wendet er ſich vonn 
ſtund herumb / vnd ritten dermaſſen zuſammen / 
dad ſie beyde lagen. Maller erſahe das behendt / 
vnnd ritte mit viel Teutſchen auff Emerich zu 
doch ehe Keifer Loher wider auff kam / fo wur⸗ 
den inn dem getreff mehr denn zwentzig tauſent 
mann erfchlagens Als die in der Stadt Guintin 
ſahen / das König Ludwig ſehr beengſtigt war⸗ 
de / da zogen fie gemeinglich aufs der Stad / vnd 
kamen jrem Herren zu helffen / darmit verdienten 
fie/oas fie der Roͤnig ſehr lieb gewan inn feinem 
hertzen / aber der Roͤmer vnd der Teutſchen was 
als viel bey dem Reiſer / das der König dennoch 
nicht viel ſchuff / Wenn die Teutſchen ſixitten als 
grewlich / als ob fie vnſinnig weren / fie ſtritten 
den tag biſz an die nacht Der Roͤnig bleibe die 
nacht aufs der Stadt Guintin / Der Fuͤrſt vonn 
Tarante der kam von Laune / das er Lohern wol 
te helffen / als er jm geſchrieben vnd gebeten het / 
derſelbe Fuͤrſt vonn Tarante kam zwiſchen Ass 
nig Audwig vnd die Stadt Gurntin / alſo warde 
der Roͤnig vmbringet / eh denn er es gewar ws/ 

G » des 


Ein liebliche Hiſtory / Von a 
rack er gar ſehr / vnd ruͤfft den zwoͤlff R 
we 5 rathet jr zu dieſen e 
Römer haben ons vmbriugt. Berr ſprache 5 
helm von Bleſls / ich rath 72 10 9985 1 
Thurn zu Gieſe / denn es iſt gar Schloß 
Wee weren wir ee > 
{ 2 ir wider 
baſz gen Pariſz / da koͤnnen wir w 5 
Da ſprach der Roͤnig / ich wil h an 
Daf 5 zwoͤlff Reth / das thut / ſo woͤllen 
wir hinweg rheiten. 


Wie die von den Zwoͤfff Geſchlechten 
des Lands Franckreich / von dem 
Koͤnig flohen. 


Keiſer Loßer / vnd Kon. Maller. 


Je ʒwoͤlff verrether ritten hinweg / vnd 

lieſſen den König da / der ſtritt kuͤhnlich 

— wider die Römer / denn er verlieſʒ ſich 

auff Grimmonor / vnd meinet / word er 

ſchon gefangen / ſo ſolt im Grimmonor der Dich 

duſzhelffen drumb ſtrert er deſter kuͤnlicher / aber 

er gedanck was vmb ſonſt / denn Grimmonor 

was ferr in eim Wald / da lag er inn einer Clau⸗ 
en / vnd wuſte von den ſachen nichts zuſagen. 

Der Fuͤrſt vonn Tarante het gern geſtritten / 

aber er het die nacht geritten / das ſein volck alles 

mod was / vnnd auch ſehr hellig / denn fie berten 

Nichts geſſen / darumb mochten fie dem Beiſer dz 

al nit helffen / ſie ſtritren den tag biſz an die fin 

ere nacht, Da lief; König Kudwig fein volck wi 

er in die Stadt Murntin ziehen / doch in demſel⸗ 


ben verlor er viel leut. 


Reiſer Loher erfuhr das der zwoͤlff verrether 
elner da was geweſen / vnd weren alle geflohen 
u dem Thurn Gieſe / da wolte oher nit da blet 
ben / denn er wolt jn nachziehen / darumb ruͤfft er 
ſeinen Rethen / vnd hielt jnen die ſachen fuͤr / das 

ſie bald willigten / Alſo machet er ſich auff 

mit ſeinem Volck / vnd zoge tag 
vnd nacht / ehe er gen Gie⸗ 
fe kam/da waren di 
sSwoͤlff ſchon 
dinweg⸗ 


Ein liebliche ae dez i 
je Keiſer Loher den Zwoͤlff Verraͤ⸗ 
SER ae 7 für das Schloſ. 3 
Gieſſe / aber er fande ſie 
nicht darin⸗ 


1 
ten den Zwoͤlff Verrethern nach zu del 


(Dices theten ſie jre Gezelt ab / vnd folg, 
9 


. 6 
u Gieſſe / vnnd belegerten d MA 
ee Sala von ſtund / doch wurden 1 x 
lich gewar / das jn Loher nachfolgte/ De 200 
wolten ſie ſeiner nit warten / vnd flohen = 15 
hon zu / als fie den gantzen tag * Be 
men fie ghen Lanhon für die zn. 12 
ſchloſſen / ſie bgerten in die Burg / aber fr 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


fie nit hinein laſſen / der Roͤnig keme denn ſelber 
Mit/ Da ritten fie fuͤrbaſz / vnd kerten ſich gegen 
em Aand zu Brigee. Der Rönfg nam fein hauſz 
wen vnd ritte mit jhr ghen Pariſz / da fande er 
die zwoͤlff ſchelck bey einander, 
Loher gewan das Schloſz Gleſſe / vnd mein⸗ 
te die zwoͤfff Verrether darinn zufinden / aber er 
fand jr keinen da / Ser ander Bauff von Lobers 
olck / der da lag vor der Stadt Saſſen / dre vers 
utten die Stadt als wol / das die darinn nahe 
ungets ſturben / Loher kam nun dar / vnd verel 
negte ſie / als jhr denn noch wol hernach werden 
ren. 
Loher ruckte mit ſeinem Volck fuͤr die Stadt 
aſſon / vnd begerte die. Da nun die Zerren inn 
der Stadt ſahen / das fie keine entf chuͤtzung her» 
ten von Aönig Audwig / fo hatten ſie auch keine 
rouiand mehr / ergaben fie ſich Aetfet Lohern / 
vnd muſten jhm ſchweren wie die von Lauhon / 
as fie die zwoͤlff verrether nicht wolten innem⸗ 
men / wenn ſie dar kemen. Lrun zoge Zoher mit 
fetnem Volck wider gen Steſſe / da blieben ſie ein 
unge zeit / Darnach theifere er gen Cambrye/ da 
chicket er ſein Volck wol halber wider heim / den 


die gantze LKandtſchafft vmb Cambrye was ihm 


nderthan vnd gehorſam. 


Wie die Zwolff Raͤth Lohern vmb gnad ba 


then / aber er wolt ſie nit annemen / da 
widerſagten fie im wider 
rumb. 


Als 


chen ſie / ſo woͤllen wir im aller erſt von ne 
wem widerſagen / vnd wollen uns wehren 
ſo mir aller beſt muͤgen. Koͤnig Audew! 
gelobt ihn beyſtendig zuſein / alſo verbunden I! 
die Fürften alle von newem wider zuſamen⸗ f 
Loher das varnam/da ward er betrůbt / vnd ſch 
cket nach andern leuten / wiewol der krieg wo 75 
hen jar geweret her / Als er ſich wider behauffe 
da zoge er aber in Franckreich mit auffgered tel 6 
Baner / vnd kert fich zu der Stad Reynſe. ARE 
e 


H Ls das die Verether wider hoͤrten / da ſpra 


Ludwig zog gegen jm auch mit groſſem gwalt 


vnd legerte ſich zu Dietrichsburg / darinn e 
te ſein Schweſter / vnd die Greuin von 5 5 
die hat auch viel lands in Beyge / dieſelbig G 


Kriſer Loher / vnd Kon. Mallet. 


urn het einen jungen Son / der was genant Iſen 
bart / deſſelben Iſenbarts Mutter / die was 352 
nig Ludwigs vnd Achers Schwerter, Aoͤnig Lu 
dewig legerte ſich zu ſeiner Schweſter / die em 
pfienge jhn tugenrlich / wlewol doch Loher auch 
Je Bruder was / Er ſprach / liebe Schweſter / Lo 
her ewer vnd mein Bruder / der hat Franckreich 
zumal verderbt / Ras iſt mir leyd ſprach die Gre 
kin 


Wie die vonn Neynſe die zwoͤlff Raͤth 


nit wolten inlaſſen. 


; Er Aoͤnig nam fein Zerberg zu Dieter 
8 richsburg bey ſeiner Schweſter / vnd die 
BE zwoͤlff reth auch mit jm / ſie entboten der 
Stad zu Reynſe / die Buͤrger ſolten jhm 
entgegen komen. Dre Hörger entboten dem ASs 
nig wider / ſie wolten jm gern gehorſam fein/ al⸗ 


ſo ferr / das er nicht bey jm het die Zwoͤlff Rethe / 


die Aobern als vbel gehandelt hetten / vnd kemen 
dle zwoͤlff ſůr jr Stad / ſo wolten fie mit jhn leben 


als mit jren feinden. 


Der red ward der König zornig / vnd ſagt den 
zwoͤlff Rethen / rote jm die Stad geantwort het / 


vnd ſprach zu jnen / bleibet jr nun hie bey meiner 


ſchweſter / ſo wil ich in die Stad reiten / ich weiſz 


wol fie laſſen mich ein vnnd werden mir gehor⸗ 


ſam / denn wil ich verſuchen / ob ich euch kunde 


ein verſuͤnung machen / Denn der Goͤttlich mund 
har geſprochen / dem frommen vnnd ruͤdbigem 


hertzen 


Ein liebliche N 


— 


hertzen ſoll gnad geſchehen.· Lieber Freund [pr# 


che der Roͤnig / bleibet hie bey meiner Schweſter 
denn diſz iſt gar ein gute feſte Burg / fo wil ich 
mit der Stadt reden / das jr mit mit in ſolt kom? 
men / denn Loher mein Bruder liger nah hiebey+ 
Das erhoͤrt des Koͤnigs Schweſter die Bee 
vnd gieng von ſtund zu jrem ſon Iſenbart / Ale 
ber Son hoͤr was ich dir ſag / hierinn ſind zwoͤl 
Vertether / die haben deinen Vettern Reiſer 5 
hern zu geoffen ſchanden bracht / jhrethalben ha 
ſich erhaben der groſß krieg / hierumb / vnd in Al 
len Franckreichiſchen Landen / vnd der krieg m 
met auch kein end / diew eil dieſelben ſchelck leben 1 
Lieber Sohn wiltu mir folgen / fo wil ich es wo 


5 1 e 
darzu bringen / das dein Vetter an jhn wol gare; 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


gerochen · CLlebe Mutter ſprach Iſenbart / zeyget 
mir an was die bottſchafft iſt / ſo wil ichs geren 
guſzrichten. 5 f 

Nun ſchrieb dis Mutter in ein brieff wie das 
die zwoͤlff Reth bey jhr weren zu Vietrichsburg / 
darumb ſolt er komen vnd ſie da holen. 

Iſenbart jr ſon / nam den brieff / vnd fuͤhret jn 
zu Reiſer Zoher feinem Vertern / wis er dar ka⸗ 
me / fiel er für jm nider vnd bot jm den brreff / als 
er den gelaſß / was er froh / vnd ruͤfft Mallern fer 
nem Gſellen / hieſz jn den brieff leſen / der jm ſehr 
wol gefiel / Da giengen fie mit einander zu Iſen⸗ 
bart · Loher ſprach zu jm / lieber freund jr ſolt hie 
gefangen bleiben / ſo lang biſz ich die warheit er⸗ 
fahre / iſt es denn war / ſo ſolt je es genieſen / Zie 
ber Herr vnnd Vetter das thut ſprach Iſenbart . 
Alſo gab der Reiſer Mallern viel volcks / das er 
nach Dietrichsburg zu zoge⸗ 

Als er dahin kam / lieſ; die Greuin Lohern hin 
ein / vnnd zeyget jhm an wo die ſchelck legen / Da 
lieſʒ Maller das Hauſz zu rings herumb belege⸗ 
ren / vnd gieng mit etlichen Rittern hinauff / vnd 
hub die zwoͤlff ſchelck aufs dem beth auff / Als fie 
ſahen das fie gefangen waren / ſprach Seynerich 
von Leon / ach wir elenden leut / ſolchem handel 
weren wir wol entgangen / nun wird vns geloh⸗ 
net werden nach vnſerer arbeit. 

f Maller bande jeglichen auff ein Roſß / fuͤhret 
N E mit im / vnd wolte ſie dem Keiſer vberantwor 
ren / Aber Roͤnig Ludwig hatte jn gefangen / vnd 
IM vfel volcks erſchlagen . ü 

— R Wie 


Ein liebliche Hiftory / Von 
Wie König Ludwig Keiſer Lohern bey der 
JNIilacht vberfiel in feinem Leger / vnd 


fieng jn / vnd ſchlug im darzu 
ze 55 viel Volckes 


er ſprach zu feinen Rethen / es thut kein 
gut wir vberfallen denn meinen bruder 
— in der nacht / dieweil ich on das hoͤr / das 
Moaller die zwoͤlff Förſſen zu Dtetrichsburg ge⸗ 
fangen hat bey meiner fi chweſter / die das zue 
tet hat / het ich ſie / ſo můͤſte fie verbrennt werde 


S A hoͤret was Koͤnig Ludwig erdacht⸗ 


Varumb ſo ſchick ſich ein jeder Herr mit ſeine 
zugegebnen volck das wiy hinnauſz falle gen 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mʒaller. 


meinen bruder bek omen / denn fo mag ich wol die 
zwoͤlff Fuͤrſten vberkomen / als eine beut vmb die 
andere. . 

Die Neth waren willig / alſo fielen ſie heim⸗ 
lich hinnauſz in Lohers leger / vnd erſtachen die 
wacht / darnach drungen fie in das rechte Leger / 
wen ſie ereilten / der muſt ſterben / aber viel volcks 
das entlieffe gantz nacket / Nun kamen etlich Ritt 
ter mit König Ludwig in Lohers Gezelt / der w 
auffgeſtanden in groſſem ſchrecken vnd wolt ſei⸗ 
nen Barniſch anthun / aber es mocht jm nicht ſo 
viel zeit werden. Koͤnig Ludwig ſprach / hoͤrſtu 
Bruder / warumb magſtu mir ſo groſſen ſchaden 
zufügen Da ſprach Reiſer Loher / was ſchadens / 
ich het mich andere trew zu dir verſehen gehabt / 
aber du haft gar keine an mir beweiſʒt / ſonderen 
du biſt je vnd je mit Bubenſtuͤcken / ſampt deinen 
Verretern vber mich vmbgangen. König Lude⸗ 
wig lieſz jn gebunden in die Stadt Lengers fuͤh⸗ 
ren auff einem pferdts 

Nun begab es ſich das Maller in dem vmb⸗ 
ziehen was / wider vonn Dietrichaburg mit den 
zwoͤlffen / Da kame ein Römer auff dem weg zu 
Kae ſprach / err Maller / ſchicket nur die xij⸗ 

eth auff CLengers zu / das wir vnſeren Herren 
Beiſer Lohern wider bekomen / denn Koͤnig Ayr 
dewig hat jn dieſe nacht gefangen. 
Maller ſahe das elend von den todten Coͤrpe 
ren die da waren erſtochen worden / vnd ſprach / 
Es muſßz inn der noth einer mehr thun / deun das 


ſonſt geſcheh K 4 te 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie Maller die zwoͤlff Verrether wider les 
dig muſte geben / dieweil fein Bere Rei⸗ 
fee Loher gefangen was / das er 
And) ledig kem von ſei⸗ 
nem bruder König 
Andwig. 


I 


TER 


A Maller ſahe / das es nit anders fein 
S mocht / ſolt er anders feinen Herren wis 
RE der bekomen / da lieſz er die zwoͤlffe aufs 
i < dem Gefencknuſß / vnd ſprach zu jhnen / 
Ihe meyneydigen Boͤſzwichter / jetzundt muß ich 
euch ledig geben / wiewol ich das vngern thu / het 
te ich aber meinen Herren / ſo ſolt jr noch heut al⸗ 
le den Galgen beſcheiſſen / das wolt ich euch Auge 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Matter. 

gen / denn jr habt verretherlich an meinem Fer⸗ 
ren gehandelt. Nun waren die zwoͤlß ſchelck fro/ 
das ſie wider ledig waren worden / vnd ſprachen 
wider einander / hetten wir Mallern vnnd Iſen⸗ 
bart / ſo muͤſten ſie vonn vnſeren henden ſterben / 
denn fie haben vns wol fo vbel mit gefahren / als 
man mit keinem Dieb thut / darumb woͤllen wir 
jnen ſolches nit ſchencken / bekomen wir fie; 

Als ſie nun mit mancherley reden in die Stad 
Lengers kamen / wurde Ketſer Loher als bald le 
dig gelaſſen / da er fuͤr die Stadt kam / rennete er 
in einem rennen ſelnem Leger zu / Wie Maller / 
Iſenbart / vnd die anderen Herten den Reiſer ſa 
hen / warn fie von hertzen froh / vnd Maller vmb 
fieng feinen Zerren mit beyden armen / vnd ſpra 
che / Ach Serr / nun woͤllen wir uns anders fürfe 
hen / das wir nit in die Mauſßzfall wider komen / 
denn jr habt mich erbarmt / ſonſt hetten die zwoͤlff 


Verrether muͤſſen hangen 


Koͤnig Ludwig empfieng die zwoͤlff verreter 
mit gantzen freuden / denn er hette fie ſehr lieb / 
a fieng Sanſon vonn Grliens an vnd ſprach / 
Bert / ich mein man hat mit vnns vmbgaugen / 
groͤſſere ſchmach kund man ons nit angechau ha 
ben / denn Maller vnd ewer Vetter Iſenbart die 
haben ſolches begangen an vns / darumb woͤllen 
wir vns noch rechnen. Die Buͤrger aber zu Len⸗ 
ers dis zeygten dem Roͤnig an /weñ er die zwoͤlff 
eth nit von jm thet / ſo wolten fie jn mit feinem 
Volk aufs der Stadt Lengers jagen / ſampt den 


„WOLF Verrethern⸗ 5 


8 ij Wie 


Ein liebliche Hiſtory Von 


Wie Keiſer Loher zum andern mal die ſtadt 
5 Lengers belegert / vnd hetten wider 
einen groſſen ſtreit dar⸗ 
für, 


wol / er wolte das nit vn⸗ 
vnnd ruͤckete hart fuͤr diẽ 
bey das waſſer Cantin, 
8 Ludwig ſo viel mit 
den Buͤrgern zu Lengers /e 

darinn behielten mir achtzig t 

er machte ſich auff in einer na 

ren / vnd ritte aufs der 

brachte er mehr zuhau 

tauſent man / auſs vil Na 

m we 2 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


er wolte damit feinen Bruder aufs Frauckreich 
jagen / uber es fehlet jm noch weit ſeinem anſchla 
ge nach. » 

Hoher lage aber noch ftets for Lengers / vnd 
Maller / Iſenbart / vnd der Hertzog vonn Cala⸗ 
bre / auch der König von Cecilien / vnd viel ande 
re Fuͤrſten / Grauen / Freien / Zerren / vnd maus 
cher kuͤhner Sofman. Eins mals vermeinten die 
zwoͤlff Verrether in der Stadt / ſie wolten Reiſer 
ohern einen abbruch thun / vnd fielen mit groſ⸗ 
fer macht auſz der Stadt Lengers / aber fie mu⸗ 
ſten mit groſſem ſchaden wider hinnein weichen / 
Der Hertzog von Calabre begegnet jhm bald mit 
ſeim Zeug / Iſenbart vnd Maller die ritten mit 
Da het man ein weſen geſehen / Maller vnd San 
ſon von Grliens die kamen zuhauff / vnd ſtachen 
wider einander / das fie beyde fielen / aber fie wa⸗ 
ren behend wider auff / In dem ſchluge JIſenbart 
Sanſon wider zu boden / das er wider nider fiel 
fo kompt Emerich von Yritaunten darzu / vnnd 
ſchluge auff Mallern / aber Maller ſchluge vund 
ſtache jn dermaſſen darnider / das er nicht anders 
vermeinet / er were ſchon todt / Nun kame er an 
Serfis vonn Leon / der warde vber dem Fuͤrſten 
von Tarant / den ſchluge er auff den Helm / das 
im ſehr geduͤrmelt im haupt / vnnd ritte wider zu 
feinem Holck / Dieweil macht fich Emerich vonn 
Britannien wider auff / doch ward er noch ſo on 
mechtig / das er nit wol kunde auffſtehn. Das ar 
ſahe Iſenbart / der fuͤgt ſich bald zu jm / vnd ſtel⸗ 
let ſich freundtlich gegen jm. f 
ws X ti Wie 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie J ſenbart neben dem ſtreit der zwoͤlffer 
Reth einem nachgieng / vnd jn be⸗ 
ſcheidenlich fieng- 


he ligen / da ſtund er ab vnd halff Emeri⸗ 

A hat ale ferdt / vnnd fi prache/ 
Herr wir woͤllen gen Lengers heiten /na⸗ 

me damit das pferd bey dem zuͤgel /merich fpe# 
che / err das thut / komen wir gen Lengers⸗ 1 
wil ich euch groſſe ſcheuckung thun. Ste san 
ein gute weil / da ſahe Emerich Lohers Geze — 
Da ſprach er / wie du Lecker / fůͤhrſlu mich ſo 5 
Lengers / damit vermeinet er / er wolte un 
vmbrheiten / Aber Iſenbart zog fein Wehr a 


fe Iſenbart Emerich von Bettannien ſa 


wit ein weil ſagen von Aoͤnig n 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


vnd ſtach E merichs Roſſß die gurgel ab / das es 
mit im auff die Erd fiel / bald ſprang er dazu von 
ſeinem Roſſz / vnd ſtach Emertchen im auffſtehn 
wider zu boden / vnd fiel auff jn / wolt jhm feinen 
elm auffloͤſen. Da ſprach Emertch / ich wil mich 
gefangen geben / wem aber / das ſag du mir. Iſen 
art ſprach / Reiſer Lohern. Da ſprach Emerich / 
ag ich jm sucheil/fo lefst er mich lebend ſchin 
en. 

Iſenbart bunde Emerichen mit viel zappeln 
auff ſein pferd / vnd führer jn zu des Reiſers Ges 
Zelt. In der zeit was Loher mit feim volck wider 
von dem ſtreit gzogen / vnd vermeinte nit anders 
denn Iſenbart ſein Vetter wer vmbkomen / da⸗ 
umb was er gantz trawrig vmb jn. 

Da nu der Reiſer inn ſolchem trawren ward 
vmb Iſenbart ſeinen Vettern / ſo kompt ein Rit 
ter der ſpricht / err / Iſenbart kompt vnd brin⸗ 
get einen ſchalck mit jm / Bald gieng jhm Reiſer 
Loher entgegen / da ſahe er das er Emerich vonn 
Britannien bracht / Er fiel feinem Vettern vmb 
den Salſz Eifer jn vnd ſprach / Lieber Freundt / 
diefen ſchalck het ich vor lengſt gern gehabt / nun 
wilirch meinen willen an ihm volbringen / fübret 
Emerrchen damit in fein gezelt / Aber er was gar 


Lumechtig das man jn muſt laben / Den anderen 


dag wolt ſm der Keifer einen harten tod laſſen an 
hůn /aber er ſturb inn der nacht / Doch hieſz der 
erſer einen Galgen hart an Zengers bawen / 
vnd lteſz jn alſo todt daran hencken. Nun wollen 


Wie 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie Konig Orſcher zu Conſtantinopel ſtar 


be / vnd befalhe den Rethen das ſie Mar⸗ 
phone Beifer Lohers Son ſolten 
kroͤnen vber das gantz Grie⸗ 
chiſch Reiſerthumb / zu 
einem Rei⸗ 


Da kam die zelt das Gott vber in gebel⸗ 

"N nd er von dieſer welt ſcheiden wolt⸗ 170 
rumb ſchickt er nach Marphone feinem 17 

nach etlichen Kethen / vnd 10 zu igen Ken 


b no⸗ 

2 „Vn warde Marphone zu Conſtautine 

Me bey feinem Anherrn Asnig Grſcher/ 
FON 


on / hie gib vnnd verma gew 


ich dir allen m ali / 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


gewalt /den ich je gehabt hab / ſo biſtu auch deſ⸗ 
en wol werth / denn du biſt nit von geringem ge 
chlecht / Gott erbarms / das die zwoͤlff ſchelck in 

: ranckrerch an deinem Vater Beiſer Loher / vnd 
N meinem lieben Eyden vnd fon ſolche ſchmach 
egangen haben / darumb wenn du die Aron em 

pfangen haſt / ſo magſtu jhm wol zu hilff komen / 
enn im geſchicht viel ſchadens von feinem Bru 
König Ludwig / damit verſchiede der fromb 

| oͤnig Öefcher/ er warde aber nach feinen todt 
errlich zu der erden beſtattet. 

RR Als das geſchehen was / kamen die Fuͤrſten al 
einn dem Griechiſchen Reiſerthumb zuhnuff / 
und kroͤneten Marphone / darnach empftengen 

fie die Lehen mit groſſem Triumpff / vnnd weret 
le freude eine lange zeit / Auch verhieſſen ertliche 

uͤrſten Marphone groſſe hilff / das er ſeim var? 
ter Reiſer Loher zu hilff kem in Franckrerch / das 
auch geſchahe. Nun hatte Marphone mehr denn 
n die zwey mal hundert tauſent mann bey Ibm, 
le er alle in Franckrerch fuͤhret / vnd ſchrieb etz 
nen Brreff / den ſchicket er vorhin feinen Vattet 

f eifer Lohern / vnd entbote jm darinn / wie das 
ein Anherr Koͤnig Orſcher geſtorben wer / auch 

te er jm alles Reiſerthumb vermacht het / vnd 
wle er jhm zu hilff kem mit einem groſſen Volck / 
enn er hette wol vernommen / das jhm ſein hru⸗ 
der groſſe ſchand vnd ſchmach het angethan / dee 
eh wolt ers nit vngexochen laſſen bleiben / vnd 
tan ben 75 gantze Grlechiſch Reiſerthumb da⸗ 


encken⸗ 0c 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
König Ludwig zog mit feinem Volck kuͤnlich 
auff Lengers zu / Als er nun dahin kam em fie 
gen jn die Eilff Verreter / vnnd ſprachen zu ihm 
Ach Herr ſollen wir euch nicht klagen⸗ Iſenbar 
ewer Vetter har Emertchen von Britannien 9 
fangen / vnd dem Reiſer gebracht / der hat ihn an 
einen Galgen var die Stadt gehengt. Als Won 
Audwig ſolches vernam / warde er erzürnet vber 
feinen Vettern Iſenbart gar ſehr / vnd ſprach /b 
komb ich den Lecker ſo wil ich im auch alſo thun 
wie man Emerichen gethan hats 
Nun kam inn dem Reiſer Lohern ein brieff⸗ 
vonn feinem Sohn Marphone / we das er kem 
mit viel Volcks / im zuhilff / darinnen ſtund au 
wie fein Schweher Koͤntg Grſcher tod wer / vnd 
dle Griechiſchen Herren hetten feinen Son Mar 
pbonesu einem Konig vnd Reiſer gekroͤnet / des 
gantzen Grlechiſchen Reiſerthumbs. Als er nun 
diefen brleff gelaſz / ward er von hertzen fro / vnd 
ſaſſe von ſtund auff / ritte mit all feinen Serrn ſel 
nem Son Marphone entgegen. 
Wie Loher ſeinem Son Marphone entge⸗ 
gen rheit mit ſeinen Zerren / vnd jn 
gar ehrlich empfieng mit 
ſeim Volck. 
A nun der Keifer ein gute well mt Te 
ner Ritterſchafft war geritten / ſo beged 
net im ein ſchoͤner bauff Volcks / dark 
5 was Marphone / vnd da fie zuhauff ka 
men / fragt Marphone einen Kitter / welcht 10 : 


mern V | 

ke atter fein vnder dieſem hauffen . Der 

len ewort vnd ſprach / Bere der an ae. > 

de Pferd ſitzt / vnd hat ein feielfarben rock vmb⸗ 

N bey jm rheit / das iſt fein gtrewer Gſell Mal 

a0, Als Marphone das hoͤret / ſtiege er als baldt 

he 2 kniet nider für feinen Vatter / vnd kuͤſſe⸗ 

den h ein bein. Eoher ſtieg auch ab / vnnd Eüffete 
0 5 Son mit weinenden augen vnnd ſprache / 

0 85 = ee Son / ich kan mich nit gerechnen 
ban 9 Aale ſchelcken / die mich ſo gar ge⸗ 

ben / gephone ſprach / lieber Vatter /ſel super 

N nen Var euch darumb zu hilff . ai 

olck. Eoher ſprach / lieber Sohn / mein 


ru 
uder iſt kůrtzlich her komen / vnd hat ae 
0 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Volck mit jhm bracht / darumb verſihe ich mic 
wir werden kͤͤrtzlich ſtreiten / Das wer ein 9 4 
mer ſprach Marphone / aber ich bitt euch freu 0 


lich / das je mich vor zu eim Ritter ſchlagt. 2m 


ritten ſie mit einander zu reden / bifs fie in Lohe 
res Gezelt kamen / Das eſſen was bereit / der 4 
ſer ſetzet ſeinen Son nider / vnnd Wallern ſein | 
Geſellen zu jm. WWW | 
5 anderen Fuͤrſten ſaſſen auch nider/ vf 
waren alle froͤlich / Loher hielte einen groſſen ho 
vmb feines Sons willen / Sie giengen die na fe 
froͤlich ſchlaffen / des morgens thet der Beifer 14 
nen Son an / vnd wapner jn wol / Maller gin 


| 
Marphone fein Schwerdt vmb / Iſenbart br „ | 


0 
te jm fein pferd vnnd halff jm darauff / Da kant, 


Loher / vnd ſchluge feinen Sohn zu Ritter / Fa, | 
Kriegsleut rufften alle mit lauter ſtimm/ das 10 
Gott gelobt / wir hoffen zu Gtr vns ſol a/ 
glück vnd heil geſchehen von dieſem newen 19 
ter / Marphone het feines Volckes da nit win a 
jm genomen / auff das es die vonn Lengers n 
gewar wurden. k pn / 

Loher was allezeit froͤlich mit feinem Son, 
Darnach nicht lang / begerte der Roͤnig Kuchl 
an Zohern / er woͤlte ſich eins mals mit jm T' 


1 7 N [4 
gen / vnd es ward an einem Dinſtag zu mog ck 


Roͤnig Ludwig het fein Volck in zwey v 60 
fig hnuffen geordientert / deren keiner was / He 
ren mehr denn sehen rauſent mann dat inn 0 on 
ylff Boͤſz wichter fuͤhrete jeglicher einen b 
dern ſtreit / vnd die andern ein vnd zwentz ig fes 


1 


Keiſer Loher / vnd Koͤn.Maller. 
fen hette er anderen gewaltigen Fuͤrſten vnd Jer 
ren befolhen. g 
Aoher der ſprach zu feiner Ritterſchafft / jhr 
derren wir muͤſſen jhe beſtellen / wem wir vnſere 
ſtreit befelhen. FR 
Da ſprang Iſenbart herfuͤr / vnd ſprach / Lie 
ber Vetter / da ich euch Emerichen von Britan⸗ 
nien in eweren gewalt antwortet / da ſprachen jr 
u mir / ich ſolt ein bitt zu euch haben / darumb fo 
itt ich euch jr woͤllet mir die nit verfagen. Vet⸗ 
ter ſprache Roher / was ich euch zugeſaget habe 


das wil ich euch halten. err ſprach Iſenbart / ſo 


egere ich an euch den erſten ſtreit gegen meinem 
etter König Ludwigen / der euch alſo geuneh⸗ 
tet hat / ſo hoffe ich auch zu Gott / ich woͤlle jhn 
euch todt oder lebendig vberantworten / oder wil 
darumb ſterben. Der rede begundte Loher lachen 
vnd gedacht wol das die jugendt alſo aufs jm re⸗ 
dete / vnd Loher gab jm den erſten hauffen. Den 
andern hauffen gab er Mallern. Den dritten hauf 
en gab er Gynnentart. Den vierdten gab er dem 
Zertzogen von Calabre. Den fünfften gab er dem 
oͤnig von Cecilien. Den ſechſten hauffen gab en 
dem Fuͤrſten von Tarant. Den ſiebenden hauf⸗ 
fen gab er dem Hertzog aufs Beyern. Den achten 
Auften gabe er dem Grauen vonn Dennmarck⸗ 
den neundten führte der Graue vonn Sarbrü⸗ 
en. Den zehenden fuͤhrt Loher ſelber. Marpho⸗ 
nie beſtellet mehr denn zehen ſtreit in ſeinem Heer / 
der vnder feine Zerren auſzthellet / dir alt Arie 
geslent waren. 5 
f Wis 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


— 7 

Wie eine groſſe Schlacht vor der Stadt 
Singers geſchahe / varinnen groſſes Blut 
vergoſſen warde / vnd kaͤmen viel 
Herren vmb / auch warden 
die sehen verreter ger 
fangen vnd inn 
de geſot⸗ 


ruckten fie mit groſſem grimm zuhau 
da hette man geſehen ein geofi 5 bluruet 
gieſſen / daſz das Blut dahin floſz wie ein Bach 
vnd floffe das blut in das waſſer das für Meat 7 


A ſie nun dle ordnung nach dem aller br 
Ai gemacht hetten auff beyden heiten) 
en | 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mallet. 
fleuſſet / Als die von Lengers ſahen / das ſich des 
Waſſer alſo entferbet vom blut / da hette man ein 
lamer geſehen von dem Weibsuolck / vnd gaben 
dem Waſſer Cantin ein anderen namen / vnd hieſ 
ſen es Marre / das heiſſet zu teutſch / betrůbnuſz⸗ 
dieſen namen Marre hat es noch auff den heuti⸗ 
gen tag. 

Die Grlechiſchen vnd die Römer ſchrien alle 
Marphone / vnd feine Marphone fleiſſig hin⸗ 
nach / Iſenbart hielte ſich ſtets bey Marphone / 
Loher vnd Maller die hielten ſich auch bey ein⸗ 
ander / vnnd theten den Frantzoſen groſſen [has 
den. Der Aoͤnig von Frauckreich hielte ſich mit 

en zwoͤlff Rechen hart bey feinem Baner / aber 
Iſenbart ſprach zu Marphone / err / dort ſehet 
zu des Aoͤnigs Baner / da helt er ſelbs mit den 
ellff Verrethern die ewerm Vatter den ſchaden ge 
han haben. Als Marphone die eilff vnd den Na 
Nig feines Vatters bruder erkante / machet er zus 
ſtund ſeine ordnung widerumb / vnd drang durch 
ie Frantzoſen zu dem Baner / vnd erſchlug viel 
eut / vmbringte damit das Baner mit den Ver 
ethern mit feinem Volck / das fie ſich muſten ges 
augen geben / aber ehe fie ſich ergaben / blieben 
ehr denn in die fuͤnff vnd zwentzig tauſent mañ 
bos dem platz. Die Atftory zeygt vns an dz Mar 
done denſelben tag mehr denn hundert man mit 
ek eignen handt erſchlagen hat / es dorffte jn 

emands nahen. 
lo Als Aönig Ludwig ſahe / das fein arme leut 
erbermlich wurden erſchlagen vnd erſtochen⸗ 
S fieng 


Ein liebliche eee = 

eng er erberm vnd Pr 2 

ae ch > 90 
ren gefangen gebe 


iſt genug vo 
re beſſer wir weren n 


Herr das find diſe zehen / die ha 

mich darzu beredt / er ſol haben be 

vnd Töchtern gelegen / das weils 

war ſey oder nicht» - 
ben hiefs Marphone fried blaſen / da a 

Reifer Loher vnd M aller hinzu / vnd ſahen / 1 

vie Verreter gfangen waren Da ſpra ch Malle 


q 0 eb / ir leren 
chandloſen Dieb /jetzt woͤllen wir euch 

1 fe meinem Verren gethan habt / vnd befalhe 

das man ſie alle buͤnd wie eine Koppel / vnd fuͤ 


ret die zehen elendig mit viel ſchlagens in Lohers 


ie ei 1 ie Sey 
ezelt / da bande mann ſie ein weil an d 
bi 5 man einen groſſen Beſſel mit oͤle heiſ⸗ mach, 
Als das oͤle heiſz ward / hielten viel Herrn drn 


ie ſchelck ein end wolte 
vnnd ſahen zu was die ſchelck fuͤr ein e 
nemen. Nu bath Waller fleiſſig / das man jn wo 


i ei ö ͤda n 
te laſſen Richter ſein / das was jm erlaubt 
me a ee zum erſten / zog jn gar auh 
warff jn an die Erd / ſchnitte jm ſein aueh Sen 
rauſz / vnd ſprach / ſihe alſo haſtu e 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


gethan / jetzt muſtu das auch leiden / Alſo thet er 
en andern neunen auch / Darnach namen fie die 
iener alle zehen auff ein mal / vnd trugen fie in 
as heiſʒ oͤle. Da hette man ein jemerlich ſchreien 
gehoͤrt das die zehen theten ehe fie jr end namen / 
ald gieng Maller zu Aönig Audwig / vnd ſpra 
che zu ſhm / kompt mit mir / hr habt es lang wol 
derdienet / das ich euch auch alſo thu wie dieſen 
ehen / wolte jn damit in das heiſſe Sl werffen. Da 
lief Reiſer Loher hinzu /riſſe feinen Bruder aufs 
des Mallers armen / vnd ſprach lachend / Maller 
u biſt viel zu ſtreng / laß; meinen bruder vor alle 
handlung erzelen / wie die verretherey zugangen 
ey / darnach ligt die fach noch an vns / ob wir jn 
aruon laſſen komen oder nit, 

Da fiel König Ludwig auff feine knie / vnnd 
ſprach mit weinenden augen / Ach bruder / das 
weiſz Gott / das mich die zwoͤlff darzu beredt ha⸗ 

en / das ich meinen willen darzu hab geben / das 
fie euch dieſe ſchand an haben gelegt / denn ſie ſa 
geten zu mir / ich hette euch zu viel gewalts vber⸗ 
geben / ſo habet jr doch einen fon / laſſet in nu das 
gantze Franckrelch regieren / fo wil ich gern ſein 
lener ſein / laſſet mir nur mein leben / da bitt ich 

euch fleiffig vmb. 
j Da nun Keiſer Loher feinen Bruder alſo vor 
in ſahe knten / da ſprach er / Bruder ſtehet auff / 
nd gebt mir ewere handt / das jr nimermehr et⸗ 
0 as mit mir / oder mit den meinen woͤlt anfahn / 
o fol aller haſz vnd neid hingelegt ſein / des war 
* Roͤnig Aupwig von hertzen froh. 

S 


ij Wie 


Ein liebliche. ifo don 
Wie Keifer Loher vnnd fein Bruder Konig 


Ludwig / auch Marphone vnd viel groſ⸗ 
fer Herren zu Lengers inritten / die 
weil ſie den frieden geſpro⸗ 
chen / vnd die zehen fuͤr⸗ 
ſten in oͤle geſot⸗ 
ten hat⸗ 


A nun der fried geſprochen / vnd die ze⸗ 
hen Verrether jr leben in dem heiſſen 7 
hetten auffgeben / mit groſſem fi 77 71 


umpff in die Stadt Lengers / vnd blieben darin 


nen wol zwen Wonat / vnd da ſie ſich nu 1 at | 


Keifer Loßer vnd Ken. Matter, 


getzt hetten / da nam Loher vrlaub vonn König 
Rudwig / vnd ſprach / lieber Studer / ich wil gen 
Rom rherten. Ludwig ſprach / lieber bruder / woͤl 
et jr denn ewru Son Marphone bey mie laſſen / 
lo wil ich im groſſe Landtſchafft ſchencken / Das 
thun ich nit ſprach Marphone / ich wil wider lun 
Griechenland / da bin ich all tag der Heyden war 
ten / es iſt nit lang / das Lenmiora von Germous 
mich vberzohe mit viel volcks / aber Gott halffe 
mir es alles vberwinden. Dieweil Loher vnd Lu 
dewig mit einander redten / ſo kamen dar / jr zwo 
ſchweſtern / die eine was Iſenbarts Mutter / die 
Brenn von Pontier / Adelhert. Die andere hieſz 
Beatrix / vnd Ruͤhe von Cambris was jhr Son / 
un hetten die Frawen vernomen / wie das jre 
thder wider eins weren / daruͤber hatten ſie ein 
groſſe freud / vnd blieben noch ein zeitlang bey ei 
nander / Doch ritten fie ghen Byſanſon / auff das 
e das ſchreien vnd weinen nicht horten / das zu 
dengers in der Stadt was / vonn denen / dle ſhre 
reundt verloren hetten. 
Nun name Keifer Loher vrlaub von feinem 
Bruder / Aoͤntg Audwig / Deſz gleichen Marpho 


ne der ritte wider gen Conſtantinopel / Maller rit 
0 mit ohern gantz trawrig / denn im kam bott⸗ 
bbafft das fein Sauſzfraw Scheidichin geſtor⸗ 

wer / Da begerte er an Zohern / er wolt bm 
erlauben heim zu rhelten. Der Reiſer bath jn das 


br oe zu im ghen Rom wolt komen / das ver» 


im Maller / Alſo rhett er gen Monſiſen / da 
nde er ſein Vatter vnd Mutter / vnd Gtger ſei⸗ 
S if nen 


Ein liebliche Hiſtory Bon” 
nen bruder / vnd Koͤnig Anſis was auch darkom 
men / das er feine Tochter ſehe / die Otger gene 5 
men het / wenn fie was kranck / vnd het mit jm 9 
bracht ſetnen Son den Baſtart von Eunibac 
Herren fand Maller alle bey einander / er har 
vier wochen bey ihnen/ darnach nam er vrlau ih 
des waren fie berehbt/ Da kame Maller in en 
groſſen rewen / das ſo viel leut vmb ſeinet wil 5 
erſchlagen waren / es bekummert jn alſo 1 
er tag vnd nacht darumb weinte. Ein malin —9 
ſchlaff kam jm ein ſtimm fuͤr / die ſprach / er Ve 
nit wider zu Keiſer Lohern komen / denn er fi 75 
jrgends in dem Wald ein Einſidliſch leben fu 0 
ren / vnd fein ſůnd buͤſſen. Als er erwacht / pra N 
er wider ſich ſelbſt / nun wil ich jrgendts ein orth 
ſuchen vnd wil ein Bilger werden. 


Wie Maller in ein Wa d aieng / vnd ward 
zu eim Waldbruder. 


ge inn eine Elaufen/ darinn hielt er 5 4 
hart / er afs nichts denn wurtzeln / vn ge 
Oz tranck lauter waſſer u u 5 
ein Bantzer auff bloſer haut. Reiſer Lo 
zu Nom / vnd verwunderte ſich ſehr / das I 
nit wider zu jm kam / Eins mals ſaſz er 5 
reite gen Monſiſen / da fragte er Koͤnig 4 
wo doch Maller ſein ſon were / aber ſie ae 
auch nit / vnd gehielten fich vbel vmb Ma een 
Loher cher Mallern weit ſuchen / aber den 


g De ſtunde Maller als bald auff / vnd 0 | 
= | 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mallet. 


den jn niergends finden. Loher rheit wider ghen 

Nom / das verzog ſich darnach wol drey jar / das 
niemand erfahren mocht / wo Maller wer. Loher 
ward auch krauck zu Rom / vnd was ſchier gſtor 
ben / doch kunde er ihn nit vergeſſen / Loher thete 
offt vmb jn ſehr weinen / im vergieng auch nim⸗ 
mer kein tag / er warde betruͤbt / wenn er nur von 
Wallern hoͤret ſagen. 

Als nun Loher ſich ſelbeſt bedachte / das er ſo 
dick kranck warde / wenn er nur von Mallern hoͤ 
ret ſagen / da geboth er durch alles fein Reiſer⸗ 
thumb das niemandt Mallern nennen ſolt / wer 
in daruͤber nennet / der muͤſte darumb ſterben. 

Da warde Mallers ſo gar vergeſſen / das ſein 
niemandt mehr gedachte / Als dite drey Jar vmb 
waren / Da gedachte Maller / er wolte gen Rom 
vmb der Gnad willen / vnd das nun daſſelb Jar 

Romfarth was / das mann die Heiligen zeigte / 
Die pfleget man zu derſelben seit in hundert Ja⸗ 
ren nur ein mal laſſen zu ſehen / Maller kam gen 
om mit einem langen Barth / vnnd hette ein 
bleych Angeſicht / wenn er hette in drey jaren kein 
menſchlich ſpeiſz geſſen / vnd het fein leben kaum 
erhalten / er was in Bilgers weiſz gekleidet / alle 
feine Freund hetten ihn nit erkennet / Maller ka⸗ 
me auff ein Mitwochen gen Rom / da gieng er in 
Sanct Peters Muͤnſter / vnnd ſahe leyder 
ohern den Keifer feinen Geſel⸗ 
len alle tag vor jm aufs 
vnd ingehn. 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Auff einem Sontag gienge Waller auff den 
palaſt da Loher was / Da jn Loher ſahe / da ge⸗ 
dacht er / ich hab offt von Mallern ghoͤrt / er WO 
le noch ein Bilger oder Einſidel werden vor ſei⸗ 
nem end / wůſte ich in zufinden / ich wolt jn ſuchen 
von einem ort der Welt biſz zum andern · 


Wie Maller inn einer Bilaers weiß / Keiſer 
Lohern vmb ein ſtuͤck Brodts bath / vmb 
Gottes vnd Mallers willen / Loher 
aber vermelnet / es wer der Bil⸗ 
ger / der im Weiſzblum het 
weg gefuͤhrt in Franck⸗ 
reich / vnd erſtache 
hn mit ſeim 
} Wehr : 


CH gieng Maller zu Zobern vnd ſprach⸗ 


Herr Reifer gebet mir das Almuſen vm 
S Gottes vnnd ewers Geſellen Mallern 
willen / habt jr in anders je lieb gehabt / 
Als Hoher den Bilger hoͤret reden / da meinet er⸗ 
es wer Grimmonor der Faubrer / der im die Ko- 
nigin Weiſzblum hette aufs ſeinem Gezelt gefuͤh 
ret bey der nacht / vnd gedacht in ſeinem ſinn / Du 
ſolt mich nimmer betriegen / zoge in eil ſein guts 
ſchwerdt auſz / vnd ſtach jn durch vnd durch · 0 
Gott ſprach der Bilger / du haſt deinen Freun 
Mallern erſtochen / darumb ſo komb her / vnd k 4 
fe mich / ſo wil ich dir ſolch vbelthat gern verzel 
hen / die du an mir gethan haft Als 


Keiſer Loher / vnd Kon, Maller. 


Als Loher das hoͤret / das es Maller was / fie 
le er jm vmb ſeine arm vnd kůſßte in lieblich / vnd 
ſprach / O Waller mein hertz liebſter Geſell / nun 
erbarm es Gott / das du dich nit zum erſten haſt 
zu erkennen geben / Ach ich Armer Elender be⸗ 
truͤbter Menſch was hab ich gethan / nam damit 
fein ſchwerdt vnd wolt ſich ſelber erſtechen / Da 
riſʒ jm Maller das ſchwerdt aufs der handt vnd 
ſprach mit weinenden augen. Loher du ſolt das 
nit thun / ich wil dir alle ding verzeihen vnd ver⸗ 
geben / Damit nam Reiſer Loher Mallern wider 
in feine Arm / vnd kuͤſzte jn freundlich. In dem be 
fand Maller fo groſſes weh inn feinem hertzen⸗ 
das er nicht lenger mochte leben / vnd ſtarb alſo 
ſanfftmuͤtig in Keiſer Lohers armen. 

Loher der erſchrack To ſehr / weil fein getrewr 
Freund Maller tod was / das er dardurch in ein 
groſſe kranckheit fiel / das jedermann meiner /er 
wurde ſterben. Maller warde herrlich zu der Er⸗ 
den beſtattet von Reiſer Lohers erren vnd Die 


nern 


Wie Koͤnia Galien vnnd fein Son Otger 
mit viel Herren ghen Rom ohen / vnnd 
wolten ſehen was Reiſer Loher 
thet / aber ſie wuſten noch 
nit / das er Mallern 
erſtochen het⸗ 
a te: 


S »» Wsuig 


Onig Galien zoge mit viel Berren ghen 


Rom / vnd vermeinten fie wolten etwas 
erfaren an Reiſer Lohern wo doch Na 


* ler wer / Da fie nu hart bey Rom kamen 


da entboten fie Reiſer Lohern / das er zu jnen hin 
nauſz woͤlt kommen / vnd entboten jhm auch wi⸗ 


ſtarck fie weren · Als da Loher die red vernam⸗ 


* 


ſprach er / Ach GGrt/het ich meinen Geſellen nit 
alſo ſemerlich erſchlagen / fo ritte ich jetzt froͤlich 
zu feinen Freunden hinnauſz / Damit růfft er ſei⸗ 
nen Rerhen zuſamen vnnd ſprach / wie rathet 

mir / Mallers freundfchafft / ſein gantz Gſchlecht 
die haben mir entbotten / ſie woͤllen zu mir herein 
komen / wie fol ich mich nu ſtellen / jhr wiſſet wol 


das moͤrderey nit zu verheln iſt / denn es find hertz 
N N Leut / 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


eut / ſie verzeihen mir den mordt nimmermehr / 
Serr ſprachen die Retb / wir muͤſſen ſagen je ſeid 
zu ewerem fon Marphone geritten / alſo wöllen 
wir euch verhelen / vnd woͤllen es jhn von eweret 
wegen wol erbieten · Das iſt ein guter rath ſprach 
Joher / vnd beſchloſſe ſich in ein kamer / Die reth 
vberredten die Leut in der Stadt / Loher wer zu 
ſeim Son geritten. 

Aoͤnig Galien kame gen Rom / die Reth em⸗ 
pfiengen ihn herrlich / vnd erboten ihn groſſe ehr 
vonn Beiſer Lohers wegen / aber als bald fie inn 
Sanct Peters Muͤnſter kamen / von ſtund warde 
Roͤntg Galien geſaget / wie es vngefehr vnd vn⸗ 
bewuſt geſchehen wer / das Loher Maller feinen 
Geſellen vnwiſſentlich erſtochen het / Von ſtundt 
an gieng Rönig Galien vnd feine Freundſchafft 
aufs der Kirchen / ſie welneten alle ſehr / vnd wun 
den jre hend vor leyd / vnd giengen trawriglich in 
ihre Serberig / Gtger ſprach zu feinem Vatter 
Patter dieſer Todt bleibet nicht vngerochen / es 
můſſen ehe hundert tauſent Menſchen jr leben da 
tumb verlreren / denn den tag dieweil ich lebe / fo 
verzeihe ich Reiſer Lohern dieſen todt nimmer⸗ 
mehr / vnd iſt ons Loher zu ferr geſeſſen / das wir 
jn nit moͤgen bekriegen / ſo woͤllen wir aber an fer 
nen Bruder Konig Aydwig in Franckreich / den 
můſſen wir aufs dem land jagen. König Anſi ges 
lobt jm zuhelffen mit trewen / vnd wolte jhin ge⸗ 
trewlich beyſtehen / Defsgleichen there auch der 
Baſtart von Cunibar / vnd andere Herten mehr / 
die wolten jm auch helffen⸗ ee 

a 5 5 10 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie Käfer Loher einen Cardinal ſchickt zit 
Koͤnig Galten / vnd lieſz in bitten vmb 
verzethung / denn er Mallern ſei⸗ 
nen Son vnwiſſentlich het 
erſtochen / Aber Boͤ⸗ 
nig Galien wi⸗ 
derſaget 


her warde von ſtundt gewar / das Boͤ⸗ 

nig Galien die ſach erfahren het / wie das 

er Mallern erſtochen het / darumb ſchickt 

er von ſtund ein Cardinal zu jm / vnd lieſ 

fe in fletſſig bitten vmb verzethung. Wie nun der 
Cardinal zu König Galten kam / vnd richtet ſei⸗ 
ne botſchafft auff das ſteiſſigſt aufs / vnd ſagt Mg 


Keifer Loher / vnd Kon. Maller. 
hig Gallen alles was jhm befolhen was worden 
von Reiſer Lohern. 

Da nun der Cardinal ſein red geendt het / fien 
ge Otger Mallers bruder an vnd ſprach / Wirdi 
ger Herr / ſaget ewerem Herren Reiſer Lohern / 
da ſtehe ich mit meiner gantzen Freundtſchafft / 
Als nemlich König Galien / Roͤnig Anſis / vnnd 
ſein Son / der Baſtart von Cunibar / vnd ich Ot 
ger Mallers bruder / vnd laſſen da deinem Herrn 
widerſagen mit ſeiner gantzen freundſchafft / wo 


die nur ſind / wiewol er vns zu weit iſt / kuͤnde ich 


aber tauſent fewr inn Franckretch anzuͤnden / ich 
wolt es nit vnderlaſſen / dieweil er meinen brüder 
Mallern fo ſchendlich erſtochen hat / der jm groſ⸗ 


ſe trew ein lange zeit gethan hat / vnd hieſz damit 


feinen Marſtallet die Roſß ſattlen / vnnd ſprach 


zu jm / wir wöllen auffſein / der Relſer möcht ons 
etwan ein Reuterdtenſt leyſten / ich habe viel inn 


dem zorn wider den Cardinal geredt / das ich je⸗ 
tzundt nit thun wolt _ 

Inn dem gieng der Cardinal wider zu Reiſer 
ohern vnd ſaget im alle handlung / wie jn Koͤ⸗ 
nig Galiens Son Gtger hett einen beſcheyd ger 
ben / vnnd ſprach zu jhm / err Zetfer er hat euch 
vnd ewerer gantzen freundtſchafft abgeſagt / Da 
ſprach Reiſer Loher / wie ſoll ich jim denn thun 
ich hab es doch nit mit willen gethan / denn es iſt 
mir ſehr leyd . Sur 

Dieweil fo ritte Roͤntg Dalieh vnnd Örger 

der von Rom / vnd eilten geſchwind von ſtatt 
as ſie wider heim kamen. 9 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie König Ludwig jagen rheit / vnnd hatte 
ſich verritten von ſeinen Dienern inn dem 
Wald vor Pariſz / da warde re 
von dem Baſtart ge⸗ 
fangen» 


mit feinem fon O tger vnnd König Anſi/ 

Da ſprach der Baſtart / rheitet hin ich wi 

auff Pariſz reiten / vnd wil euch doch noch 
wol ereilen. Alſo rheit der Baſtart durch den lan 
gen Wald der vor Pariſz ligt / mit dreiſſig pfer/ 
den · Nun was Rönig Ludwig herauſz jagen ge⸗ 
ritten mit etlichen Herren / Da trug es ſichs 17 0 
das ein Wild Schwein daher lieff / Da rante Er 


9: König Galten noch auff dem weg wy 


Keiſer Loh er / vnd Kon. Maller. 


der Roͤnig Audwig nach mit verhengtem zaum / 
wol zwo Meilen weit in den Wald / alſo / das jhn 
einer erren oder Diener keiner ſahe / Wie er nu 
fo vber dem Schwein ſteht / vnd hatte es gefel⸗ 
t / So hoͤret der Baſtart das Jeger Born bla⸗ 
ſen / da eilet er mitt feinen Dienern hinzu / vnd fie 
et das es Koͤnig Ludwig was / denn er kante jn 
gar wol / Da ſprengete er jn ernſtlich an / vnd ſa⸗ 
get / wer biſtu / Roͤnig Ludwig ſprach / was hab 
ich dir zuſagen wer ich bin / ich denck wol du haſt 
wenig gewalt mich zu rechtfertigen in dem mei⸗ 
en. 


Da fieng der Baſtart an vnd ſprach / ich ken⸗ 
ne dich wol wer du biſt / jetzund denck nit anders / 
denn das du mein gefangner biſt. Da ſprach Ro⸗ 
nig Ludewig / Wie / ſol ich dein gefangener ſein / 

as wirſtu noch langſam darzu bringen / den ich 
in Roͤnig inn Franckreich / vnd bin hie inn dem 
mernem / aber du magſt fein wer du wilſt / rheit 
einen weg / das ſag ich dir / aber du wirſt baldt 
andere newe sehtung hören, Baſtart ſchluge auff 
den Roͤnig vnd ſprach / Du vnd dein bruder Nei 
er Loher / die haben manchen mann vmb ihr le⸗ 
en gebracht / Doch hat es nit genug fein moͤgen / 
ſie werden noch mehr vmb jr leben bringen / wa⸗ 
dumb hat dein Sruder Reiſer Coher ſeinen beſten 
nd getrewſten Geſellen Mallern erſtochen / da⸗ 
umd bin ich vnd alle meine Freund /ewere ſein⸗ 
ſin Ich bin der Baſtart von Cunibar / das mag⸗ 
den wiſſen / darumb ſolt du jetzt mein gfangner in 
einem Lande fein» 
W Als 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Als Roͤnig Ludwig das erhoͤrt / da erſchrack⸗ 
er ſehr · Der Baſtart nam den Roͤnig Ludewig / 
da hulffen jm feine Diener trewlich zu / vnd bun 
den in auff ein Roſſßß / vnd führten jn nur bey der 
Nacht bil fie aufs Franckreich kamen / darnach 
nam er jn als fie in Ziſpanien kamen / vnd theten 
jm feine Aoͤniglichen kleider wider an / vnd führe 
ten jn alſo fuͤr Koͤnig Galien . 

Da Bönig Gallen König Ludwig in Franck 
reich ſahe / ward er von gantzem hertz en fro / vnd 
ſprach / Nun woͤllen wir ſehen das wir das gan⸗ 
tze landt Franckreich bekomen. Roͤnig Audewig 
aber warde in ein rieffen Thurn gelegt / vnd war 
de fein vbel gewartet. N 

Weiſzblum die Roͤnigin ſchickt vil Ritter hin 
vnd wider in Franckreich vnd lieſ; jhren Zerren 
den Aoͤnig ſuchen / aber es kund jn niemand fin⸗ 
den / darumb warde fie ſehr betruͤbt / vnd ſchrel 
Beifer Cohern feinem Bruder / wie ſie jren er⸗ 
ren den König verloren het an dem gejegd / Des 
Keiſer Loher ſehr vbel zumuth was / vnd gedach 
te wol / es wuͤrde Verretherey darhinder ſein / wl 
es denn vorhin auch mit Ihm were zugegange 
durch die zwoͤlff Verrether⸗ 5 

Nun harten etliche Schelmen wol wiſſens da 
rumb / die von den Fuͤrſten waren / die Reiſer Lo 


her vnd ſein Son Marphone in heiſſem oͤl hatten, 


ſieden laſſen / vmb ihrer verretherey willen / abe 
fie namen ſichs nit an / vnd lachten nur heimli 
in jhus Feuſt · 


Nun 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Nun verfamler Loͤnig Gallen fein volck /als 
die zuſamen kamen / waren es wol hundert tau⸗ 
ent mann / vnd zogen in Franckreich mit auffge 
recktem Baner / vnd kame fo weit in das Landt / 
das er ſich vor Pariſz legertes 

Wie er nun vor Pariſʒ lag / ſcharmůͤtzelten fie 
alle tag mit einander / aber Asnig Galien wolte 
nit abziehen / Er entbot offt in die Stadt Pariſz⸗ 

oͤnig Audwig wer todt / wolte jhn die Roͤnigin 
Weiß zblum / Roͤnig Galien zu der ehe nemmen / 
o woͤlt er allen has hinlegen / wo nicht / ſo wolte 
er gantz Franckreich verderben / das möcht man 
ſich wol zu jm verſehen. 

Die Asnigin Weiſzblum ſchlug jhm alleweg 
das ab / vnd entbot jm / wenn jhr Herr ſchon todt 
were / ſo woͤlte fie ſich noch nit verandern / Doch 
ſchreibe ſie Reiſer Lohern einen Brieff vber den 
andern / das er jr woͤlte zu hilff komen / vnd ſchrie 

e jhm allen anfang darbey / wie ſich die hande⸗ 
ung hett zugetragen vmb Mallers willen / weil 
er jn erſtochen het. 

p Aeifer Loher ſaumte ſich nit / deñ er kam gen 
ariſz wol mit hundert tauſent Roͤmern / vnd le 
geret ſich bey das Waſſer die Seyne. Loher aber 
eit in die Stadt / da ware ein groſſe freud / Dia 
Au r gieng jhm entgegen / fiel fuͤr Ibn nider 
fad ſbrach / Ach Serr / ich klag euch von dem Ya 
Et von Cunibar / der hat meinen Herren gefan 

n in einem Wald / vber dem jagen. 
lien deiſer oher ſprach / Schweſter / Roͤnig Ga 
wil mir nit verzeihen ſeines Sons tods hal⸗ 
ben / 


ben/wotewol ich das vn 


jebli ſtory / V 
Ein liebliche Hiſtory / Von . 
gern gethan 2 55 her! 9 
| wer der alte Dieb / der euch 
5 einen Gezelt führe für Actgers« 


ei Konig alien eine 
Bi er Loher vnnd Konig Galien 
Wee theten vor Pariſz / vnnd 
er Bönig Galien vnd Örger in Die 
flucht wurden geſchla⸗ 


ee 


ug 


j { 1 
er vnnd Adnig Galien ſamp 
6 ne hetten einen beſtimpten 149 7 


6 35 t thun we 
1 ſetzt / das fie eine ene 55 — 


ten / Als derſelbige tag 


ihr nach de 
ein weit Feldt / machten jhre ordenung beten 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mater, 


beften/ wenn mann zum dritten mal auffblieſſe / 
o ſolte man zuhauff ziehen / Als man nu zum let⸗ 
Ren blieſz / da giengen fie zuhauff / vnd ſchlugen 
befftig auff einander / manche ehe ward da gſchei 
en / vnd ein groſſes blut vergoſſen / manchem ge 
ertzten man was da ſein gemuͤth klein / Wie fid) 
nun die Schlacht ſo gar hart angriff / der Reiſi⸗ 
ge Gezeug litte auff beyden ſeitten groſſen ſcha⸗ 
den / triede Reiſer Loher Aoͤnig Galien mit fei⸗ 
uem Volck zurůck / das In die Sonn vnder die au 
gen ſchien / das ſie nit wolf ehen mochten vor der 
onnen glantz. 
Da ſprach Loher zu feinem Volck / laſſet vns 
nun weidlich druff dringen / vnd ſchlagen / wir ha 
en jnen den beſten vortheil abgejagt / darumb ſo 
aſʒt ons den behalten / das wir jn nit wider ver⸗ 
lleren / In dem erſahe der Baſtart von Cunibar/ 
Reiſer Zohern / da leget er feinen ſpeer ein / vnnd 
liefz mit verhengtem Saum auff jn lauffen / Aber 
eiſer Loher warde gewarnet von einem Edel⸗ 
man / Derſelbi g Edelman ritr auff ein ſeit / vnnd 
neſſe fein Glen mit der ſpitzen inn die Erd / das 
fie zwerch ward. Da fiel Baſtarts Roſß mit jm / 
were er nit ſo wol verſorgt geweſen / ſo het er den 
eib zerbrochen / aber er kite bald wider zu růck⸗ 
die Schlacht weret wol acht ſtund / Zoͤnig Gali⸗ 
en muſte mit feinem volck die flucht geben / Da 
urde jm erſt viel volcks erſchlagen / doch ritt jn 
elſer Coher zu weit nach / das er auch gefangen 
0 von dem Maſtart vnd ſonſt zweuzig Kir⸗ 
9 


ter | 
T wi 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie Keiſer Loher vnd der Baſtart von Cu 
nibar von ihren pferden waren geſtiegen 
bey ernem Brunnen vnd ſtritten mit 
einander / da warde Reiſer 
Loher von dem Maſt 
hart gefan⸗ 


Oher ſtunde von ſeim Pferd / vnnd name 
die Streitax in ſein handt / vund ſchluge 
„hefftig nach dem Haſtart / Der Baſtart 
T wehrer ſich kůhnlich / fie kamen zuſamen 

mit groſſen ſtreichen / vnd ſchlugen ſich lang mit 
einander / ehe einer dem andern etwas na chgab⸗ 
denn ſie waren beyd kůhn · Loher traffe den Ant 


Keiſer Loher vid Koͤn. Maller. 


ſtart auff ein Achſel / man moͤcht ein handt in dig 
Wunden gelegt haben / daruon lieſz der Baſtart 
ein ſchwerdt fallen / vnd ruͤffet Gtt an / er woͤl 
te jm helffen / Loher ſprach / Baſtart wiltu mehr 
haben / Aber Baſtart ſprach / ſchlag nur frey Das 
rauff / es hat kein noth / Da gedachte Loher / das 
mag wol ein Einer Ritter fein / er ſolt wider dio 
deyden ſtreitten. Doch ſprach Loher / nun wil ich 
eine ſicherheit mehr von dir begeren / vnd muͤht 
mich auch das ich fried vonn dir haben ſolt. Bere 
ſprach der Baſtart / ich weil; wol jr find ein kuͤh⸗ 
ner mann / aber ich gebe mich euch nit gefangen 
Loher ſchluge dermaſſen auff den Baſtart / das 
er kaum ſtehen mochte / Doch ruͤffer der Baſtart 
Gchtt von gantzem bergen an / das er jm helffen 
wolt / Inn dem ſahe er neben ſich / vnd ſahe wol 
zwentzig Ritter / die von dem ſtreit waren geflo⸗ 
en / die waren aufs Biſpanten / vnd kannten den 
aſtart wol / Als ſie nah zu im kamen / da ruͤffe⸗ 
ten fie dem Baſtart zu / vnd ſprachen / nu gehabe 
dich wol König Anſis Jon / wir kommen dir zu⸗ 
hilf / Als der aſtart das erhort / da verſtund er 
ol / das fie aufs Siſpanien waren. 

Die Ritter rannten vonn ſtund auff Lohern / 
er mochte nit daruon komen / ſie fiengen jn / vnd 
b Olten jn erſchlagen haben / Aber der Baſtart ruf 
ke mit lauter ſtimm / bey ewerem Letb thut ihm 
bon leyd / da bunden fie in auff ein Pferdt / vnnd 
ae mit jm hinweg · Coher ſahe offt hinderſich 
a n Parıfz/ob er jemand geſehen möchte der ihn 

rettet / aber es was alles vmb ſonſt · Da nun der 
L dä ſtreit 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

fireit gar zum end bracht ward da ritten die an⸗ 
deren Serren wider ghen pariſz die vberblieben 
waren / vnd hetten jren Herren verloren. Als die 
Asòͤnigin das erfuhr / fienge fie hefftig an zu wel⸗ 
nen / Aber Reichart von Grliens der het den Aoͤ⸗ 
nig noch den Reiſer mit einem heller nit wider ge 
loft. Rönig Anſi führer viel Zerren gen Mont 
ſifen / die leget er gefangen / doch wolt er dem 2 
nig von Franckreich nicht ſagen wie es inn dem 
ftreit zugangen was / auff das er jn nit erfrewer⸗ 
das er fein moͤcht ſpotten. 

Der Baſtart rheit ghen Cunibar / da fande en 
fein Baufsfraw Synoglar am tiſch ſitzen / als die 
hoͤret das je Haufswiert komen was / gieng fie 30 
jm vnd hieſz jn wilk omen ſein / aber als ſie ſahe 
vas Loher bey jm gebunden ſtund da ward fie be 
tröbet . Der Baſtart ſprach / Bauſzfraw / hie brin 
ge ich euch Lohern. Synoglar ſprach⸗ Herr / des 


bin ich von hertzen fro / Dar nach ſaſſen fie bey et 
nander / vnd aſſen. 3 Beifer ſprach der Baſt⸗ 


bart / jr habt mich v el gehandelt / eſſet vnd trin⸗ 
cket nur wol / ich hoff jr ſolt nit von mir komen 

ich hab euch denn wol geſchetzt. Serr ſprach o/ 
her / was ſol ich euch geben / Iſt mein nam nun 
verendert ſprach der Baſtart / jr nennet mich uu 
ein Baſtart / fo heiſſet jhr mich jetzt ein Herren · 
Loher ſprach / das macht das ich euch jetzt mehr 
foͤrcht / denn vor / darumb ſaget mir was ſol ich 
euch geben. Der Baſtart ſprach / das thu ich nit 

ich hab einen Geſellen / Giger Mallers bruder⸗ 
der muß es vor wien Ach ſprach Zoher/w duch 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


euch mit dem berathſchla 1 
n ber gen / ſo muſz ich ſterben / 
Ds er haſſet mich ſehr / vmb ſeins 5 5 Mal⸗ 
eee vnnd thut mir doch vnrecht daran / 
er 50 ich hatte noch nie keinen menſchen ſo lieb / 
al an hette / damit lieſz er einen ſeufftzen vnd 
0 ynoglar an / vnd ſprach / Liebe fram / bit⸗ 
Se Bauſzwiert fuͤr mich / das er mich ſel⸗ 
pr an Gtger nit darzu zu rath nem. Herr 
4 785 Synoglar / dieweil ich ſihe / das euch mein 
Sa r . gefangen hat / ſo iſts wol billich 
fel ich euch nit lieb fi ol haben / vnd woͤlte er mir 
> le o ſolt er euch in einen tieffen thurn legen / 
8 b gedacht fie in jrem hertzen / kan ich ihm nur 
uſshelffen / ich wil es thun / denn Dieterich mein 
12 5 zwlert iſt mir allwegen hart geweſen / vnnd 
0 2 5 e. frawen gehabt / darumb 
ae ar - 3 singen o wil ich auch einen an 
ls nun oher von Synoglaren hoͤret das fi 
e 
Dnfo harte antwort gab / da gedacht er in 2 55 
8 tzen / das mag ein falſch Weib fein. Der Haft 
5 e es Eohern wol / vnd gab jm eſſens vnd 
3 genug / aber er mocht weder eſſen noch 
0 en / Als man geſſen hett / da fuͤhret man Lo 
or Er einen tieffen Thurn / darein beſchloſſe jhn 
5 aſtart / vnd thete den Schlüffel in ſein Las 
0 doch there ers Koheren recht wol bieten. Ala 
et vernam / das der Baſtart Reiſer Loheren 
angen het / da entbothe er ihm von ſtund / das 


er N 
} Pr feinen Todtfeinde dar ſolte ſchicken mit et 


en Dienern. 
© dg Dee 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

Der Baſtart antwort dem Botten / ſag deim 
Jerren wider / ich wil jm den Neiſer nit ſ⸗ chicken ⸗ 
Ss hat mich genug gekoſtet / das ich in gefangen 
hab / genůget im nit / das ich jm feinen bruder ge⸗ 
antwort hab / den mag er ſchenen nach fein wil⸗ 
ten / aber den Keiſer wil ich ſelber nach meinem 
willen ſchetzen . Der Bott ritte wider zu Otger 
Gtger ſprach / bringſtu mie den Aeiſer nicht. Wer 
Bott antwort / err / Dieterich der Baſtart der 
ſpricht / Reiſer Loher hab jn zu viel gekoſt / denn 
er it ſehr wund / vnd entbeutet euch / jr ſolt euch 
laſſen benbgen mit feim bruder / denn den Beifer 
woll er ſchetzen nach ſeim gefallen⸗ 

Als Otger dieſe antwort vername /warde er 
ſehr zornig / vnd ſprach / wird mir der Baſtart / ſo 
ſol er von mir nit komen / ich habe denn den Nei⸗ 
fer. Dieſe red vonn Otger / erfuhre der Baſtart / 
Harumb entbot er ſelnem Vatter / er ſolte Otger 
nimmer beyſtehn / wo er ſhm welter beyſtůnd / ſo 
woͤlte er gantz Hiſpanten verbrennen / vnd jn vnd 
ſeine zwen ſoͤn vertreiben. 

Solcher botſchafft erſchrack Rd nig Anſi ſehr / 
denn er forcht ſeinen Son / vnd wuſte auch wol 
das jn gantz Hiſpanien lieb bet / darumb dorffte 
er nimmer bleiben bey Otger / vnd reit wider gen 
Burge / vnd fuͤhrt ſeine zwen ſoͤn mit jm. Als 
ge: difs vernam / ſchicket er fein Sauſzfraw dem 

aſtart wider heim König Anſis Tochter was 
berrhbt / darumb das fie ir Sauſzwiert wider ein 
heim ſchicket / das ſie doch nicht verſchuldet het⸗ 
vnd muſte Reiſer Lohers entgelten. Wie 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
Wie Otger ſeine Haußfraw dem Bas 


ſtart widerumb heim 
ſchicket. 


Dl ſchickte Otger von ſtund fein Sauſz⸗ 


fraw zu dem Baſtart von Cuntbar od⸗ 


der von Chartage. Die fraw was gnant 
ze 


Oriande / Als fie zu jrem bruder kame / 


Ns fiel fie auff jre knie / vnd ſprach / Bruder je ha 
t mich vbel gehandelt / das ihr den Reiſer mei⸗ 


At ſich vor aller feiner Ritterſchafft verheiſſen / 


vn Herren Örger nicht geſchickt haben / denn er 
N 


be 


br 


fl nimmer mehr an feinen Leib komen / er ha 
5 — den Reiſer / darumb bitt ich euch lieber 
er / thut es vmb Gottes willen / vnd ſchicket 


einem Aerren den Reiſer / denn es iſt nit Goͤtt⸗ 
T 


v lich 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
lich das ich von meinem Berren ſein ſol. Als der 
Baſtart die red vernam / begund jm ſein blut zit⸗ 
tern / name damit feine ſchweſter / kůſſet ſie / vnd 
ſprach / Nun ſol euch Orger nimmer bekommen 
er gewinn euch denn mit dem ſchwerdt / noch den 
noch ſol im Loher nit werden. Dieſer red ward 
Griende heiſz weinen / denn fie het jren Herrn 9 
lieb. Synoglar nam ihre Schwegerin Griande / 
vnd führer fie in ein Rammer / rroͤſtet ſie nach ih 
rem beften vermögen. 
Wie Grimmonor der Zaubrer zu Montfl- 

fe inn den Palaft kam bey dem abendt / 
vnd redet mit dem Thurnhuͤter 
das er jn zu König Aus 
dewig lief. 


7 
7 
. 


S 


DEIN 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Ch wil euch widerumb ſagen von dem al 

ten Dieb Grimmonor den Faubrer / der 

was aufs dem Wald in die Stad Mont 
A fife geflohen / darinn hette er erfahren / 
wie das Roͤnig Ludwig aufs Franckreich darinn 
gefangen lege / da gedacht er baldt / er woͤlte dem 
Aoòͤnig mit feiner kunſt auf; der Gefencknus helf 
fen / gienge damit inn den palaſt bey der nacht / 
vnd kame zu dem Thurnhůͤter / gruͤſſet jhn vnnd 
ſprache / Lieber Thurnhuͤter / es hat mich mein 
Gnediger err hieher zu dir geſchickt / vnnd hat 
mie befolben / du ſolt mich in den Thurn laſſen zu 
Konig Audewigen / den ſol ich beicht hoͤren / deñ 
mein Herr wil jn nit lenger laffen ſitzen. 

Der Thurnhuͤter glaubet dem alten Fauberer 
vnd ſprach / Lieber Bilger / weil jhr von meinem 
Berren König Galien her geſchickt ſind / das ich 
euch inn den Thurn ſoll laſſen / das wil ich geren 
thun / denn ich ſehe euch für ein fromen vnd Heil 
gen mann an. 

Der Thurnhuͤter ſchloſz bald auff / da gienge 
der alte Faubrer hinein / vnd fande Roͤnig Audes 
wig ſchlaffen / er ſtieſz ihn in ein ſeiten vnd ſpra⸗ 
che / Noͤnig Audewig ſtehe auff / ich wil dich aufs 
dem Gefencknus erlöfen/ Grimmonor der Fau⸗ 

erer iſt hie / der dir auch ein mal deine Anusfraw 
eifsblum aufs dem Gefencknus hat erlöfer für 


Lengers in Franckreich / da fie dein Bruder Rei 


er Loher gefangen hatte. 
Wis 


Cin liebliche Hiſtory / Von 


\ 0 0 * 
Wie Grimmonor der Zaubrer Karg er 
wigen aufs Franckreich in der Stad 
ſiſen aufs dem Gefencknuſz halff 
in der nacht / mit ſei⸗ 
ner Funft- 


ret reden / Er ſprach zu jm / Aieber Grim 
oNc . — het he pferd das ich 3 ab 
möcht komen / den fie werden mir 5 f a 
fie es erfahren / das ich loſz bin. Bald fů ee 
monor ein pferdt auſz dem Stall / vnnd 95 2 
Aönig Ludwig / vnd gieng mit im a „ 
hinnauſz / Da danckt im Koͤnig Ludwig Gem 


88 55 g/ 
5 beſahn ſich Roͤnig Ludewig 
9 0 57 ee den Jaubrer alſo hoͤ⸗ 


Keiſer Loßer/ vnd Koͤn. Maller. 


tzem hertzen / Alſo rrtte er ellends von dannen / ſo 
leng der alte Zaubrer wider in die Stad in feine 
erberg / vnd name ſich gar nichts an / das er ſol 
es gethan het. N 
ie es nun tag was / gieng König Örger zu 
em Thurn ſo ſihet er das er offen ſtehet / vnd dz 
oͤnig Ludwig hinweg wz / da erſchrack er von 
erben ſehr / gleng als bald zu feinem Vatter RS 
nig Galies / vnd deygt jm das an / der was gantz 
betrübt / vnd ſchicket von ſtund nach dem Thurn 
ůrer / der da bald kam. Da ſprach der Aoͤntg / ſa 
ge mir wie haſt du gehuͤtet / das Koͤnig Eudwig 
datuon iſt komen. : 

Der Thurnhuͤter erſchrack der handlung ſehr 
vnd ſprach / wie ein alter Bilger wer zu jm kom⸗ 
men / der het gef\ agt / Ir het jm befolhen /er folte 
zu mir ſagen / das ich in in das Gefencknuß lieſ⸗ 
feser muͤſte Aoͤnig Ludwig beicht hoͤren / ſo hab 
ich ewerem geheiſz nach gethan / aber ich ſih wol 
er hat mich f. ampt ewere gnad betrogen 

Da ſprach der Aoͤnig du haft gethan wie ein 
Lecker / vnd befalhe das man in gleich ſolt vier⸗ 
heilen / das geſchahe / Aber der rechte vrſecher ka 
me daruon / vnd muſte der arme Thurnhuͤter den 


todt darůͤber leiden. 


Wie Marphone Keiſer Lohers Son geſagt 
garde / das fein Vatter gefangen werte / 
dg zoge er wider mit einem groſ⸗ 


ſen heer auff Pari 
heer auff Parifp 7 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


handt das ganze Koͤnigreich Franckreich / das 
r das regleret nach ewerem willen / die boͤſen zu 
vrtheilen / vnd den guten wol zu lohnen / als lang 
5 das mein Herr wider aufs dem Gefencknufz 
oinmet / damit name ſie ein Steblin / vnnd gabe 
es Marphone in ſein handt / bald cher jm die Rit 
terſchafft auch hulden. 

Marphone gelobt jnen auch widrumb / ſie als 
wol zu handthaben / als ob der Roͤnig ſelber da 
were / alſo ward Marphone ein Verweſer in gan 
zem Franckreich / vnd da ſchicket er von ſtund in 
die land als weit Franckreich was / nach Keuter 
ren / vnd allen denen / die da rheiten kuͤnden / Dar 
nach gieng er vber des Roͤnigs ſchatz / vnd gabe 
der Ruterſchafft vnnd den anderen allen groſſes 
gut / hette er der ſchetz schen gehabt / er hette fie 
in einem Jar alle verthan. 


Aepbone ward in Teutfihen an der Als dis Noͤnigin ſolches ſahe / warde ſie ſehr 


* der betrůbet / darumb V 
* l r gfangen was / eh darumb / das Marphone ſo groſſes gu 
5 | ſagt / das 5 en ſprache hinweg gabe / vnnd be gyndte ſie ſehr rewen / das 
“PR re jhn mit der hilff rer RG ie jhm vber das Landt als viel na gegeben 
er DER ls langy/bil; ette / Sie ſprach / ach Gott was ſol ich thun / 
$ og als la b 
der erloͤſen. Marphone der 3 


le ich! r ger ? Na ＋ 1 6 
1 8 ug er fein Geze hab nit gewuſt das Marphone alſo milt iſt / 
„ 3 ann bei ernoge/ mit den bete ich das gewürt/ich herte jhm nie fo viel ge⸗ 
eheirerin dle dt / vnnd lieſz fein ander sees, walts geben / er gibet gar reichlich / das der Roͤ⸗ 
rheit er 8 rg ta a 4. in gar dick kerck lich hat behalten / das alte wort 
daruor ligen. te zwoͤlff Reth in Fran nun wol war worden / es warde nie kein ſpa⸗ 
Die Königin gen Worphone tugentluch. 5 rer findet feinen verzehrer / dieweil das ich nn 
derer brach vie Rönigih/ibr habt viel 1 zumtphone erlauber habe einen Fuſz in das land 
e 3 Vatter / vnd an ewerem MET „Rellen,fo wil er es zumal gar innen haben / vnd 
5 geſchicht beyden ſehr vnrecht⸗ Die regieren. 


* [43 2 
jr nun herkommen ſind / ſo ſtelle ich euch in bandt | wie 


| 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie Marxphone in das Königreich Galien 
zog mit feinem Zeer / vnd wolte das bekrie⸗ 
gen vmb feines Vatters willen / Da ka 
me zu jm Roͤnig Ludwig in Bil⸗ 
gers weiſz / vnd gab ſich Mar 
phone ſeinem Vettern 
zu erkennen. 


iſer Marphone zoge mit ſeinem Seer 
in Siſpanien vnd erſchluge alles was er 
„ankam / rhete groſſen ſchaden mit bren⸗ 
nen / name damit manch Stadt vnd gu⸗ 
tes Schloſz eln / es kundte jhm niemandt wider 
ſtandt thun · Nun traffs ſichs eben ʒu / das Boͤnt 
Ludwig har Bilger kleider laſſen machen, vnnd 
wolte in ſolcher geſtalt wider auff pariſʒ ziehen 
das er durchkomen moͤchte / Inn dem kame er zu 
Marphone heer / da fraget er einen Kriegs man 
wem iſt difs geoffe volck / Da ſprach er / es iſt der 
Keiſer aufs Griechenland / vnd find etlich Fran⸗ 
tzoͤſiſche Herren / die woͤllen ihren Herren Roͤnt 
Ludwig ſuchen wo er in der Gefencknus ſitzt zu 
WMonſiſe. 727 
Da Boͤnig Ludwig das hoͤret / gieng er von 
ſtund zu Aeifer Marphone / fiel vor jm nider vnd 
ſprach / Gnedigſter Here vnd Vetter / ich bitt ew 
re gnad / jr woͤllet mich jetzt armen Aoͤnig Aude 
wig in Franckreich eweren Vettern auffnemmen 
für einen Diener / denn ich bin lange zeit hart ge⸗ 
fangen gelegen / Noch iſt aber mein lieber bruder 


noch gefangen / dem Git / vnd jr wollt e 


5 BR - RER Koͤn. Maller. 
„ Ba Reife Marphone hoͤret / das der R 
Ludewig Dehnen was / Da . 
8 2 ſeld jr loſz komen / Raͤnig Audwig fa 
9 im alle handlung / wie in ein daubter hert les 
80 en cht · Marphons verwunderer ſich deſſen 
a ſprach / Nun ſo ſeid oͤberſter vber ewer 
u 1 95 wil euch das Regiment wider vberge⸗ 
2 as mit eder Sauſzftaw Weiſzblum bef oh 
at / jetzt woͤllen wir nun ſrhen / wo mein Vat 


ter gefangen ligt. 


Wie Konig Ludwi — 
f 0 g vnd Marpho 
der Stadt Cunibar jr PR 125 für 
ſchlugen. 


5 

ſich 

hie kompt 
a mei 


ſchweſter⸗ hen / ob en 

mann lieb at er euch lieb / ſo kom 
euch zu hilff · ach / bruder / ich wei 5 
nit was mein Sauſz wiert im willen hat / deñ i 
denck wol / het er mich verloren / er finde ander 
Frawen genug / die jm baf5 gefielen / denn ich / er 
hat mir ſeine tag wenig guts gethan / darumb ſo 
mag er mein wol deſter eh Yergefjen. 


Wie Synoglar einen liſt erdacht / das 


ſie zu Lohern in das Gefenck⸗ 
ni; kam. 


Vn hoͤret was doch Synoglar des 20 
e 


| ſtarts Hauſzfraw thet / ſie kam zu Loh 
ren in das Gefenckniſz / da fande ſie Rel 
fer Lohern [ehr weinen / Sie ſprach err 


laſſet ewer weinen ſein / denn ewer ſon ede | 
ige 


ne / vnnd König Audwig ewer bruder / die 
hie vor der Stadt mit viel volcks · Wie iſt dem 
et Loher / wer hat meinem bruder auf; dem e 
fenckniſz geholffen / das weiſz ich nit ſprach S 1 
noglar / denn er iſt je drauſſen mit ewerem Son / 
were ſchon ewer Son vnnd ewer Bruder nit da 
rauſſen⸗ 


0 


N 


x Sl N N { 5 RE? 
RT 


NA 
ee 


tanffen { 3 
Ba fo wolte ich euch doch aufs geholffen ha⸗ 
Loher ſprach / Fraw/ 
Gott j 
dee e ee 
wil i 
ee ſey meinem Berten lieb 5 ha 
alles ae Portner hat mir geſagt / er wölle — 
N in heiſſe / ſo bitte ich Gott tag vo 
ade arten han 4 4 denn er ee 
en / vnd gedachte wol/fie . e 
edts da . 
. willen / vnd fi pech — — 
fendinufs 2 . ich doch moͤg aufs dem ge 
gienge damit wider au —4 89 1 
V 


4 Wie 


„EinliehlicheHiftorpr Von Keifer Loher / vnd Kon. Maller. 

Wie Otaer gefangen ward / vnnd von er nahe hinzu kam / da gab er zeichẽ mit der hand⸗ 
Marphone todt geſchla⸗ das man die Pforten auſtthetydie pfoͤrtner kan⸗ 

i gen. j 3 ten jres S exren Wappen wol vnd auch fein Ba⸗ 
ner / darumb theten ſie die Pforten auff vnd lieſ⸗ 

fen die Bürger zu Montſiſſen die Marphoniſche 

ein / ſie meinten es wer Orger Ihe Herr / als balde 

Marphon in die Stadt kam / da ruͤfft er intt lau⸗ 

ter ſtimb / jhr verrether jr mijſſet alle ſterben / da⸗ 

mit zog er vnnd fein Geſellen jhr Schwerter al⸗ 


le aufs / vnnd ſchlugen zu todt alles daz ſie zn * 
men. Daran ſtleſſen fie fewr an / das dis Step 1 
allen enden anne , ir 


M e 55 e 
1 N Br 1 

je Marphonedte Sade 
vnd gewann / ound das Volch 
199 alles erſchlug vnd / 


7 
12 
* 


8 verbrannt. 


zer Arante marphone 
em Nen begegnet ihm K 


80 mals inn der nacht ritte Gtger! wol drey hundert 
WMintſſe bimpeg mir einem vold 7 und bene wel gewapnet 


7 


wolte ghen e 8 55 7 gen eine was offen blieben / De 3 lieffen Ain⸗ 

2 ; F Marpho e er vnd Frawen / was hinn nen mer 
tet . indem in der ei fein men 4 9 bertel fi ehr Venen Gallen 
fanden ſching z felber ben Lepffub, un pe, age ce en ae y bee en 
En 8 ene lief Gtgern feine Alel | Gt 924 ef bla 2 . . . Miarphone⸗ 
es: 5 thet die an / hieſſe damit jur es er von bergen gar erſchrack / vnd wuſte nicht 
3 aufrichten vnd nam zu jm e vs er hinfichen fofte mit etlichen feinen Serren 
ſent teutſcher / vnd rheite guff Wontſiſ er nahe | vnd Werden, \ 3 Gen 9 4 Wie 


Ein liebliche Hiſtory Von ; 
Mie der Baſtart feine Haußfraw Sung 


lar / vnd feine Schweſter Oriande hinnauſz 


2 4 ig u 
zu Marphone vnd Ron 
e e e lieſʒ fie bitten 
vmb einen frie⸗ 


€ ſich 28 / —— 
in Schweſter Or 
—— — Konig Audwig 5 
ten · Als die zwo Frawen inn 
giengen fie gar zůchtig zu Harp 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


Zudwig die ſaſſen bey einander / Von ſtund fielen 
fie zwo auff ihre kute. Grrande fieng weinend an 
vnd ſprach / Ach Gnediger Serr Marphone/laſ⸗ 
ſet euch benuͤgen mit meines Gerren Otgers tod / 
denn ich bin fein Zauſzfraw / vnd bitte euch trew 
lich jr woͤlt ewern zorn hinlegen / ewer Vater Res 
fer Roher ſol euch wider werden. 

Marphone ſprach / fteber auff jr lieben Fra⸗ 


wen / fager ewerem bruder dem Baſtart / ich will 
beinen frieden mit jhm machen / ſondern er muſz 


ai feinem Land gejaget werden / Vun ſahe er 
rande lieblich an / vnd ſprach zu jr / Fraw ges 
het mit mir / ich wil etwas heimliche mit euch re⸗ 
den / name ſie damit bey der handt / fuͤhret fie inn 
eine Rammer / vnd ſprach zu jr / Fraw Orlande 
mern hertz hat euch inn trewen iteb / wenn ir mir 
wöllet trew halten / ſo ſolt jr mein Ehelich Weib 
werden / darauff fo Gebet mir ewere handt. 
Solcher rede erſchrack Orlando vonn hertzen 
ſehr / vnd ſprach / Ach lieber Zerr / ich bin euch zu 
goring / Doch dieweil jr meiner begeret / ſo wil ich 
euch das nicht abſchlagen / damit gab fie ihm jhre 

andt / marphone nam fie inn feine Arm / vnnd 
prach / Klebe Grtando / diewell wir beyde vnns 
vereiniget haben / ſo nempt euch doch ſolches nit 
an gegen ewerem bruder dem Baſtart / vnd ſaget 

das auch niemandt / denn ich nemb ewern bru⸗ 
der doch nit zu gnaden an / wir woͤllen wol ſehen 
das wir bald zuhauff kommen / damit giengen ſie 
wider mit einander Aufs der Kammer / da ſaſſen 
die Frawan auff / vnd ritten auff Cunibar zu. 

15 D ld wi⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Mie die zwo Frawen wider zu dem Baal 
=. Enmen/zond ſagten jm / das Bsnig Lude⸗ 
wig keinen frieden mit jim wol⸗ 
{ te annemen. 


— „ RB * \ — 1 
„ 


a Je iwo Frawen ritten wider in die 10 
Gar Cunibar / vnd zeygten dem Haſtart Alle 


E ndl an e em 8 Kudcmig 
rt nit wolte zu Kunden annemen / des wan 
de er ſehr zornig / ynd ſprach / nun wil ich im do 1 
ſeinen bruder Reifen Lohern nit geben / ſaſſe da⸗ 

mit auff / vnd kitte mit etlichen Herren auff Hur⸗ 
fe zu ſeinem Vatter König Anſts denn e wolte 
hf bey jim ſuchen / aber er warde zu land auſſen / 


deun Marphone hette die ſtadi ingenommer z 


Keiſer Loher / vnd Kin Maller. 


Wie Ortande heimlich hinnauß ſchicket gie 
nen Motten zu Mar phone / vnd lieſz ihm 
ſagen / er ſolte kammen mit ſeinem 
Volck bey der nacht / ſie wol 
te jm Cunibar ein⸗ 
geben. 


As Griande vermerckt das jr Bruder dee 
3 Barftarı noch nit kem⸗ vnn fie gleichwol 
N Marphone die Ehe het verheiſſen / denn ſie 
i ehr lieb het gedacht ſie inn jhrem her! 
geh / un iſt es zeit das ich zularphone entbiete / 
das er für die Stadt koſupk/ ſo wil ich jn bey der 
nacht heimlich inlaſſen / Von ſtund ſchicket fir ei? 
neu Botten zu jm in das Leger / vnd entbot ihm 
dieſe meinung. Als nu Marßhone dieſe memung 
von cörtande het vernomen / mahnet er als baldt 
lein Volck auff / vnnd führet fie für Cunibar / die 
Pfort was noch zugeſchloſſen er klopfte ſeuber⸗ 
lich daran. Orlande ltefs jn bald hinein mit ſei⸗ 
nem Volck / Da ſie nun in der Stadt waren / zůn⸗ 
deten ſie dle etlichen enden an / das es zu erbar⸗ 
men was / Die leut lreffen nacket herauſz / groͤſſe⸗ 
rer ſammer ward nie geſehen / wenn da geſchahe. 
Uarphone verbot das man Weib vnd kind nich 
tes ſolt thun. Loher lag in einer Zerberg / als er 
erfuht / das dle Frantzoſen inn der Srad waren 
malte er nit wo er hin fliehen ſolt / vnd kam in ei⸗ 
in 1577 fiteg er auff einen hohen Baum / 

PD ſahe / wle es ſo elendig zugleng⸗ 5 
Märphong kam bald in die Burg / da fand er 
a d V Bram 


. 
ALP 
K 


Cin liebliche Hiſtory / Von \ 
Grtande ſtehn in dem palaſt / die nam er in ſein 
Arm / Bald embot er ſeim Vettern Konig Lude⸗ 
wig wie er die Stadt gewunnen het / er ſolt u 
men/fo wolt er Oriande feinen Gemahel zu Ri 
chen führen. Als Konig Ludwig das e e 
da ward er von hertzen froh / vnd zoge von ſtun 
auff Cunibar zu mit feinem Volck. Nun ſucher, 
das Briegsuolc hin vnd wider in der Stad 2 0 
nibar / wo fie nur ein beut vermeinten zu bekom 
men / ohn als gefehr da kamen etlich in den Gar 
ten / vnd ſah einer Lohern auff dem baum ſitz en 
Da ſprach er / hat dich der Teuffel fo hoch hinauff 
getragen / kompſt du nicht bald herab fo muſt di 

erben. a N 
1 Reiſer Loher ſprach / thu mir nichts / ich bin 
König Ludwigs bruder / vnd bitt dich führ mich 
ſicher zu jm. Vie Bruder waren froh / fuͤhrten jhn 
zu Marphone feinem fon. Als Marphone feiner 
Vatter ſahe / ward er von bergen froh / nam ihn 
in feine arm / vnd kuͤſzt in freundlich · 


Wie Marphone Driande Otgers 
Sauſßfraw zu Kirchen 
fuͤhret 
2s nun Warpbone/ Beifer Loher / vnnd 
Aoͤuig Ludwig bey einander waren / le 5 
ten fie in groſſen freuden. Marphone fh, 
ret Orlande König Anſis tochter Oger 


Sauſsfraw zur Rirchen / vnnd hatten elne geo 


Hochzeit / die weret ein gantz en Monat: Nu w 
len wiy wider ſagen von dem Baar i 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Wie der Baſtart zu ſeinem Vatter Koͤnig 
Anſts kam / vnd begerte huͤlff von jm / das 
ward jhm zugeſagt / von ſeim Vat⸗ 
ter / vnd auch von König 
Galien / Orgers 

Vatter. 


I 8 NY 
NE 
7 NS NEN 


A nun der Baſtart gen Burſis kame zu 
feinem Vatter König Anſis / gienge er 


gar trutziglich in den ſal / Da fand er fir 


ben S. Zen feinen Vatter vnnd Böntg Gallen 
ey einander / der klaget Koͤnig Anſis / wie Mar 
(ae feinen Son Otger het erſchlagen mit alln 
chez Herren / als er hette wöllen ghen Cunibar 
nd zu feinem Son Dieterichen dem Baſtart / 
Im het woͤllen klagen / das König Audewi 

Er al 


Ein liebliche Hiſtory Von a 
aufs dem Gefencknuſz wer komen / mit verre 
1 fir: ei im afpuechmaren von eng 
ley lachen · Inn dem fienge der altert er 
an zu reden vnd ſprach ad ſeinem Vatter / 5 
du handelſt nit redlich an mir / dann du in aba, 
als wenn ich dich nit angehoͤret / warumb 3 
ſtu mir nit zuhilff / du weisst doch wol ag 2; 
nig Galien vnſer Freund / der hey dir ſitzt / iſt 2 
trieben worden vonn Mayphone Beſſer Toben, 
Son / der mich vnd der Aönig Küdewig oe 
bruder / haben belegert zu Cuntbax / ich aber bit 


Pi 9 1 74 rit 
bey nacht heraufs komen / vnd zu dur hreher gert 
ben / vnd wo du mit nicht weile helfen o wil d 
dich jetzt erſtechen mit deinen bey den ſoͤnen/ Mn 

fein Schwerdt auſz / vnd hielt es ſe 
Bruſt. 7 


alten brachte au 
dem gan⸗ 


in tag 
dem Baſtart ff einee | 


„Gnediger Herr 


Keiſer Loher / vnd Kön. Maller. 
Vochzeit gehabt / darzu iſt die Stadt wol halber 
er brennt.. 5 
Als der Baſtart dieſe newe zeitung vernam / 
ard er ganz ohn mechtig vor groſſem ſchrecken / 
och ſprach er / nun ſol das vngerochen nit bler⸗ 
en / es muß noch anders zugehn / vnnd entbothe 
on ſtund gen Cunibat / were Marphone vnd Roͤ 
big Audwig redliche Artegsleut / ſo ſolten fie für 
le Stadt herauſz ziehen / vnd ſich mit jnen ſchla 
gen / das ſie gutwillig theren. 


** 
Wie Marphone vnnd Konig Ludwig eine 
groſſe Schlacht theten vor Cuntbar / vnd 
warde darinnen erſchlagen der Ba 
ſtart / vnd König Anſi mit 
zwelen Soͤnen. 


— 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


14 
— un der Baſtart ſahe / das fie ſich fü 
— 4 Send big hatten / lieſz er ale bie 
einen groſſen ſcharmuͤtzel anfange = 
weil machten fie jhre ordnung a ſchlel 
den ſeiten / Da 8 yo ide ar 4 10 
erhu f i 
e mit ſeinen dreien 2 56 
nig Galien ruͤfft laut / Marphone du Dieb gſtor⸗ 
ſtu / Giger mein fon tft vmb deiner won 2 3 
ben / vnd du haſt ſein Weib genomen / 


was 

en ſchaden / denn Mallers tod 5 

fee Zoher vnnd fein fon Anh 

ee Bender Dusch vnd och Mt 
Jebon des Baſtarts bru 4 

{ Das erſahe der Baſtart / v 3 

a Marphone / Marphone vnnd Der a 

ſtart ſtritten lang mit einander / aber es ku 


ig Gs 

ndern verletzen / das ef, ahe Koͤnig 
. kam dem Baſtart zu hilff / vnd fi 2 5 
G Marphone / nun fol dir vergolten 1 offt 
du meinen Son Gtger erſchlagen haſt / ſo ie 
deinem Vatter auch zu vergelten / das ae 1 
Son Maller erſtache. Als Marphone . ame an 
hort / da liefs er von dem Baſtart / N ab 
Böntg Gallen / der wehrete ſich auch 1 : 
aber die zwen kundten nit lang mit einan ir 
ten / denn das ander Volck drungen ſie 1115 
ander / aber baldt kame Roͤnig Anſi v 


0 | 
nig Ludwig an einander / ole beyde trafen ſich ſo 


hart / das fie alle zwen fielen Als Marphone 1? 


der 
das König Anſi da lage / da erſtach er ir 2855 7 


Keiſer Loßer vnd Kan. Maler. 


Erden / vnd ſprach zu Böntg Andwig / Vetter 
aun Haupt iſt erlegt / das viel vnruh geſtifft hat 
arphone vnd der Baſtart warn wider zuhauff 
ommen / vnd ſchlugen redlich auff einander / Da 
prach Marphone / hoͤr lieber Baſtart / ich habe 
dein Schweſter Oriande / darumb leg allen haſz 
in / vnd laſz vns gute freund ſein / Das thun ich 
nit ſprach der Baſtart / denn du haft mein Var⸗ 
ter erxſtochen / vnd haft mir meme Schweſter ge⸗ 
ſtolen / Das leugeſtu ſprach Marphone / ich habe 
fie ehrlich zur Rirchen gefuhrt / da ſtritten ſie erſt 
art wider einander / doch wurd dem Baſtart dz 
Saupt geſpielt von Marphone bifs auff die zen 
das er von dem Roſſz fiel / vnd ſtarb · Nun geſcha 
he erſt ein groſz blutuer gieſſen / doch wurden die 
Spanier alle in die flucht gefi chlagen / vnd wurde 
Aoͤnig Galien gefangen vonn etlichen Frantzo⸗ 
ſen / wiewol er das vngern thet / Inn dem da kam 
arphone zu Koͤnig Galien / vnnd ſprach / Roͤ⸗ 
ig Gallen gib du mir dein ſchwerdt / vnnd halte 
fried. Roͤnig Galien ſprach / wer biſtu denn / das 
ich dir mein ſchwerdt ſol geben / Ich bin Marpho 


| Ne Reiſer Lohers Son / der nun ewere Schwie⸗ 


ger Grlande zu der ehe hat genomen / Aoͤnig Ga 
lien ſprach / du ſchalck/ſolt ich dir mein ſchwerdt 


geben / du haft meinen Son Otger vmbbracht / 


vnd dein Vatter erſtach meinen Son Maller / da 
mit zog Rönig Gallen fein Dolchen aufs / vnnd 
warffe den gegen Marphone / das er wol nit ge⸗ 
han het / denn fein zorn was viel zu grof; / Da 
ſchlug Marphoue auff Gallen / dz im fein haupt 


vo 


Ein liebliche Hiſtory / Von 15 = 
Von einander ſptelt / Vie Frantzoſen rannten 
Spaten 1 vnd ſchlugen ſbrer 2 fie 
todt / lieffen darnach in ſhr Leger / da funde 


groſſes Gut / mancher gieng lehr dat / der ſehr wo 
geladen wider hinweg gieng. 


Wie die Herren alle ghen Rom ritten / vnnd 
befalhen die Candtſchafft einem Grauen / 
f der aufs Franckrelch buͤrtig was / 
der Regieret die zwey Koͤ⸗ 
f e 


en Herren 


ſieg / vnd reden viel mit einander⸗ 


N 0 her der Reiſer vnd die ander Pere 
bar / nach ero „ 
l kamen alle ghen Cunibar / nach wie fi 5 | 
1 


Keiſer Logßerwnd Kan. Maller. 

dle zwey M aͤntgreich iſpanten vnd Galien ver⸗ 
lehen wolten mir eiuem guten Gberherren / Nun 
warde ein frommer Graff / auſʒ; Frauck reich bůr 
tig / dem befalhn fie die Landſchafft / vl ritten fie 
alle auff Rom zu / da fie dahin kamen / wurden 
fie vonn dem Bapſt ſchoͤn empfangen darna ch 

bſoluiert er die Herren alle nach dem alten ga⸗ 
brauch / Wie das nn geſchehen was / waren ſie 
noch wol zwen Monat bey einau der / vnd leberen 
in groſſen freuden / Nach dem zog ein jeder wider 
heim. Marphoue zoge mit feiner Sanfsfrawen 
Orlande gen Conſtautinopel / Aetſer Loher fein 
Vatter bleibe zu Rom. Adzulg Andewigsog mut 
ſeinem wberbliebenen volck wider in Franck teich 
da warde er gar ſchaͤn empfaugen vou feinen 
Kaufsfrawen Weiſzblum / vnd von dan Aandte 
herren ſampt allem Dolch, 


Wie Konig Ludwig eins mals inn ſeinem 
Sagal ſaſz / da kam Reichart von Grliens 
vnd macher wider ein vertetherey / 
darauſz ein groſſer Frieg 
gorftundes 


Ins mals (af; Roͤnig Ludwig in feinem 
Saal / vnd ſah ſein Rirrerſchaſft un / vnd 
redt eil wort / das jn darnach ſehr rewen 


hre d ward / lr ſprach / ich meltze die ſindt alle 
de/ dte vonn mir Belehend ſelen. Reichart vonn 


Orltens ſprach / Gns. Herr / jhr habt noch einen / 


der wolte euch noch nie erkennen / vnd wolte euch 
* noch 


noch nie annemen fuͤr ein herrn darzu Re 
was fein Vatter ewerem Vatter allweg geg 
pat · Wer iſt der ſprach der Roͤnig / das verbei 0 
mir nicht · Reichart ſprach / es ifl Hertzog men 
von Dennmarck / der wolt euch ute ein chetſ⸗z 1 
nen / vnd gibt euch darzu eweren zinſz nit / den 


euch von rechts wegen ſchuldig iſt / das moͤget r 


jeff fs 
in eweren Brieffen wol thun boſehen / Ich wel 
wol das es alſo iſt / Da ſprach der Koͤnig / da⸗ 


li ] {ch er nit 
rumb wil ich nach jm ſchicken / vnd kompt 
zu mir / ſo wil ich jhm denn nemmen das ganze 


ck if aber der / 
Sertzogthumb von Dennmarck / wer iſt aber der 
der die Bont chafft werben fol. err ſprach al 
chart / wie moͤget jr ein beſſern en ere, 5 5 
Gerhart E iſenbarts bruder eweren fi in je 


U 


Keiſer Loßer wund Kon. Malter. 


tft der kůhnſte mann den jr haben ! Er ſols thun 
ſprach der Aoͤnig / vnnd ſchicket nach Gerhart / 
vnd ſprach / Vetter jr ſolt zu Hertzog Gerin rhei⸗ 
ten / dem ſollet jr den zinſz heiſchen / den er mir al 
le Jar ſchuldig iſt / wil er den nit geben / ſo mufs 
ich anders darzu thun · err ſprach Gerhart / wer 
ench das gerathen hat / der hat mich nit lieb / deñ 
ewer Vatter Aoͤnig Carle hat dreitzehen Botten 
dar geſchickt / der nie keiner herwider kam / alſo 
moͤcht mir auch geſchehen · Auff mein trew Reich 
art von Orliens / mich dunckt / du folgeſt deinem 
Vatter / wenn du fein weſen an dich nimpſt / Ich 
werd nimmer alſo fromb als mein Vatter ſprach 
Rerchart / dann er was ein frommer ehrlicher y 
dermann. 


Wie Gerhart Iſenbarts Bruder außgeſthi 
cket ward zu dem Hertzog run Hennmarck / 
den Ftafs zu fordern. 


Erhart ward betrůbt vmb dieſer Bott⸗ 

ſchafft willen / doch ſprach er / ich wil d 

auſz richten vnd folk ich darumb ſterben. 

I Lieber Vetex ſprach der Roͤuig/thut es/ 
denn ich ſchick euch in keiner boͤſen meinung dar ⸗ 
onder für den kůnſten der in meim land ir / vñ ſo 
l herwider kompt / ſo wil ich euch des wol lonen⸗ 
Serhart nam vrlaub vnd ritt hinweg: Inn dem 
ede ſich auch der Hof / denn er hatte ein lange 
elt gewehret / Gerhart befolhe feiner Schweſter 
Froͤſich/ſie ſolte nicht da bleiben / Sio vnnd jhn 
KX i Patter 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Vatter vnd Mutter ritten auch wider heim / vnd 
lieſſen Serharta bruder Helnet lech in des Aoͤnigs 
Sof. Vie Jungfraw Gerharts ſchweſter / dir lag 
Reicharten alſo gar inn feinem ſinn / das er tag 
noch nacht nit ruhen mocht / Er leget fein Freun 
den die ſach fur / wie er ein jungfraw lieb het / die 
were von guter art / des Hertzogen vonn Pontier 
Tochter /aͤber Gerhart jr bruder der haſſet mich / 
darumb das Ich dem Roͤnig rierh / das er die bott 
ſchafft werben ſolt / aber ich weiſz wol / das er nit 


herwider kompt / er hat einen jungen bruder bie ' 


gelaſſen / kůndr ich dem vergeben / das er ſtuͤrbe / 
möcht ich denn an dem Aönig haben / das er mir 
ſein Nuͤfftel geb / ſo wolt ich jrem Vater vnd mut 
ter auch vergeben / ſo blieb mir das Hertzogtumb 
fo wurdet je von mir alleſampr geehrt / denn wol 
te ich meines Vatters todt rechen. Lieber Vetter 
ſprachen fein Freundt / jhr redet weiſzlich / es ſoll 
eſchehen als jr lager, a 

Eins tags aſſen ſie mit einander / vnnd luden 
Zeinerich Gerharts bruder zu jn / vnd vergaben 
jm / das ihm als weh ward ob dem Tiſch / das er 
vor nacht ſtarb. Als Aoͤnig Ludwig hoͤret / das 
fein Freund Beinerich tod was da warde er ſehr 


bern. at Mun wil ich wider ſagen vonn Gerhar⸗ 


ten / der: eit auff Dennmarck zu / da fand er den 
erzogen 

5 S Ger dart kam in die Stadt da der Ser 

gog Bof hielt /ritrc er ſtracks dem palaſt zu / vnd 

ward jm ſehr angſt drs botſchafft zu werben dos 

nam et jm einen muth / Hege ab / band ſein 1 


Ketſer Loher / vnd Koͤn Maller. 


an / vnd gieng kuͤhnlich auff den Palaſt / Da fun⸗ 
de er den Hertzog finen auff einem ſchoͤnen Seſ⸗ 
ſel. Gerhart fleng an vnd ſprach / haͤrſtu Vernzog 
in Denn marckyhle ſchleker mich zu dir mein Vet⸗ 
ter Baulg Ludwig in Franckrelch / vnd leſat dir 
ſagen / wo du hin nicht den dinſz gibſt / den du fo 
lang verſeſſen haſt / fo wil er dich aufs deim land 
jagen / vnd mir dafelbige vbergeben / gibſt du im 
aber den verfeffenen inst / ſo bleiwſtu gerůwig in 
deinem Sertzogthumb ſitzen · 

Als der Sertzog dieſe ſtoltzen wort hoͤrt / vber 
gleng ibm fein zorn / vnd ſprach / ich achte nichts 
auff den Roͤntg dein Vertern / vnd wil jm nimer⸗ 
mehr gehorſam fein, dein lohn ſol dir am Galgen 
auch werden. Dieſer antwort was Gerhart zor⸗ 
nig vnnd ſprach / du ſolt mich vngehenckt laſſen / 
zogs damtt ſein ſchwerd auſz / vnd wolte den er 
tzog erſſechen / aber ein Nammerbub ſpraug dem 
Hertzogen fůr / das in Gerhart erſtach / Bald lief 
fe der Hernog in feine Růſtkammer / vnd zog ſich 
an mit aeli chen Dienern / Wie Gerhart ſahe, / das 
er nit mehr zelt het / lief er den Palaſt hinab / vud 
ſprang guff ſein pferd / ritte gſchwind zu der ſtar 
hinnauſf / wider dem geſtad des Meers zu / aber 
er Funde kaum ein halbe Meil komen / da warde 
der Hertzog hinder jm / vnd eilet ihm hart noch 
denn er het gar ein gutes Kofi 
1 Der ergog was Gerharten auff dem Halſt 
885 ſprach / Bott du kanſt ut hinweg kommen / 
fie muſt an einem Galges erſterben . Da wender 

ch Guru wub / vnd als ex den Herzog alletn 

* bey 


Ein liebliche Hiſtory Bon 

jm ſah / da ſtach er in vom Roſſz / vnnd nams 
. infi 5 hand / vnd führer es mit ſhm / er 
wolte niemandts mehr erwarten / er rheit wider 
an das Meer / da fande er fein ſchiff noch ſtehen / 
Als der Sertzog ſah / das Gerhart auff dein en 
ward / da ſprach er / Nun fahr hin aller Teuffe 
namen, 


Wie Werhart wider ohen Pariß kam 
zu dem König. 


Erhart der dancker Gott das er fein les 

ben behalten het / ich ſag euch nit von ſei 

nen Tagrelſſen / denn er ellet ſehr 2 
riß zu / da gleng er zum Zoͤnig · Der b 17 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


nig ſprach zu jhm / Lieber Vetter ſaget mir wie 
at eg euch gangen. 

Gerhart ſprach / der Hertzog von Deñmarck 
geb auff euch nit ein Wuͤrffel / als ich im ewr meh 
nung ſagr / da ſchwur er thewr / er wolt mich hen 

en / das wolt er euch su leyd thun / Da ich dz haͤ 
ret / name ich mein Schwerd / vnd wolt jhn erſte⸗ 
chen / aber ein Stallbub der ſprang ſhm fuͤr / den 
erſtach ich. Der Aoͤnig ſprach / es ſol dabey nicht 
bleiben / ich wil jn gar verdilgen / vnnd euch das 
Bert ogthumb geben. Da warde Gerhart geſa⸗ 
get / wie das fein Bruder Heinerich tod wer / des 
ward er ſehr betruͤbt / er wolt auch nimer zu Pas 
tif; bleiben / als lang biz er erfohr / wie fein bru⸗ 
der geſtorben wer. Verter ſprach der Roͤnig / ihr 
doͤrffet es niemand zeihen / denn es iſt Gotts will 
geweſen / das er geſtorben iſt. 


Wie Reichart den Konig vmb ſein 
| Nuͤfftel bath. 


Icht lang darnach fo kam Reichart von 
Geltens / vnd kniete für den Raͤnig vnnd 
ſprach / Gnediger Herr / ich hab euch ein 
Mlange zeit gedienet / zum beſten fo ich kun 
de / ich hab euch al wenig gehelſchen / aber well 
die zeit kompt/ v. euch zu willen iſt / ſo will ich 
euch heiſchen / lay heiſz euch weder Mold noch ſil⸗ 
ber / weder Landt noch leut / denn Froͤlich ewere 
Trüfftel. Ateber gert ich bin ein Hertzog von Gr 
ens vnd ſo ihr woͤllet / fo bin ich allzeit bereit 
Wesen wien zu volbriagen: 
il Als 


Ein lieblich Hiſtery / Von 
Als in der Nong gehoͤrt hat / antwort er jm / 
Neſchar r ich wil nach meiner Nüfftel ſchicken /o 
ſie u mi omi Der Konig ſchicket nach Ge 
harten vn prach / Vetrer ihr ſolt heim rheiten 
vnd ſolt hieher zu mir heiſſen komen / ewren Va 
ter / ewere Mutter vnd Froͤlich ewere ſchweſter 
vie wollen wir Reicharten von Orltens zu einem 
Meib geben, Vetter ſprach Gerhart / das verbie 
the niir Gott / meine ſchweſter ſol vnder das ver 
retheriſche Geſchlecht nit komen /ich wolte fie ch 
ſelber erwürgen · Gerhart ſprach der Roͤnig / du 
wolteſt mir noch nie folgen / verhalben möcht dir 
ein mal dein lohn werden / darumb fo thu das⸗ 
hab geheiſſen · Gerhart ſpra ch / Vet 
foll Reicharten nit werden⸗ 
walt inn meines Vatters 
noch manchem der Bop 
ſich damit vmb 
Mutter / vnd zn 


jhr můͤ 

Zandt 

bluten ehe das ge 
vnd ritte heim zu ſeinem 
feiner ſchweſter . 

Aoͤnig Ludwig war ſehr zornig vber Gerhar 
ten / vnd ſchicket vier Ritter zu Geryn Gerharts 
Vatter / vnd liefs jm fagen/ das er im fein Toch⸗ 
ter brecht / er woͤlte ſie herrlich verheyrathen · Ge 
ryn berathſchlagt ſich mit Gerharten feinem ſon 
ond entbothe dem Roͤnig wider / ſein Tochter ſo 
te kein mann nemen / in Reicharten Geſchlechts⸗ 


denn ſie weren alle Verrerher. Als der Koͤnig das mei 
| Der lich vnd der Rö nt felbs ſtöchtig wurden⸗ 


vernam / ſchwur er⸗ Reicharten muͤſt ſein Voͤff⸗ 
tel werden / es wer inen lieb oder leyd · 


K ei fer Loher / vnd Koͤn. Mallet. 

Wie Könige Ludwig inn Franckreich für 
Pontter zoge / darinn was Gerhart / 
fein Vatter / Nrurter / vnd ſei⸗ 
ne ſchweſter Froͤ⸗ 


|, As König Ludewig ein Mo | 
nat war ge 
Die: vor Pontiers mit ſeinem Volck le 


Garhart mit etlichen Boͤrge 

‚© gern eit 

PR herauſz / vnd kame in des Wie 
Inge er fo viel daruldet / daſt das Beer 95 


oͤnig ſchwur bey feiner 2 
1 i y feiner Axon / ex wo 
a + Bu laſſen / zoge wider in fi 455 leger 
. noch ucher der nee 
* 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Nun weret die Belegerung fo lang vor Pon 
tier / das inen die ſpeiſ; abgieng / Gerhart ritt he⸗ 
kaufs in feins Vettern Gezelt / vnd ſprach / Veter 
ich bitt vmb gnad / laſſet mein Vater bleiben / ich 
wil euch mein ſchweſter ſchicken / gebet fie wem IF 
woͤlt . Schalck ſprach der Koͤnig / alſo bald komp 
ſtu nit daruon / du muſt mir das haupt hie laſſen / 
bindet jn vnd hawet jm das Haupt ab. Vetter ſa 
get Gerhart / ich bitt euch vmb gnad / ihr woͤllet 
mir die erzetgen / nit laſſet mich ſo jemerlich toͤd⸗ 
ten / das wird euch vbel nachgeredt / Der Koͤnig 
ſprach / fahet je den ſchalck / vnd hawet ihm das 
Haupt ab/er hat es lang wol verſchuldet / het er 
mir keinen widerdrieſz gethan / ſo hette er es mit 
ohern meinem bruder verſchuldt / denn er mi 
gegen meinem bruder offt verrathen hat / drumb 
wil ich weder eſſen noch trincken / er ſey denn vor 
todt · Als Gerhart das hoͤret / fieng er an zu wel’ 
nen / er wunde fein hend / vnd bathe alleweg vmb 
gnad / es was nie kein man fo hart / het er es geſe 
hen yer můſte mit im geweinat haben · Des Roͤni⸗ 
ges Diener griffen Getharten an / aber die Reth 
traten fůr den Roͤnig / vnnd ſprachen. err laſſet 
euch rathen / denn wer fein Naſz abſchneldet / der 
verſtellet fein Angeſicht gar. 


Wie Gerhart König Ludwigen muſt ſchwe 
ren / das er weder in Franckreich / noch in 
wWelſchem oder Teutſchem landt 
währe bleiben. 


E 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


R Herren ſprach der Koͤnig / was ſol ich 
nun thun / ich ſihe meinen feindt vor Au⸗ 
N gen / der mir viel wider drieſz gethan hat / 
ab Ich weiß das ſelber wol / wer fein Naſz 
ſchneldt / der verſtellet fern Angeſicht / was ra 
t t je mir das ich im thu / mit welcher ruthen fol 
ch ihn ſchlagen. err ſprach ern ertzog / ich wil 
d. dem rach nit ſein / das jr jn toͤdtet / denn es ſtuͤn 
e euch vbel an / das it das thet / Aber dleweil ihr 
n ſo ſehr haſſet / ſo laſzt jn euch geloben / das er 
5 Frauckreich uit mehr komme. Da ſchicket Roͤ⸗ 
x Audwig nach Gerhart / der kame bald / Der 
g wong ſprach zu Gerhart / Gerhart du foltfchwe 
RER nummermehr in Franckreich zukomen / noch 
0 ch in die Chriſtenheit / jenſett des Meers / noch 
cheſer ſeit / als welt das fmmer iſt. Ach Gott ſpra 
U. Gerhart/das iſt ein harter ſchwur / wo fol ich 
ten „denn behalten / Gchtt woͤll mich denn behů 
All muſz ich ein Zeyd werden. Vetter laſſet 
lach jrgend inn der Chrijtenheit an eim end / das 
ſe Mr vnder die Heyden darff gehn, Es mag nit 
von ſhrach der Koͤutg / ſchwer nur bald / das du 
lau en kompſt. Da hub Gerhart feine handt 
wölſ vnd ſchwur das zuhalten vnd ſprach / Gott 
Darn mich behuͤten / das ich mein ſinn nit verlier / 
1 ach kutet Gerhart fhr die Zerren nider / vnd 
ch. O lieben Zerren / bittet meinen Vettern / 
k 


a 1 N 5 i 
er d mich doch in Engelland laſ / da find mei⸗ 


d 
h 
dong eund eln thell / denn mein Vetter Nrarpho⸗ 


| die > 79 Herr deſſelben lands / Gerhart ſprachen 
RER iſ kein guad meh / Dei der aan 
Ajes 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
haſſet euch zumal ſehr. 
es geſchicht diet / das ein 
jhn darnach ſehr rewet. 
zu dem Roͤnig / vnd fr agten ſhn / ob Gerhar 
Engelland möchte wohnen. Nein ſprach der 
nig / denn wilhelm if fein Vetter / dem m 
ſo viel inblaſen / das er ober mich zuoͤge. Da 
men die Herren vnd ſagten Gerhart / wieder 
nig geſprochen het. Ir lieben Areren ſprach G 
hart / ſo geht wider hin / vnd freget in / ob t 
Lombarden mög bleiben / Ste theten de 
ſprach der Honig / nit bittet mehr för in / den 
Lombarden da iſt mein bruder / der iſt fein Vel 
ter / vnd hat jn lieb / er macht ihn darzu bringen, 
das er mich aufs Parifs ſaget / er ſol ſo vie 
lebens nit haben / ich wil da 
muth muͤſſe haben. 
geten Gerharten wi 
Ach Gott / du biſt mehr barmhertzig wider 
Vetter ſprach Gerhart. 

Ir lieben Herren ſaget Gerhart / die 
mich mein Vetter niergend wil leiden / fo wi 
rherten weil ich mag⸗ doch wil ich vor mein 
ter gſegnen / gieng damit zu dem Roͤnig vnd 
che / Lleber Vetter / dieweil ihr mir fo ein bat 
ben habt nuffgeleget / ſo bedanck ich mi 
vnd bebůt euch Gott / Fun rhett hin ſpr 
Aöͤnig / das dich Bett maß verfluchen / mich 
net ſehr / es wirdt mich gerewen / das ich dich 


thun toͤdten⸗ b 
Gerhart num vrlaub vonn den A 
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3 5 ch un N 5 
W ER rhart mit wenia Dienern enwe 
heit / vnd bekam lin Rerchart on ge⸗ & 
fehr / da hlewe er jm das haupt . 
entzwey auff dem 
Feldt. 


Erhart der reit 
5 N elt trawrl 
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N i Gerhart ſpren 
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Ein liebliche e eee 

chart das hoͤrt / da thet er lt 
ee, nach / vnd zog ſein fi e e ; 
ſpielt er Reicharden ſein 98 . age 
ter rheit von ſtundan zu 25 hr 
j ie G icharten gethan het. he 
W 5 onig / das ich To toͤrlich w 
net mich ſprach der Zoͤn 5 ſebaſz⸗ 6105 
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jn allein / Ge 
ter vnnd Mu 
ſchreien vnd weinen, 


b * ter ritt 
e Gerhart von Vatter vnd Mut 
8 un geſegnet fie in groſſem leyd⸗ 


; o 
vrlaub v 
Es morgens nam Gerhart der 
ſeim Venter vnd Mutter / vnnd von e 


0 — \ „Die f 
Ritterſchafft / vnd ritt hinweg rt 
* = eh offtohnmechtig/der Ban 
te ein weil mit jhm / da name der W 99430 
von Gerharten / vnd keret widerum sn! 


/ er 
zu mit groſſem jammer vnd leyd · Als d Lernam 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maler 


dernam / das Gerhart aufs dem Landt hinweg 
was / da was er ſeht fro / vnd brach auff mit ſeim 
heer . Gerhart ritte in Engelland / vnd theit den 
nechſten auff Kunden zu / darinnen fande er Roͤ⸗ 
ng wühelm / der auch fein freund was / vnd den 
Königs Son Ludeman . 


Wie Gerhart in Engelland kam zu feinem 
Vetter König Wilhelm / der empfien⸗ 
ge jhn gar herrlich. 


Ilhelm der Koͤnig vnnd ſein Gon em⸗ 
pfiengen Gerharten herrlich / vnd hiel⸗ 

i ten jhn wol. Koͤnig Wilhelm nam bald 
war / das Gerhart oßftmals ſeuffner / da 
tumb trat er zu jm / vnd fragt jn / was jm fehler 
ob er kranck wer. Da erzelet Gerhart feinem Det 
tern /wte jm der Adnig gethan het / vnd ſprach⸗ 
leber Vetter ich muſz morgen frůͤ hinweg ther⸗ 
ten / denn ich darff nit mehr denn eine nacht an et 
nem end bleiben / denn eln from mann fol fein ge 
bd halts / alſo lang / biſz ich in die eydenſchaff 
te komb. Von diſer red ward Böng Wühelm ſein 
0 er zittern / vnd ſprach / Gerhart / jr habt nit 
ein getrewen Vettern an dem Konig in Franck⸗ 
elch / aber es iſt mir getrewlich leyd / das ihr alfa 
ou eweren freunden mist ſchelden / den begund 
8 Gerhart ſehr welnen / vnd der Bönig mir jm. 
ſprach Audeman Boͤnig Wilhelms Sohn / 
wi weinet jhr lieber Veiter / was euch GOTT 
i zufuͤgen / das ſyllet jhr aunenimen/ vnd auff 
dos 


tm / Von 
unt en a 
das ir es de = chelden, 
von hlnunen 
Der Konig 


ſon 


Neider vnge m / wo ſie h 


auch ſolten fie jeden 
ie nicht etwan in einen 
komen / Wit er zwo Well. 
ten / geſ 5 er 5 vnd ritt 
mit geoffen ſeu tzen · 6 N 
Wie Gerhart vnd Ludemaf du Schiff ſaſ⸗ 
ſen / vnd fuhren gen Conſtan⸗ 
tinopel · 


A Gerhart mit fei 
> iR, Zönig in Engella 
nomen / ritten 


das Geſtad des 
ein Schiff / vnnd fuhren mit gute 
Eonftantinopel/ HR 15 5 
pt in ein Herberg / vn ug 
Vals den pala ͤda funden ſie N 5 vun 
Grande fein Hauſzfrawen / Als Mach ) 
harten ſahe / kennet er in gleich / vnd enge fi 
mir Gott willkomen lieber Vetter, aa 1 
e an zu weinen / vnd ſaget Morphone 


er⸗ 
achen geſtalt waren / Lieber Vetter ſprach bert 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


hart / ich darff nit mehr denn ein nacht hie blei⸗ 
ben / vnd weiſz nit wo ich mich darnach hinkeren 
fol. Marphone ſprach / was ſaget ihr / das iſt ein 
bart geluͤbd das je nit in der Chriftenheit bleiben 
ſolt / Iſt die ſach nit anders geſtalt / ſo wil ich ver 
ſamlen hundert tauſent mann / vnd wil mit euch. 
vnd wil euch ob Gott wil /helffen als viel Lands 
in der Beydenſchafft gewinnen / das jr ſelbeſt ge⸗ 


nug da habt / Des dauckt jm Gerhart ſehr / vnnd 
auff das er fein geluͤbd hielt / ſo cheit er deſter ges 
mechlicher in dem Griechiſchen land. Marphone 


ſchicket aufs in feine landt / das er viel volcks zu⸗ 
ſamen bracht / vnd befalh das man manche ſchiff 


Mu bereitet. 


Barnach nam Relſer Marphone vrlaub von 
ſeiner Zauſßfrawen Griande / die ſehr weinet / dz 


was jr nit zu verkeren / ſie ſahe jhn auch darnach 
immermehr / kr ſchicket nach Gerharten / fie 
ſchiffeten mit einander auff dem Meer. Marpho⸗ 
ne hieſß die Schiff leut fahren gegen Orient zu / 


fie ſchiffeten zu den vier Stedten / die eine helſſet 
oppe / darinn was ein reicher Heyd / der hleſſe 
Scorpion / die andere Stadt was zwo Neil fürs 
baſz / vnd heiſſet Murcklar / darinn wonet ein Aoͤ 
nig der biefs Mabton / die dritt Stadt hieſ; Mo 
rande / darinn wohnet Moere vnnd der Roͤnig⸗ 
die Stadt was genant Troilus / die vlerd Stadt 
leſz Orient / der Roͤnig daruon hieſz Germon / 
0 tefe vier Aoͤnig waren alle vier geſchwiſter kin 
en vnder einander 


Marphone kame mit ſeinem volck fuͤr die ſtad 
| E Koppe / 


Ein liebliche Hi 1 a 
8 / vnd Ä 
zr ranten fie von tund/vHo TEN i 
W finden die mer kate 1% 54 75 g 
alles ton / wie die Chriſten vor 157 ſepicker 
ee ward der Asıng 9 105 1 
1 N e en drey gen / d⸗ 
en zu den andern Aönig Ar 
bad e kemen / die Chriſten Mei Aeg 
die boten ritten ſchnel / die Chriſten 
e 1 81 ur 
“ Wedie Chriſten jr bhezelt auff fchine 
en vor der Stadt Roppe / 
inn der Heyden⸗ 


h 2 6 
1 2 5 A) 88 


da gelagen / Koͤnig Sco 


} fand die Ch 
wecken / aber er je h 
bereit’ mit auffgerecktem baner/ die 


ds fie e Chriſten ein mal auf 
5 on keirb herauſz / die Chriſten el riſten wol 
je Chri⸗ 

7 ſten 


u 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Ren vnd die Zeyden begundten zuſammen ken⸗ 
nen / Ber Reyſer von Conſtantinopel ſchlug mañ 
lich auff die Heyden / Gerhart vnd Audeman feh 
ten auch nicht / Gerhart ſprach zu Ludeman. 
leber Neue /laſſet ung dapffar fechten / kuͤnden 
wir der Heyden Haner gewinnen / ſo wolten wir 
fuͤr die Stadt zlehen / 15 ob wir Heyden weren 
lo vns die Pförtner anſichtig werden / ſo laſſen 
ſie vns ein / kuͤnden wir hinein komen / ſo hetten 
wir wol geſtritten / es gefellt mir wol ſprach Au 
deman / da ſchlugen ſie friſchlich auff die erden, 
Wie Gerhart der Feinde Baner vberkam 
vund ritthe darmtt fuͤr die Stadt / vnd N 
kam hinein / vnnd erſchlugen } 
die Heyden alle da⸗ 
rinnen. 
Erhart der ſtreit fo lang/biſz Scorptons 
\ 2 Baner fiel / das baner hub Gerhart auff⸗ 
vnd bracht es Ludeman von ſtund / der 
nam zu jm wol fuͤnff hundert / vnd ritten 
u der Stadt zu / Die Burger kanten das Baner 
ol/ſie meinten jr rechter Herr kem / vnd theten 
le groſz ſtadt pfort auff / Gerhart ritt von ſtund 
un heuein / vnd erſchlug die pfoͤrtner / vnd fchlofs 
8 pfort har wider zu / da glengen ſte als weit die 
Made was / die ey den zu toͤdten / Gerhart biefs 
ln baner guff die ſtadt mawr ſtecken / Marfone 
ſtündert ſich ſehr / dz er Gerharts baner auff der 
adtmawr ſah ſtecken / aber da er vernam wie er 
10 dan her / war er fro / ein heyd ſagt koͤnig S cor 
on/ wie einer von Franckreich mit ſeim ba ner 
N % das 


Ein liebliche . A 
4 7 9 9 A I 
im het an gwuñen / vnd in die ſtad ne 
En 5 102 Dante N ee fie 
Webs ond feine ben. Ger f 
eibs ond feiner BAlnd hal zug 
aber I schen ander Ao 
aber funden / vnd bey jr wol en arge ey) 
i ſchie Volck / fie ſolten die % 
en; 95 Hein die / die ſich wolten 
den all erſchlagen / ohn a 8 
en Als Koͤnig Scorpion WARE: 
ebe gelte was / da nam er mit ihm zehen os 
fent ey den / vnd rheit auff eng re 55 
Ich r / wie bin ich bett a 
Be ea die andern Heyden all / vn 
Marpyone erſchlug e Glad / Gerhar 
te darnach gen Koppe in die b 15 
5 die ritten jm entgegen mit groſſe 
freuden · 


Wie Werhart mit den Heydniſchen 
Jungfrawen mancherley 
reden lieſz . 


ge fra⸗ 

art ſchickt nach den zehen Jung 10 

1 thet fie all für Miarpbonehi, 

gen / Gerhart ſaſz zu einer die wan f 155 

e ſie was Boͤnig Germons tochter er (Pin, 

che / Liebe jungfraw / wie heiſſet ewer name 1 55 

ber Betr ich heil Margely / vnd bin von ip 

Aoͤnig Germons tochree/lieber hie ge 

r / mich bedunckr / ich hab ewers 0 ich 

8 jhr an M 2 . 7 0 y 
u meim Vatter fuhren / v 5 8 ar 

2 birnen das er mich euch K ie 5b 

ſprach Gerhart / woͤllet jr euch laſſel fern 


Keiſer Loher vnd Koͤn. Matter. 


vnſern glauben annemen / ſo wil ich euch zu der 
Ehe nemen / on aller meiner freund fragen / Ich 
bin auch von Roͤniglichem Geſchlecht / der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich iſt mein Anherr / vnd der Rel 
ſer von Conſtantinopel iſt mein Vetter / darumb 
laſſet euch teuffen. Sie ſprach / eh ic ) Machmets 
woͤlt verleugnen / ich wolt mich eh laſſen toͤdten / 
Das iſt mir leyd ſprach Gerhart / alfo verſuchet 
Gerhart auch die andern jungfrawen / aber je kel 
ne wolte ſich laſſen teuffen / Da lieſz er fie alle inn 
einen Thurn fuͤhren / on allein Margely / die hert 
Im fein hertz vmbfangen / er gieng ſters mit jr ſpa 
Bieren / er beſtellt jr ein Rnecht / vnnd darzu eins 
Rammermagd / die allweg auff (ie wartet / vnnd 


ſprach / Liebe jungfraw lafst euch * thun 


i tic 


r } a 
Ein liebliche Hiſtory / Von 5 
Ich alles was je woͤllet / Gerhart peach I Se 
wann nie kein Menſch ſo lieb als euch⸗ 928 2 
get mich die lieb nicht / das ich mich laſſe * 
von diſer rede ward Gerhart BE 1 57 25 
halſzt Margely vnd ſprach/ Lieber dun ur 0 
er ſeelen hey / ſo wil ich euch nemen ee 9 1 
lichen Frawen / das . fi 5 a 0 1 5 or 
off es /jb werdet an Mach 3 | 
e eEhAt lachen / die Chriſten begundten 
Hurg vnd landet alles an ſich zu . 5 
le laſz ich von Gerharten / vnd 10 we 
Aoôutg Scorpion / der reit hinweg ſehr Konig 
ond reit biſz ghen Murcklar / da Fand 5 
Mabton / vnd Koͤnig Germon bey eln 19 
empfiengen Voͤnig Scorpion mn green 
den / aber er ſagt wie es jhin ergangen we 1 
ſprach / Ich hab Weib vnd Aind verloren 1 
15 ewr Tochter / als Koͤnig Ger mon das 5 0, 
klagt er ſein tochter Margely gar ſe e 
O du liebe tocht er / ich kan dein nit verge 


Wie ſich ein Heyd vergleicht als wolt 
er ein Chriſt werden / vnnd 
ritth zu jhnen gen 
1 ſagt inte wie DA 
Ki rach Germon / ſagt mir wie h 
3 Schloß; verloren / es eon 
feſters Schloſz / dar auff antwort 


b aan 
pion/wie es ein junger Ritrer vs Frat 


. ch Scorpion 
reich gewunnen hett / Bruder fprad 150 
mir iſt geſagt derſelb heiſz Gebaren alchem 


Keifer Loher / vnd Kon. Maler. 


Boͤniglichem gſchlecht / Ach ſprach Germon es if 
ein erbermlich ding / ich hab ein Vindt / daſſelbe 
habe lch verloren. Da ſprach ein Roͤnig der hieſz 
Egqutlon / Nyn hoͤret was ich euch ſag / han vus 
die Chriſten alſo btrogen / kuͤnt ichs darzu bringẽ / 
ſie ſollens wider entgelten / hoͤrt wie ich es mein / 
lch wil gen Roppe reithen / vnd mich laſſen tauf⸗ 
fen / vnd mich freundtlich zu jhnen machen / dz ſie 
meinen ich woͤlle den Chriſten glauben mit jnen 
halten / ſo fie mir denn wol getrawen / wil ich den 
Aeiſer vergeben / wenn ſte keinen Herren haben / 
ſein ſie nichts werth / vnd wil ſie alle verraten / d 
iſt wol gredt ſprach Bönig Germon / gruͤſzt mir 
mein Tochter ſehr / Equilon ſaſz auff ein Pferdt / 
vnd reith hinweg gen Koppe zu / alſo fand er die 
Chriſten vor eim Schloſz fehr zu ſtuͤrmen / Equt 
lon reit in das ſchloſz / die Heyden fagten jm wie 
es jn ſehr vbel gieng / vnd der Reifer ber ſich ver 
beiſſen /er wolt niiſvon dannen er het es denn ge 
wonnen. Ihr Herren ſprach E quilon / hie für laf 
ſet mich ſorgen / des morgens als es taget / der 
Belſer hub wider an zu ſtůrmen / vnd ſchwur er 
wolt nit von dem Schlofs kommen er het es deñ 
gewonnen / Gerhart was nicht darbey / denn er 
was zu Roppe blieben bey Margelpy / die er ſehr 
lieb het. 


Wie Equilon der Heyd zu Ma rfo⸗ 
ne kam / vnnd ſaget er wolt ein 


Chriſt werden / es war 
aber falſch 


Schloſz fo groſſen vberdrang thet / da lie 
er a Saal / vnd lieſz die bruck nider 
thete das Thor auff / vnd trat auff den gra 
ben / vnd fragte / welchs der Beift er wer. Uarfthe, 
ne trat berfuͤr / vnd ſi prach / was wiltn / Er fi pra 
che / ich heiſ; Equilon / vnd hab diſz grofi 5 König 
reich vnder mir / vnd begere des tauffs von 7 
tzem hertzen / ſo hoff ich / wenn ich gtaufft ſey⸗ 0 
woͤlle mein volck auch darzu bringen das ſie dei 
Chriſtlichen glauben annemen / denn ich 1 
das vnſer glaub falſch iſt / vnd das vnſer G0 91 
Teuffels Geſpenſz iſt. Da zoge der Keifer a 4 
Burg / nun liefle ſich Equilon tauffen mit 5 U 9 
volck / Darnach ritt Marphone wider auff 115 


a As HE quilon erfuhre / das der Beifer eff 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


pe zu mit ſeinen Zerren, Aönig Germon was zu 
Murcklar mit feinen dreien bruͤdern / vnd wuſte 
wol wie ſich Equllon het laſſen teuffen / E quilon 
hatte ſich laſſen nennen Iſenbart / das thet er da⸗ 
rumb / das er den Reiſer in den tod brechte Mar 
gely ſahe das Boͤnig Equilon geteufft was / da 
warde fie ſehr betrübt / vnd ſprach / Equilon / ihr 
ſolt Scorpions Tochter nit haben / denn ich weils 
wol / das fie vnſern glauben nit verleugnet. E qui 
lon ſprach / Margelß es iſt der Heyden glaub gar 
nichts werth . Da bleibe Marphone vnd die ande 
ren Herren denſelben Winter zu Roppe / Als der 
Sommer kam / da brachen ſie auff / vnd wolten 
fuͤr Murcklar ziehen / darinn waren die anderen 
Roͤnig / vnd darzu mancher eyde / die des Lan 
des huͤteten. 


Wit Keiſer Marphone mit feinem Heer 
fuͤr Murcklar ruckte / vnd belege⸗ 
ret die Stadt ⸗ f 


Eiſer Marphone ſchlug fein Gezelt fur 
Murcklar auff / Gerhart vnd Ludeman 
x blieben zu Roppe bey der ſchoͤnen Mars 
gely. de Germon ſahe / das die Chriſten 
jr Leger auffſchlugen / ds chfft er fein Brůdern / 
lieben brůder / nun wird inan ſehen / ob vns E qul 
lon helt / das / das er vns geredt hat. Roͤnig Ma 
bion ſprach / ich weifs was er uns geredt hat das 
er das helt · Konig Germon ſprach / es wer gut 
das wir hinnguſz zuͤgen vnd ſchürmuͤgelten 
* % j N v Wise 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Mie die Heyden auß der Stadt Murcklar | 


fielen / vnnd hatten einen groſſen fitete mit 
5 Kelſer Marphone / vnd wurde viel 
Volcks erſchlagen auff 
beyden ſei⸗ 
ren. 


A zog Noͤnig Germon binnanfs mit pet 
SPA nen Srhdern mit groſſem volck. Solch⸗ 
warde Marphone gewar (vnd mahnen 
c fein volck auch. Da erhub ſich ein grem 
licher ſtreit zwiſchen den Heyden vnd Cheiſten 
Marphone ſtritt als ein Fühner mann / er ſchie b 
bald nach Gerhart vnd Ludeman / die wen fe 
ten auch friſchlich. Equllon ftellte ſich wol an / 
das in Marphone ſolt lieb haben / Gerhart FO", 
ge auff Koͤnig Mabion / das im fein haupt von e 
nander ſpielt / es ward Aöòͤnig Germon ſeht 
trübt / vnd wolt Gerharten wider fi chlagen / abe 
er ſchlug zu Eur. Als Ludemann ſahe das Get 
hart alſo vmbgeben was / da was er betrůbt / vn 
kite zu jm / vnd wolt jm helffen / aber koͤnig Sco 
pion Kam dar mit viel Heyden / vnnd vmbfieng 
ſie / das fie beyde gefangen wurden. Die Heyden 
führten ſie gen Murcklar. Als Marphone d5 ver 
nam / das ſie beyde gefangen waren / da ward 
betrübt / vnd ſchlug auff die Heyden als ob er vn 
ſinnig wer / alſo ſtritten ſie biſz es nacht wardt⸗ 
Da zogen ſie wider von einander / Equilon bras 
te im einen Koͤnig von Banders / vnd ein Aoͤnig 
von Bathen / vnd ein König von Cyr/ die gab er 
RR Matpho⸗ 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Marphone / vnd nennet ſie jm mit namen / denn 
er kennet ſie all wol / Marphone lief fie wol feſz⸗ 
len / das er je ſicher wer / Equilon ſprach Klar? 
phone / wis ſol vnns Gerhart wider werden / ich 
wölte gern dieſe König alle vmb jhn geben / Er 
antwort / err das bedoͤrfft jr nit / wir woͤllen die 
Stadt wol mit gewalt gewinnen / ſo bekompt jr 
ewere Vettern / vnd viel andere mit jn / ich weils 
das König Germon den Chriſten nicht ein leyd 
thut. Dieſer rede was Reiſer Marphone froh / 
denn er getrawet E quilon wol. Equtlon hett bey 
im einen Vettern / den ſchicket er heimlich zu Koͤ⸗ 
nig Germon gen Murcklar / vnd benant ihm ein 
zeit / wenn er dar komen ſolt / fo wolt er dem Res 
fer vergeben / denn wolten fie die andern Chriſten 
allſampt todtſchlagen. Der Bott was bald berer 
tet / vnd rheit ghen Murcklar / das es kein Chrtſt 
gewar ward / vnd Sagt Köntg Germon die bott⸗ 
ſchafft von Equilon / Des ward König, Sermon 
Sehr fro / Des anderen tags wapneten ſich die den 
den alleſampt / vnd irer ein theil giengen guff die 
Mauren / das ſie ſehen wenn Equilon kem / Nun 
hoͤret was Equllon thet / er vergabe dem fromb⸗ 
ſten / der je auff Erden leben mocht / vnnd 
was der kůhnſte / denn hett er noch 
ein zeitlang gelebt / ſo hett er 
die Heyden gar bezwun 
gen / warzu er ge 
wolt het⸗ 
te. 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


Wie Keiſer Marphone vergeben warde 
von dem Heyden Equilon in einem 
guͤldinen Zopff voller 
Wein. 


Gullon richtet einen ſtarcken Gifft zu⸗ 

den gab ſeinem Vettern Melkin / es was 

eben vmb die zeit / da der Reifer zu Eiſch 

gleng / E quilon dienet jhm zu tiſch / vnnd 
brachte jm zutrincken in eim güͤldin Ropff / darin 
nen was die vergifftnyſz / Als der Neiſer wol ge⸗ 
aſßz / da gab jm E qutlon zutrincken / Wie der Bei 
fer tranck / da gienge E quilon aufs dem Gezelt⸗ 
vnd ſaſſe auff ein Roſſß / vnd ritte auff Murcklat 
zu · Da der Könnt getranck / da ward jm als weh 
das er vonn der Banck fiel / Als die Ritterſchafft 
das ſahen / lieffen fie zu jm / vnd fragten jhn / wie 
jm were / Vor groſſem ſchmertzen mocht der Rel 
fer kaum geantworten / vand ſprach / Ach Gott 
nimb meinen Geiſt in deine hend / damit verſchie 
de er ſanſftmůtig. Drumb warden die Ritter vnd 
alle Herren ſehr betruͤbt. 


Wie die Chriſten wider ahen Roppe flohen! 
vnd zeigten Gerharten an / das Keifer 
MWarphone vergeben wer 
worden. 


Je hat Reiſer Marphone ein end genom, 
. men / Gott woͤlle ſeiner Seel gnaden / Di 
Griechen zogen wider in die ſtad en 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 

lu derſelben Stadt het Gerhart noch wol tauſent 
Griechen / Wie dte ſolche mer vernamen / dz dem 
Aeiſer Marphone vergeben was / gehtelten fie 
ſich alle vbel. Margely was ſehr betruͤbt vmb jh 
ren Mulen / ſie vermeinte nit anders / denn Ger⸗ 
hart aufs Franckrelch were auch todt / Aber AS 
nig Germon het jn gefangen / vnd noch manchen 
Herren darzu in einem ſchar muͤtzel vor der Stad 
Koppe / xtach dem / wie dem Reiſer Marphone 
vergeben was worden ⸗ 

Die Heyden wurden zu Rath in der ſtad Rop 
pe vnd entboten Roͤnig Germon / vnd auch AS 
nig Scorpion / fie wolten ihn die Stadt auffge⸗ 
ben / alſo ferr / das fie fie leben wolten laſſen. Die 
Griechen fuhren auff Conſtantinopel zu. Die vier 
Beydniſch Koͤnig kamen zu Roppe ein / fie lieſ⸗ 
fen die Jungfrawen alle aufs der Gefengniſz / 
Als Roͤnig Germon fein Tochter Margelp ſah / 
da halfst vnd Föfst er fie vnd ſprach / Machomet 
ſey gelobet das ich mein Tochter wider geſundt 
find / Vatter ſprach die Jungfraw / mtr iſt ehre 
erbotten vnd wol gedienet / von eim Ritter. aufs 
FEranckreich / der hat mir gedienet früh vnd ſpat / 
als wer ich ein Koͤnigin geweſen / mir iſt leid das 
er todt iſt / es iſt mir auch leyd ſprach der Koͤnig / 
het ich jn ich wolt jn auch ehren / er ſolt als gnug 
haben als ich / Iſt er aber nun todt / ſo iſt nimmer 
nach jhm zu fragen / machmet woͤll ſein ſeel ha⸗ 
ben, Darnach erhub ſich groſz freud zu Roppe 
in der Stadt / ſie gaben Scorpions Tochter Roͤ⸗ 
nig Equilon / Melidam hieſz die J ungfran, i 

te 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie Gerhart vonn König Germon 


dem Heyden erſt erkannt 
wafpe 


Er König Germon fuͤhret fein Tochter 
Are ſtund gen Orient / vnd thet die ge⸗ 
r fangnen all für fie bringen / Als bald fie 

D dar kamen /erkante Margely Gerhart 
von ſtund / Ste ſprach / Vatter hie iſt der Rtrter 
der mir ſo groſz ehr erboten hat / Ich bitte euch 
vınb Machmets willen / das jr jn vnd ſern Geſel 
len woͤllet leben laſſen. Tochter ſprach der koͤnig / 
jm fol kein leyd geſchehen / Der Roͤntg růfft Ger 
harten su mit lauter ſtimm / vnnd ſprach⸗ Geſell 
kommet her / wie heiſſet jr mit namen / das ſaget 
mir friſchlich / denn euch ſol nichts geſchehen / 
mein Tochter hat für euch gebeten / Herr ich hei 
fe Gerhart / der vnſellgeſt / der je geboren ward 
der Koͤnig von Franckreich iſt mein ohem / vnnd 
der hat mich verbannet / das ich inn der Chriſten⸗ 
heit nit darff bleiben / darumb laſſer mich an ew⸗ 
rem Hof / ich wil euch dienen mit dem Schwerdt 
zum beſten fo ich kan. Der Föntg ſprach⸗ Gerhart 
ich wil euch gern bey mir behalten / aber ich bitte 
euch / laſſet von ewerem glauben / vnd nempt vn 
ſern an / ſo wil ich euch Margely meine Tochter 
zu einem Welb geben / vnd wil weren Geſellen 
auch wol helffen / ewer Vetter hat euch nicht ſehr 
lieb gehabt / das er euch aufs feinen land verban 
net hat / bleibet an meinem Hof / ich wil euch guͤt⸗ 
lich thun / vnd verleugnet ewers G Ottes ſo wil 

ich euch 


Keiſer Loßer / vnd Kan. Maltck. 


ch euch mein Tochter geben. Des danckt im Ger 
art ſehr / das er jn fo gůtlich empfieng . Nun hoͤ⸗ 
tet was Margely gedachr / auff das fie Gerhar⸗ 
den von ſeim glauben brecht / Sie gieng zu Calli⸗ 
lis der ein Meiſter was jres glaubens / den bathe 
fie in Machmets bild zu gehn / vnd jren glauben 
u predigen / das bild was verguͤld / vnd was in⸗ 
wendig hol / fo jemand dar inn ſtund zu reden / ſo 
Rund es als ob das Bilde redt / Dem Calliſis ſa⸗ 
Bere fie alles zumal / wus Gerharts weſen was / 
das er darauf zuſugen wiſzt / vnd Gerhart weh 
nen moͤcht / das es dz bild von jm ſelber wiſßt / ſia 
gelobt auch dem Callifis grofs gut / wenn fie Ger 
arten vom glauben brecht Laſſet mich geweren 
ſprach Callifis / ich hoff jn von ſeim glauben ʒu⸗ 
ingen / ich wil mich in Machmer ver berge / hel 
er jhn nur in vnſer Birch gehn. Margely gienga 
glerch zu Gerharten vnd jrem Vatter / das ſie ke⸗ 
men predigt zu hoͤren / Sie giengen in den Tem⸗ 
bel / vnd Gerhart mit jhn x 
Wie Gerhart den Ehriſten glau⸗ 
ben verleugnet. 
A hub Calltfisaufs Machmet jren glau 
x ben an zu Predigen vnd ſprach zu Ger⸗ 
— harten alſo / Gerhart ich wil zu dir re⸗ 
T den / wiewol du mich ſehr erzuͤrnt haſt / 


(N 2 N 
ch weiſz dein hertz vnd gedancken wol / vnd auch 


5 dich dein Vetter aufs der Chriftenhett verban 

det hat / dz du dariß niergend bleiben darffſt. Als 
Verpart dz hoͤrt / begund im ſein hertz zittern / er 

wiſzt 


DEAN 8 8 ildt zu jm redt / 
nit anders / wenn das das bild ed) 
ee du dich nicht . pr 255 
mit dem König reden / er ſoll die 5 | 
e e her vnd Bi N in 9 7 7 
mich an / ſo wil ich dir zu groſſen ehren hel. 
viel ie ee du gedencken mageſt / vnd ich 1 
mit dem Noͤnig reden / das er dir kuͤrtzlich 15 Ih 
Tochter fol geben Gerharten . fi Zuge, an 
er wifst nit anders / denn das das bon 
re ia fiel nider auff fi eine nee 7 
ſprach wider König Germon / Herr ich wil J 115 
ls gern verleugnen / vnd wil autre E 5 

ben / Ihr redet wol ſprach König S Sean 
thet er jm den Criſem abſchnelden. Da berg inn 
ſein Geſelle das erſahe / ihm wolt fi wi a 
ſeim leib brechen / Ach Gerhart ſprach wie 


Keiſer Loher / vnd Kon. Mallet. 


wle laſſet jr euch fo gar betriegen / das bekůmme 
ret mein hertz. 

Eudeman der ſtraffet feinen Vettern Gerhar 
ten offt / vnd ſprach / Ach Vetter /hette ich deinen 
wanckelmuͤtigen ſinn gwiſßt / ich wolt nit mir dir 
ſein gezogen / Iſt das nit ein groſſes / das du Chrt 
ſtum 2 ER Rx vnnd Heyland verleug⸗ 
neſt / vnd nimpſt den falſchen Abgott an den ver 
logenen vnd vnkauutlichen Machomet. Gerhart 
eh hab es gethan vmb 19 50 willen 

eret ſich damtt vmb / vnd gienge von Ludeman 
in feine Ramer / weinet darinnen bitterlich ſehr / 
Nun war es eben vmb eſſens zeit / das Gerhart 


ı König Germon muſte zu Ciſch dienen mit eſſen 


aufftvagen / das er gar wol kundt / er dienet alſo 


wol / das Ihn König Gerwon [ehr lieb gewann / 
Das verdeofs etliche Zerren / die ſprachen wider 


einander / wir muͤſſen einen liſt erdencken / das wir 
den getaufften Heyden von dem hof bringen / Da 
ſprach einer / ich wil mich etwas verſuchen gegen 
vnſerm Aoͤnig / Er gieng als bald zu dem Konig 
vnd ſprach zu jm / Gne. Zerr / ich muſßz euch ett⸗ 
was ſagen von Gerharten / den jr getaufft habt / 
Er hat ſich laſſen hoͤren / er wil euch vergeben / ſo 
bek ompt er denn ewere Tochter Margely / vnnd 
wil darnach werden ein Zerr eweres Lands. Da 

Roͤnig Barmen ſolche wort hoͤret / ſprach er⸗ 


ich bedanck mich gegen dir / das du mir ſolchs an 
Serge haſt / Er fol nit lang an meinem hof mein 


rod eſſen. 
3 Wie 


Ein liebliche Hiftern Von 
q Mie Gerhart verklagt warde das n Koͤ⸗ 
nig Germon der Heyd von ſeinem 
Hof jaget. 


—Aſchicket Konig Germon mach er 125 
. ten / er kam zu im / vnd warte vo N 1500 
fachen gar nichts / Als bald 1 155 
e faheſprach er/ N achmet — 6 5 A (9 
ich het dich ſo lieb als mich ke 1 7 
ſchoͤn bek leidt / vnd gehalten / als up ja 

bann ich dich anf; ee ie at 
du nimmer darinn kon . eh Br 
heucken Was ſagt jr lieber un‘ Y 0 

ich euch je leyds gethan / fuͤrwar ich g 
855 aan gegen euch / jr verſa get mich ew 


nick bald! 5 


hart 


9 hofs 
f mit 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Malter. 


mit groſſem vnrecht / folget guts raths / vnd laſ⸗ 
fer mich zu verantworten komen / Gerhart ſpra⸗ 
che der Aoͤnig / weich nur von meinem hof / wer 
dich daran erſicht / der ſol dich macht haben zu er 
ſtechen. Da wandte ſich Gerhart als bald vmb / 
vnd gieng zu Ludeman / vnd ſprach / lieber Vet⸗ 
ter ich bin ein verflucht Menſch / ich bin verban⸗ 
net aufs allen Landen / Sie zwen giengen als bal 
de in ein Wiertshauſz . Der Roͤnig ſchickt nach ſei 
ner Lochter vnd ſprach / tochter ich verbeut dir / 
das du Gerharten kein ehr anthuſt / als lieb als 
du mich haſt. 

Da die Tochter dieſe red hoͤret / jr hertz im lei 
be was je ſchier zerbrochen. Gerhart was in ſel⸗ 
ner Herberg wol ein gantz Jar / vnd verzehrt al⸗ 
les das / das er het / er het einen Rock an / der was 
nit zehen pfening werth / vnd gieng bloſz mit den 
Schenckeln / vnd hatte kein Schuh an / ſein Vers 
ter Ludeman der ſprach / Verter jr haber GO Tt 
erzůrnet / der hat ſich an euch gerochen / wendet 
noch heur zu tag wider vmb / vnd birtet GG TN 
vmb gnad / ſo wirdt er es euch verzeihen / ſeh wei 
ge nur ſprach Gerhart / ich hab vnglůcks wol ge 
wohnet / ich frage nichts mehr darnach / es mag 
mir gehen wie es woͤll. a ſprach Andeman / ſo 
thuſtu erger wider Judas / dem warde leyd / das 


er CR Im vnſern Kren verrathen hatt / 


darumb hieng er ſich ſelber / da er ſahe / das er es 
nit wider wenden kundt / hette ex es aber vorhin 
N edacht/ehe er jhn verrieth mit dem kuſz / den er 

m gab. 
3 5 Lude⸗ 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

gudeman hart groſſe acht auff feinen vette⸗ 
ren / Gerhart nam ein mal ein ſeil / vnd wolt ſich 
hencken / Da kam Kudeman darzu vnnd ſprach 
Ach Vetter / was wiltu thun / bedenckſtu nit da 
Gott barmhertzig iſt / Er iſt aller ſonder Bey⸗ 
lond / die ſich nur don grundt Ihres hertzen beke⸗ 
ren / Bitt ihn / vnd wende wider von dem Teuffe 
uſchen Machomets glauben / der doch hit recht 
iſt / ſo findſtu wider gnad bey G Ott dem Herrn / 
Da ſprach Gerhart / ich welſz nicht was ich thun 
ſol/zu dieſem weſen bringet mich der Roͤnig inn 
Franckreich / das jn der Teuffel holen muͤſz / wer 
te utt geboren geweſen / fo wer ich zu dleſem han 
del nit kommen / das maß nun Gott erbarmen 
gun wurd ein Zeyduiſcher Koͤnig der bie Nag 
nus / der muſte dem Roͤnig Germon all jar zwey⸗ 
hundert pfund zinſz geben / das het Roͤntg Mag 
nur in drelen jaren nit geben / daruber ward Ro⸗ 
nig Germon zornig / vnd mahnet fein volck auff 
zoge dem König Magnur in das Landr. Als nu 
Gerhart vnnd Ludemann ſahen / das der Aòͤnig 
mit dem gantzen heer fort zog / lieffen fie dem gan 
tzen hellen hauffen nach⸗ wie arme Troſzbuben 
denn fie hetten keinen Zerren nicht / ſie warn ga 
elendig / Gerhart hulff offtmals den Roſſen auſz 
miſten / das er nur zu eſſen bekam⸗ deſz gleichen 
muſte Ludeman auch thun / der gedacht offtma 8 
wenn er nur kůndte durch die Seydenſchafft kom 
men / ſo wolt er daruon lauffen / vnd forcht doch 
er moͤchte vnberaubt nit dardurch ziehen, 


Wie 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Wie KRönia Germon Koͤnia Magnur 
vherzohe / vnd thet jm viel ſcha⸗ 
dens / mit brennen vnnd 
rauben. 


Onig Germon thet dem Lande groſſen 
ſchaden mit rauben vnd Seh ee 
wol zu erbarmen was. Als König Mag 

nur die mer vernam / da erſchrack er gar 


ſehr / vnd macht ſich von ſtund inn Indta / vnnd 


entbote feiner Ritterſchafft / das fie zu im Feine 
Mönig Germon zoge fhr die Zauptſtadt / vnd 52 
n Du 9 Konig Maguur fein Fein 
wenn es jm lieb wer ö t 
ae ſo wolt er einen vertrag 
S8 4 Wis 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Mie Konig Magnin nut Konig Germon 
einen frieden macht / aber doch both er jm 
einen Rampff an / Da fraget Ger⸗ 
mon wider nach Gerhaͤr⸗ 
ten / der muſte für jn 
kempffen. 


Er Boönig Magnur ittte in König Ger 

N e e 2 ſprach Edler Konig 
Jon Orient / wie magſtu mich fo verder 
ben des dinſz halben / da haſt du deinen 

lch bin dir jetzt nichts mehr f chuldig⸗ nun 

ch / du woͤlleſt einen Aampff mik 

n ſtag / vmb Leib vnd leben⸗ 

damit wider hin 

ng Germon was betrůbt / das er vmb le 
vnd leben kempffen ſolt / vnd fragt vonn 1 
nach Gerharten / der was bald Wochende 5 
zu dem Roͤnig Germon vnd ſprach / Gne. zeige ; 
was begeret it an mich. Da ſprach König G 5 

mon / Gerhart / wiltu für n ſo wil 

ich di der zu guaden annnemen. 

1 8 a Roͤnigs warde Gerhart 2 
hertzen froh / vnd ſprach /a Gue. Berr ich, il 925 
geren thun / Der beſtimpte tag kam. Ger . 
tixte in die Schrancken / Koͤnig Magnur ver er 
me auch / ſie lieſſen freudig zuſamen laufen e 5 
hart ſtieſſe den König Niagnur fo hart⸗ ar 
mit feinem Roſſß fiel / vnd brach ein eh RE 
zwey / da wolt jm Gerhart den Helm auſz; 725 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


vnd wolr jhm den Aopff abhawen / aber König 
German wolte das nicht leiden / Er ſprach / laſ⸗ 
fe: in leben Gerhart / jetzt habet je meine Tochter 
werdlenet / die wil ich euch geben / ich vermercke 
wol das euch vnrecht geſchlcht / das jr mir woͤl⸗ 
let vergeben haben. Da ſprach Gerhert / wuͤſt ich 
wer alſo auff mich gelogen hett / ich wolt jetzund 
gleich einen Rampff mit jm thun. 

Nun befrerigten fie einen frieden / das Aoͤnig 
Magnur alle Jar dem Roͤuig Germon ſolte ges 
ben dreybundert Pfund in Gold. Darnach zogen 
fie auff beyden ſelten jeder wider in fein Kaͤnig⸗ 
reich / vnd werde der krieg bald zergangen / auch 
kame Gerhart dardurch wider zu gnaden. 


Wie Gerhart vnd Ludeman an dem Meer 
ſpatzieren glengen / da kam ein Schiff mit 
Bilger / das waren eltel Frautzo⸗ 
ſen / vnd waren von der vn⸗ 
geſtuͤmm des Meers 
da ankom⸗ 

men. ; 


Agefehr kam das ſchiff das elbſt zu land / 
Gerhart ſah wol das es Frantzoſen wa⸗ 
ren / Er ſprach / wie gehet es in Franck⸗ 

J reich zu. Sie ſprachen / err / Es iſt groſ 
fer krieg darinnen / denn der König inn Franck⸗ 
reich verderbt den Bertzogen von Porter gar ſei 


nes fons halben, Gerhart wandte ſich gleich vmb 
vnd gieng wider von jnen gantz betruͤbet. 
S 111 Wie 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
Wie König Germon Gerhart ſrint 
Tochter Margely gab zu der Ehe / 
nach Beydniſchem ger 
brauch 


. 

Onig Germon gabe ſein Tochter 1 

n / ſie herten eine groſſe Hochzeit 

en — wol ein halb jar / auch 
n König Omers tochter / 
Chriſtlichen lauben/ 

t den Koͤnig Ger 

lt helffen thun 

o verhieſſe 

die jhm 

ſchiff / da 


Aoͤnig 


Ru 

127 n 

vnnd verleugnet au 
Nun trugs ſichs; 


alle zu wil 
mit er wolte in 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Koͤnig Germon feng an zu ſchiffen im Ap⸗ 
prill / vñ ſchwur bey allen feinen goͤttern / er welt 
nicht wider kommen / er het deñ vor Franckreich 
nach allem ſeim willen / ſie namen jhre goͤzter all 
mir in / die mit filber vnd goldt gemachet waren. 
vnd ſprachen / ſie wolten ſie zu Reynſe in die ſtad 


ſetzen / da man die Bönig von Franckreich pflege 


zu kroͤnen. Gott woͤll Franckreich bhuͤten / Ks ge 
ſchah da grofs wunder / als noch Ihe geſchehen 
moͤcht. Die Heyden richten jhren Segel auff vnd 
ſchiffren biſz inn Engelland / daſſelb was Lude⸗ 
mans erbe / denn fein Vatter was Roͤnig darů⸗ 
ber / vnd hieſz Roͤnig Wilhelm / Als er hort das 
die Seyden kamen / macht er ſich zuſtund auff in 
die Stadt Cleſeſler. udeman gieng zu Ronig 
Germon vnd ſprach / Lieber Herr / das landt iſt 
mein / das weils jederman wol / lieber Herr ſcho⸗ 
net dieſes lands / ſo weils ich / das euch mein Var 
ter groſt Volck gibt / denn er hat viel gsengs vnd 
volcks · Wo iſt ewer Vatter ſprach der Koͤnig / 
Berr er iſt zu Cleſeſter inn der guten Stadt / ich 
wil euch wol dahin führen mit ewerm Volck. 
Da zogen fie fuͤrbaſz / Ludeman führt fie für 
dia Stadt darinn fein Vatter was / alſo belag der 
on den Vatter / als fie ein well darfuͤr glagen / 
a ſprach Ludeman zu Honig Germon / Herr 
wer es euch zu willen / ſo wolt ich in die ſtadt rei⸗ 


ben / zu erfaren ob auch mein Vatter fein Volek 
\ Bolt leihen auff feinen koſten / ch wir das Zandt 


gar verderben / Das iſt mir lieb ſprach Noni 


Cermon / hier euch vor . 
| v 


reith 


1 


Ein liebliche Hiſtory / on 5 
bifs er an die pfort kam / da ruͤffe 
a ſchleſſer / ich hin ein Nene 
vnd wil in die Stad / Als die Engliſ chen aa 
man horten vnd fahen/ 15 1 d 1 12 
hen G Audeman du glaubeſt an amen 5° 
a 5 Ach thu es nit / denn ich glaub 
410 e 32 fr f n CR Iſtum / vm 
Zerte um C Iſtu 5 
ern Werren Win 2 he A 
N 5 jaſſe mich zu meinem Vatter Ko 
da 1 fie die Bruͤcke nider vnnd theten d 


Pforte guff⸗ 
* 6 
ien ik 


reich ſo lang 
er vberlaur / nicht 


wen vonn feinem Vatter 
Aentg Wilhelm / in die Stadt ge 
laſſen ward / x mb ſchůtzen 
zu heſtellen 5 
5 Vdeman reith zn dem palaſt / darſſſ 1970 
h 8 er ſeinen Vatter ſitzen / als der We 
deman ſahe / zu ſtund fiel er in vmb Nach 
E halſz / vnd ſprach / Kleber Son 255 & 1 
es dir / vnd wo haſtu Gerhart aller 2‘ 
red bgundt Ludeman ſein Augen v 1 b 
ſprach / Vater ich 1 5 1 145 nd e 
fͤrt diſz heer / vnd hat Gon ee BABR 
r woͤllen alle in Franckreich / Laer ar 
8 verderben vnd verheten e 7 8155 ö 
batkonig Germons tochter n der e beson eo 
vnd iſt mir leyd / das ewer Boͤnigrei 


wer derbt w rd ie t aben mich k er ge chi 


ier tau ent ſchůtzen / woͤllet AB 
wollen 1 on ſchaden von binnen sichen 
hoben die ſchůtzen gar lieb. Als Big 


denn ſi 
Wilhelm 
vieſt 


| 
I 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
dieſe rede von feinem Son horte / ſprach er / Lie⸗ 
ber Son / rethſt du mir das / das ich mein Volck 
den Heyden leihe / die Chriſteuheit zu verdilgen / 
mich duͤnckt an deiner red / du habeſt Gotts auch 
verleugnet. Varter ſprach Ludeman / darfůͤr be⸗ 
huͤt mich Gott · 

Vatter ſprach Ludeman / ich rath euch in gu 
ten trewen / ſchickt die vier tauſent ſchůtzen Ger⸗ 
harten vnnd feinen Freunden / denn ich beſorge 
thut jhr es nicht / ewer Landt muͤſz darulſ ver⸗ 
derben / Lieber Son ſprach Konig wilhelm / da 
ffir woͤll mich Gott behuͤten / das ich jemandt in 
Frauckreich ſchick / denn ich bin des koͤnigs mag / 
darumb wers gar vnbillich das ich jemandt hin 
ſchickte. Auch lieber Son / ſo bin ich ſehr zornig 
vber Gerharten / darumb das er Gottes verleug 
net hat · Darumb bit ich euch / kommet auff mein 
ſerten / vnd helfft mir die Seyden befireiten, Vat 
ter ſprach Audeman / das thy ich nicht / denn ich 
habe Gerharten mit trewen inn feine Handt ges 
lobr / jhm nimmer abzuſtehen / alfe lang biſz das 
geantze Kranckreich verderbet würdt / denn fein 

Verter der Bönig hat jhn mit vnrecht aufs dem 
Lande verbannet. Darumb lieber Vatter woͤllet 


hr die ſchůtzen nicht darleihen / ſo moͤget Ihr ew⸗ 


wer Landt huͤten / denn es bleibet kein ſtein auff 


richtig ſtehen / das weiſz ich fuͤrwar wol / ewer 


leihen / ſo | R 


lieb will ich beſchirmen / alſo fern ich immer kan. 
oͤnig Wilhelm ſprach / ſo muſz es Gott erbar⸗ 
men / das ich erlebt hab / das mein Son die Chri⸗ 
ſteuheit fol helffen gar verdilgen · Vatter ſprach 
Eudeman/ 


Ein liebliche e . 
es mag nit anders ge ein / den 
= 2 —— thut noth / damit reith 1 8 22 
dannen wider in DAS Seer Vicht en Walch 
wolt Rönig Wilhelm 5 en 5 . 
fein landt su beſ⸗ blemen, ep > er 
finde / lieben freynde hütet w e ee 
then vmb hilff zu holen / Ich hoff wut d 
buff alſo viel Volcks zu bringen das wir nr = / 
den beftreiten/ würden aber die Herden bien 1 
ſchen die Stadt gewinnen / ſo wehret eu 0 beste 
ne leut · Sie ſprachen⸗ un er 3116 
thun / vmb pie Mltternacht berelt ann 
fü dt zureithen / Ex 
er = De Hey den / da gdacht er 
nicht lang / in ergriffen die Aeyden/ da g 1 
an /wehret er ſich / ſo muͤſt er ſte g 
228 — — 5 Ludeman . da e 115 
öllen wir 
den ſprachen nein / doch woͤllen 5 
Alſo führten die Heyden dei 8 
3 prachen · Here Be 100 5 
e 
nen der hat zu euch begert / wir h 5 
als Ludeman feinen Vatter fan 
2 ae feinen Zalfs vnd kuͤſzt jn / er ſi B 
ter Gott ſey gelobt / das jr mir e Aber 
ſeidt. Lieber Eon ſprach der Aoͤnig / hi nn 
mein leben mög behalten / Vatter ſprach 
man / euch Fol kein leyd geſchehen / 8 ek 
ſeim Vatter bifs das der Tag anbrach / bar , 
gent er jn freundlich. Dey koͤnig reith hin 1 14 
weinenden augen / er wolt gen 5 goache 
koͤnig das zu verkünden. Konig Ger 


0 * 
wis ex die finde moͤcht gewinnen / er lieſʒ alle 1 


Keiſer Loher vnd Koͤn. Maller. 
gel fahen die man fahen mocht / vnd bande jegli⸗ 


chem an ſein Mein ein Glaſz mit fewer / vnd lieſy 
ſie in die ſtadt fliegen. 


Wie König Germon der Herd / die 
Voͤgel alla nitt fewren Gleſern 
lief; fun die Stadt 
fliegen. 


8 Er Vogel waren zwey tauſent / als fie 
SEN in die Stadt flogen / da zerbrachen die 
(leſer / alſo fiel das fewer darauſz / vnd 
© gieng die Stadt an allen enden an / mit 

dem begundten dle eyden ſtůrmen / vnd verdilg 
ten die Stadt vnd das gantze landt. Roͤnig Gen 
mon ſprach zu Gerhart / ihr habt allwegen gſagt 
die Frantzoſen ſein kuhne Leut / Aber fie fein nit 
eins faulen Apffels werth / hett ich das gewiſzt / 
> wer lang gen Paryſz gerirthen / vnd het mich 


aſſen zu eim Kaͤntg kroͤnen. Gnediger Herr ſagt 
Gerhart / meiner ſhr das diſz Frauckreich fey/ 


Nein / es iſt aller erſt Engellandt . Da das der ke 


nig erhort / da ward er ſehr fro / vnd verlieſz von 
vnd reith mit 


ö 


findan Engellandt / vnd ſchiffet auff dem Meer 
5 in Franckreich / er het wol viertzehen König 


1 5 jhm / Zudeman vnd Gerhart waren auch bey 


g m / ſie hetten all bey machmet geſchworen nim 
ner widerumb zu kehren / ſie hetten denn vor 
Franckreich verdilget / Sie fuhren als lang bil 
ſte zu S. Welleris kamen. Da hiefs Aoͤnig Ger⸗ 
mon 


Ein liebliche Hiftomidon a 
n auſz dem Schiff tragen alles das darinneg 
Br thet die Schiff anſtecken das ſie alle 
verbrannten / zu einem zeichen / das er numme 
herwider wolt kommen / ax hett denn das gaunf 
Franckreich gewonnen. Das was ein groſſe hof? 
fart / ſte ward Ihm aber wol eingetrenckt / Als jh 
hernach hören werdet · 


te Seyden ritten vnd branten in dem land zn 
Flanckkelch Airchen vnd Clauſen vnd alles u 
fie ankamen biſs das fie. ghen Arris kamen / v p 
iteſſen fie nicht ein Altar aufrecht ſtehen, Ste 30 Ä 
gen fürbafs bil; zu Sanct Reichart / in der bia, 
funden ſie ein Jungfraw in eim Alofter/ vie be 
tet andechtiglich / ſie erhaſchten die grimmiglich, 
Sie ſprach / Ihr lieben Herrn / ich bitt euch gr 
net meines Leibs / Ich gehöre Ludeman zu / vn 


bin ſein NMifftel. Die Heyden ſprachen / ſo woͤllen 


wir ewer ſchonen vmb ſeinet willen / vnnd w E 
len euch zu jhm führen. Die Heyden ſahen vbs⸗ 


ſich in dem Bloſter ein Crucifir⸗ fie ruͤfften a 
lauter ſtim̃ / wie hangſt du da fo nacket / die Ch 


ſten haben dich nit wol gedeckt / du erfrewrſt · f 
einer ſprach / ſih er wil vns nicht antworten n 
wollens in leren Sie ſchlugen jn mit Axen vn 
Schwer ten herab / da geſchab ein groß wunde 
zeichen / denn wo ſie das Crucifix hin tra 

gieng das Blut herauf. Von dem den 

nachmals viel Heyden bekehret Sie f 
Jungfraw zu Kudeman / er erkannt ſie 
an / er führer ſie zu Margely Bonig T 5 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Mallet. 


Tochter. Darnach sogen die Heyden fhrbaß5/ a⸗ 


ber fie kundten Fein gur ſtatt gewinnen / darumb 


gerewet es Koͤuig Germon / das er die ſchiff ver 


brant het. Es was ein Ritter zu Ames / der wolt 
zu ſanct Reichart retthen / Da wurd ihm geſagt / 
das die Heyden daſelbſt / das Land gar verderbt 
hetten. Der Ritter ſprach / ſo wil ich nimmer ruh 
haben / ich wil es dem Aoͤuig von Frauckrelch fa 


\ gen / darmir rhelt der Ritter zum Voͤnig vonn 
| Frauckreich · 


Der Ritter rheit fo lang / das er den König 


von Franckreich fand, er fiel vor im nider / gruͤſ 


fer jhn freundtlich vnnd ſprach. Onediger Herr 
Böntg/ dis Sedan ziehen daher / ich lief fie zu 
Canct Reichart. Da haben ſie das Landt alles 
verderbt / vnd man meiner Gerhart ewer ſchwe 
ſter Sou der fuhr ſie daher · Als der König ſol⸗ 
ches erhort / da begundt ihm fein blut erzittern⸗ 


In dem als fie alſo redten / ſo kam Zöntg Wil⸗ 


delm von engelland vnd ſprach. err koͤnig / hi 


tet ewrs lands / denn Roͤuig Germon/ Gerhart 
vnd Ludeman mein Son / ziehen daher / vñ man 


ſagt / Gerhart hab Gotts verleugnet vnd koͤnig 
Germon hab im ſein tochter geben / die iſt vber⸗ 


| Auf ſchoͤn vnd huͤbſch. Gerhart der drewet euch 


vberauſʒ ſehr vnd ſpricht / er woͤlle Franck reich 
gewinnen / vnd ſich da thun ein Boͤnig kroͤnen⸗ 


auch haben fie bey fuͤnffhundert mal tauſent. Ab 


dioſer red erſchrack der Roͤnig / vnnd ſprach. G 
Gerhart / verflucht ſey die ſtunde / das ich dich 
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Ein liebliche Hiſtory / Von 
denn d 
mir 


ſhe a 
weg 
löck daruon, 
woͤll dich bey 
ete / ſo kam 
atter e 
ehet der ri 
gm halben / der da Gotts ver 
der rede begund der Sertzog heiſz 5 
troͤſtet ihn Adelheit ſein Hauſzfraw hi 
Herr ihr ſollet nicht weinen / denn Ger en 
Son hat nicht vnrecht / denn der d 5 
der vertrieb in aufs Franckrelch mit Ae l 
ER ine ral 80 unbe König mein 
aeg niche inen Freunden / das 
t es nicht mir feinen 
den 1 Loher allzeit aden ee Beh 
5 Ludwig iſt nicht werth ein A an 
denn 
teren / Er kan nichts 8 e 
de zu ſchedigen vnd werte d a 
reich rich ghen Leon tadt 
e aller ſeiner Rirterſchafft / fie ka⸗ 
men dahin alle wol geruͤſt⸗ 


Da ſprach der Ronig⸗ Ihr Herren wer iſt der / 


8 


f . 1 
der da wil zu dem Beer reichen / 54 vberſ nn a 
wie viel ihr ſein / der thut mir ein een en | 
da was keiner der fein Haupt auff hu 


8 eine 
ward der König ſehr betrübt. Da ſprach ſei 
ſchweſter Adelheit Böntg nicht; 


ůͤrnet / Iron | 
„ € e ' 
euch zwey wort ſagen⸗ Ihr habt ein boͤſe g del: 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


heit in ewerem Land gemacht / wer da ſtirbt / es 
ſey in ſtreiten oder ſonſt auff dem Beth / leſſet er 
Erben / oder ein Byder weib / ſo nempt jr doch dr 
halber theil was der mann verleſſet / darumb flie 
hen euch die Leut tag vnd nacht / vnd gehet euch 
vbel / das iſt ewer ſchuld / wer euch darumb ſtraf⸗ 
fet / den woͤlt jr todt haben / Ich hab es euch geſa 
ger / jr moͤget mich toͤdten oder nit / denn ich frag 
nichts darnach / ich wolt das ich todr were / denn 


lich hab eweret halben verloren meinen fon Ger⸗ 
harten / der nun Gott verleugnet hat. Der rede 


ward der Roͤnig ſehr zornig / da was ein Ritter 


der hieſz Zub / der trat herfuͤr / es was ein reicher 


mann. Der Aoͤnig ſprach / Zub jr ſeid ein kůhner 
mann / woͤllet jr in das heer rheiten / vns die leut 
zu vberſchlagen. Serr ſprach Sub / ich wag mein 
eib nicht ſo geringlich / ich hab ewere ſchweſter 
wol hoͤren reden / was boͤſer ordnung jr gemacht 
haben / woͤllet jr aber dieſe ordnung abſtellen / ſo 
will ich es gern thun. Ja ſprach der Roͤnig / ich 
wil das gern abſtellen. So wil ich es auch geren 


thun ſprach Hub / ob ich denn ſtůrb / die jenigen 


die denn hie bleiben / die bitten Gott fuͤr mich / da 
mit ſaſ Bub auff fein pferd / vnd eheit von 
eon 7 rhette den nechſten 
weg auff Keichart zu / von Rei 
chart ritte er wider auſz / 
biſz zu Roͤnig Ger 
mons hauf⸗ 
fen. 


Ein liebliche Hiſtory Von 
Mie Hub der Ritter rheit in das Heydniſch 
heer Koͤntg Germons / von des Koͤnigs 
von Franckreichs wegen / vmb 
einen frieden. 


& en Roͤnig Germon mit viertzehen R 

< ee Gerharten vnd ee 

Da fieng ub an vnnd ſprach⸗ Bong un 0 nf 

ent / ich fol dir ſagen vonn meinem Ent. 17 ie 

in Frauckreich / das du wider auſz feinem 1 55 
zieheſt / er wil dir gern verzethen den ſchaden 


A Hub der RNirter in des Koͤnigs Ger? 
S mons Gezelt kam / fand er darinnen fi? 


j p per das nit thun wilt⸗ 
du jm gethan haſt / wo du ab. e 
ſo wirdt er dich mit allen deinen Heyden = 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


ER habe dich zurichten / du verfluchter 
nig. f 

Bönig Germon warde ſehr zornig / vnd ſpra 
che grimmiglich zu Suben / du Lecker / was darf 
feftu mir fo ſtoltze wort geben / ſage deinem Roͤ⸗ 
nig / ich wil nit von binnen weichen / ich hab denn 
das gantze Frauckrelch verderbt / vnd Gerhar⸗ 
ten der meine Tochter hat / darinnen zu eim Ro 
nig gekroͤnet / vnd ſie su einer Roͤnigin / darumb 
bin ich herkommen / vnd wenn du nit ein Bott we⸗ 
reſt / ſo wolt ich dich laſſen auff heucken / deiner 
ſtoltzen wort halben / vnnd voͤrffte das noch wol 
alſo thun. Ab ſolchen worten da erſchrack vv ub 
ſehr. Als Gerhart des Aoͤuigs zorn ſahe / gienge 
er hin vund nam Bub bey der handt / Führer ibn 
aufs dem Gezelt in das Leger / vnd ſprach / ub 
jetzundt ſichſtu vnſeren gewalt / denn wir haben 
bey einander in die ſechs mal hundert tauſent ge 
wapneter Beyden / vnd wiſz das ich des Roͤnigs 
Tochter zu der Ehe gnommen hab / die ſchoͤn iſt⸗ 
wenn ich dich nur durch das Leger gefuhrt hett / 
fo wolten wir zu morgen mit einander eſſen / aber 
das iſt zu groſz · Da Hub das grauſame volck ſa⸗ 
he / gedacht er / O GOtt komb diſzmal der Chri⸗ 
ſtenheit zu hilff / ſonſt werden fie die Beyden gar 
auſzrotten. Nun giengen fie mit einander in das 
Gezelt / darinn Wargely war: Da ſprach ub / 
Gerhart wo der krieg nit in einigkeit ʒergeht / ſo 
wirdt ein groſz blutuergieſſen werden / denn der 
Zoͤnig hat auch mehr denn in die viermal hun⸗ 
dert tauſent mann bey einander. 0 
Aa jj Wi 


„Cintiebtiche Hie Be Keiſer Loher / vnd Koͤn.Maller. 


; „ (Herbart vnnd ſagel x 

Wie Hub mit e 5 eh : mein Derek Roͤnig Audwig hat vbel an mir ges 
ihm vonn vie K 1 ch lolr haben⸗ fahren / König Germon thut mir viel guts / ich 
ee aber nit habe fein Vochter / die ſchoͤn iſt darumb were es 
es war nit recht / das ich jim vntrew bewieſz / er hat mir 
jetzt kůrtzlich ein Rofs geben / der es sehen Weil 
wegs rennet / es wird nit mud vnd ſpringt vber 
alle greben / vnd ſchwimmet vber alls waſſer / es 
iſt weiſſer denn der ſchnee ⸗ ſolch Pferdt hat nie 
Eein man mehr geſehen. Cieber err ſprach Zub 
weiſſet mich das Pferdt / Das wil ich gern thun 
ſprach Gerhart / er ſe chicket von ſtundt nach ſeim 
weiſſen pferdt / Reichart ſein Diener holet es jim 
bald / Da ſaſz Gerhart darauff / vnd ſprengte es 
ſehr wol / darnach ſagter zu Hub / woͤllet ihr das 
Roſſz auch probieren / ſo ſitzet darauff / vnd ver⸗ 

ſucht es nach dem beſten · 


Wie Hub der Ritter Gerharten mit liſt be⸗ 
trtog / das er jn auff fein Rofs ſitzen lieſz / 
da ritte er mit dem Pferd dar⸗ 
non auff Leon 
Vo fprach/es ift N Alena | zu · 
Int iel Volcks h eh meh 8 l 
G Of 
r König ent⸗ 3 ettern 
W fager Zub, Gerhart / daß 5 bringen / mit dem rennet er daruon / Ger⸗ 
hart lieff jim hinnach / vnd ruͤfft mit lauter 


ee f 0 65 
beut euch mit mir / jr ſolt wider zu jhm komen / e 

1 j jr wider jn gethan habt / 5 f 0 
wil euch verzeihen was ir wi ng ben / ewere ſtimb / Sub bringt mir mein Pferd wider / ich wil 


| Erb alles wider ge . 5 
ehe Pa euch mit euch groſz gut geben. Bub keret ſich nit daran⸗ 


1 n. b art / weñ er ritte ſtets forth / Die Heyden rannten jm heff⸗ 
mis brecht. pas ihn ich mie ſprach Gerbe lein tig nach / aber es mochte da 5 5 
| s W u 


Ein liebliche Hiſtory / Von > 
| ? d 
b rannte fo lang biſz er ghen Leon kam / vn 
En Gerharten faſt fluchen vnd ſchreien / Da ve 0 
hieſz ſich Gerhart bey Machomet / er wolte das 
Huben nik vertragen. 


Wie Hub das Roß Koͤnig Ludwigen brach 
te / vnd ſchenckte es jm / vnnd ſaget jhm 
g darbey / wie es jm gegan⸗ 
gen het. 


A Zub gen Leon kam / ritte er gleich su 


ö ich 

dem König vund ſprach / One. Herr 
) "Hab ein Roſß geſtolen⸗ das wil ich Br 
I ſchencken / Da hub der Roͤnig an zu la⸗ 


chen / vnd fraget in / ob er auch das eer ae 


| 
| Iangbifs er gen Amians kam. 


Keiſer Loßer vnd Kon. Matter. 

het / Ja ſprach Zub / ich ſah nie ſo viel volcks / es 
ſind bey die ſechs mal hundert tauſent man / vnd 
drewen euch alle / ſie woͤllen euch verderben. Als 
der Roͤnig die red hort / erſchrack er / vnd / ſpra⸗ 
che / Hub / habt jhr je was geſagt wider Gerhar⸗ 
ten / ob er ſich inn gutem woͤll laſſen finden. Hub 
ſprach / ja / aber ich finde kein guͤtigkeit bey jhm / 
denn er hat die eyden viel lieber denn die Chris 
ſtenhelt / König Germon hat jm ſein Tochter ge 
ben / die iſt gar ſchoͤn / auch weifst er mir fefa roſ⸗ 
vnd ſagt mir was tugent das an jm het / vnd lieſ 
fe mich darauff ſitzen / als ich darauff kam / da wz 
ich ſehr fro / vnd bin alſo hinweg gritten mit dem 
Roſſß / darumb nemet jr das hin. Ich wil das nit 
ſprach der Roͤnig / es hat euch thewr gnug geſtan 
den / jr habt ewer leben darumb gewagt . Hub ſa 
get jr ſolt es haben / ein ſolch pferdt gehoͤret mir 
nit zu. Da nam es der Koͤnig / vnnd ſchanckt jhm 
ein Graueſchafft in Normandy darfuͤr 

Aoͤnig Ludwig ruͤffete Gernyr Gerharts vat 
ter vnd ſprach / Kieber Gernyr / rheitet zu Ger⸗ 
harten ewerem Son heimlich / das König Ger⸗ 
mon nit gewar werde / vnd ſprecht / das er zu mir 
komme / ich wil jm gern verseihen/ was er wider 
mich gethan hat / vnd wil jm fein erb vnd Kohen 


wider geben / vnd noch mehr darzu. Das wil ich 


gern thun ſprache Hertzog Gernyr / vnnd bitter 
GOTT das er meinem fon den ſinn inngeb / das 
er mit mix herwider komb / alſo wandte ſich der 

ertzog vmb mit weinenden augen / vnd rhelt ſo 


a» dd Des 


Ein liebliche Hiſtory / Von 5 
es anderen tags rheit er fuͤrbaſz inn Koͤnt 
e heer / da ward er als bald gfangen en 
den Heyden / ſie wolten in toͤdten / Da ruͤfft er vn 
lauter ſtimm / ich bin Gerharts Vatter / der A0 
nig Germons Tochter hat / zu dem führer mich 
vnd findet jr mich denn in den Kügen/ fo thut ir 
mit mir allen eweren willen. Nun fuͤhreten ri 5 
in König Germons Gezelt / vnd fprachen/ Her 
wir haben einen gefangen / det ſpricht / er ſey des 
Gerharts Vatter / vnnd het er das nit geſagt⸗ 5 
hetten wir in getoͤdt . Roͤnig Germon ſchickt na , 
Gerharten / er kam als bald zu jhm. Als der Vat⸗ 
ter ſeinen Sen ſahe / begundte im fein blut zu er 
zittern / er fiel dem Son vmb ſeinen Halſ⸗ 3 / vnnd 
Eöſſet jhn / Gerhart ſprach / hertz lieber ee 
wie gehet es euch / vnd auch meiner lieben Mut 
ter · Lieber Son ſprach der Hertzog / ich mein das 
dein Mutter vor groſſem leyd muſz ſterben / un 
du Gott verlengnet haſt. Ja ſprach Aönig a 
mon / ich ſihe wol was die mer ift ewer Vatte 
wil euch holen / alſo habet Ihr mir nit gelobet / da 
wir von Orient ſchleden Es warde mir in mei? 
nem Landt wol geſaget / das ich euch nit zu vie 
rawen ſolt / Nun ſehe ich wol wie ihn iſt / ai 
König vonn Franckreich wil euch die Kron ger 
ben / vnnd darzu alles ewer Erbe darzu / darm 
laſſet jhr euch erweichen / Thut jr aber das / ſo ha 


te ich nimmermehr nichts von keinem Chriſten | 


{ je mi meine 
vnd můſſen alle die ſterben / die mir vnder 
handt / oder in mein Königreich kommen · 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


Berr ſprach Gerhart / darfůr habt kein ſorg⸗ 
denn auff die trew die ich machmet ſchuͤldig bin 
eh ich das thet / ich lieſz mich eh toͤdren . Lieber 
Son ſprach Gernyr / wir ſolln vns ob Gott wol 
vertragen / Der König entbeut euch mit mir / dz 
jr mit mir zu jm kommer / er wil Koͤnig Germon 
dieſen ſchaden allen verzeihen / vnd wil hin kein 
leyd darumb thun · Gerhart antwortet ſeim Vat 
ter vnd ſprach / das ſol nimmermehr geſchehen / 
ich habe denn zuuor dem Voͤnig gethan / wie er 
mir gethan hat / vnd kompt er mit zu handen / er 
muſz von meinen henden ſterben. Da fie alſo mit 
einander redten / da kam Ludeman auch darzu / 
vnd fiel dem Zertzogen vmb feinen halſz vnnd 
kůſzt in of fagt- Lieber Vetter wie geht es euch 

feldt ir noch im leben / Er ſprach / es geht mit wol 
gieng es nur meinem Son wol. Da nam Hertzog 
Gernyr Ludeman beſonder / vnd ſprach / Lieber 
Neus / habt jhr auch vnſers Gottes verlengnet⸗ 
Er ſprach / Nein lieber Vetter / aber Gerhart ew 
er Son glaubet an Machomet / doch hoff ich zu 
Gott er ſoll noch Aoͤnig in Franckreich gekroͤnet 
werden. Der Bertzog antwort jm vnd ſagt / das 
hoff ich nicht / denn der Roͤnig hat gar viel Vol» 
ckes / denn ich hoffe / jhr werdet verfluchen die 
ſtunde / das jhr je in Franckreich kommen ſeidt / 
das hoff ich nicht ſprach Ludeman / wenn alles 
das hie geſchicht / das iſt des Königs ſchuldt / vñ 
niemandts mehr / er hat es vmb ewern Son wol 
verſchul det. Darnach nam Gerhart feinen Vat 
ter mit ihm in fein delt / vnd erbots ihm wol. 

Aas v Kieber 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

leber Son ſprach der Hertzog / gedenck an 
dein Mutter Adelheit / die muſz deinethalben ſter 
ben / das weiſz ich fuͤrwar . Vatter ſprach Ger 
hart / darnach gedenckt nimmer / denn ich thu es 
nicht / hiemit ſtund der Sertzog auff / vnd gefi eg⸗ 
net Ludeman / gieng damtt aufs dem gezelt vnd 
rheit hinweg / doch reith er nicht lange er kam in 
des Königs von Franckreichs Seer / der zog mit 
viel Volcks wider die Seyden. 

Wie der Koͤnig vonn Franckreich mit 


groſſer gewalt wider die 
Heyden zog. 


A ſaget der Hertzog dem Roͤnig / das es 
Ant zu thun wer mit ſeim Son / Alſo reit 
der Roͤnig fuͤrbaſz / vnd ſchickt eee 


— 


do 


Keiſer Loher / vnd Kon. Mʒaller. 


von Normandt vorn an / als Reichhart vor reit / 
da bgegnet im Murgafir / der wz Föntg Germõs 
mag einer / vnd het viel heyden mit jm / als Reich 
hart Murgafir ſahe / er legte ſein glen ein / vnnd 
rant gleich gegen jm vnd ſtach einen Heydniſche 
trier / das er todt auff die erde fiel. Als Murga 
fir das erſahe / warde er ſehr betrůbt vnnd ſchlug 
auch eim Chr iſten Ritter fein Haupt ab. Als 
Neichhart von Normandy das erſahe / er rannte 
von ſtund auff Murgafir / vnd ſchlug in auch zu 
todt. Da begundten die Heyden all fliehen wider 
hinder ſich zu Ihrem Heer zu / vnd ſchrien all vn b 
bilff. Als Gerhart diſe rede vernam / er was bald 
bereit / vnd auch dte andern alle / wenn Gerhart 

ett gantz begierd die Chriſtenheit zu ver digen 
Nerchhart vonn Klormandy relth nit fuͤrbaſz / er 
wartet des Koͤniges. Gnediger Berr ſprach er/ 
Gott hat vns den erſten ſtreit wol geholffen / ich 
hoff er fol vns fůrbaſz auch wol helffen · Ziönig 
Ludwig begundt da ſein Volck zum ſtreit ſtellen 


denn er ſahe wol / das ſich die Heyden auch dazu 


lůͤſteren. Bertzog Gernyr erſahe feinen Son Ger 
arten auff feinem pferdt ſitzen / er kant jhn wol 
ey dem Wappen / denn Gerhart fuhrt ſeines 
atters Wappen / darumb ſprach der Serge 
Unediger Serr / ich bitte euch das jr gegen met⸗ 
em Son fried haltet / als lang bifs ihr zu jm ko 
et / das jr ſelbs mit hm reden moͤget / viellelcht 
I ret er euch baſz / denn er mich / Es iſt mir ſehr 
lib ſprach der Adnig / daemtt ſchtcket er vonn 
undan den Grafen vonn Blois zu Diss 
barten 
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| as er ſtill hielt / biſz er zu jhm redte. Den 
Se ſtundan hinweg / vnd f 177 
nen Anecht voran / das er Gerharten fi agt / e A 
re der Graff vonn Blois / vnd wolt ein SED, 
jhm reden. Da Gerhart das hort / er hieſz ur bel 
den ſtill halten / vnd zog feinen Selm nl Ei 
dem Graffen entgegen vnnd ſprach. Herr 5 af 
Blors ſeid jr der / der zu mir wil reden. Der ent 
ſprach / Ja lieber Gerhart / ewer Vetter ent 1 
euch mit mir / er wolt gern mit euch bee 9 
ſehe gern das jr dieweil mit im friede Beer . 
wil ich gern thun ſprach Gerhart / al 0 fern, 70 
jr diewell hie bleibt zu Geyſel / biſz das ich 180 

komm. Alſo rheit Gerhart hinweg / vnd die % A 
den hielten dieweil den Graffen von Slots ha 


gefangen. 


. ckreich 
3» Gerhart zu dem Rönig von Fran 
7 Boͤnig ſtund von feinem Pferd ab / vnd 


entbot Gerharten ehre / alſo theten auch die an 


uͤrſten vnd herrn / aber Gerhart blieb au 
eim feln figen, Alſo hub der Boͤnig an Ha 
ſprach / Gerhart lieber Neue / ich wil euch jetz 1 
mein Roͤnigreich halb geben / vnd nach mein a 
todt gar / wilt du von den Heyden kehren / vnd 


ine Fuͤrſt 1 
arfuͤr ſollen meine uͤr el a f . 
der zu mir kommen / d f f | ander 5 . ee 5 a 


b den / ltu in met 
nd Herren buͤrgen werden / darzu ſoltu in me 
12 5 rath ſein / das ich inn meinem de 

kein ding wil anf ahen / es geſcheh denn mi 


b icht ver 
guten willen / vnd bitt das du dieſe gab nicht ve 


ich 
ſchmeheſt · Aoͤnig ſprach Gerhart⸗ ich we. f 


Keiſer Loher / vnd Kon, Maller. 


auff ein zeit ſchweren bey Gott vnd allen Jelli⸗ 
gen / das du nimmer mein Freundt wolteſt wer⸗ 
den / noch mir von meinem Erb nit eins hellers 
werth geben. Nunhoͤr ich jetzt du falſcher Roͤnig 


das du dein eyd wilt brechen · leber Neue ich ha 


e es aufs vnwiſſenheit gethan / darumb bit ich 
euch das ihr ewer anſzfraw hie behaltet / vnnd 
wern Schweher laſſet heim ziehen ohn ſchaden⸗ 

as chu ich nicht ſprach Gerhart / denn du fal⸗ 
cher Roͤnighaſt mich darzu bracht / das ich 

heſus verleugnet hab · Als Gerharts Vater die 
rede hort / ſprach er zu feinem Son / Lieber fon 
tvoͤſte doch deln arme Mutter / die deinthalben in 
hroſſer kranckheit ligt / da fielen. die andern Ser⸗ 
gen auff jre Enie /baten jhn / das er das Landt nit 
Io gar woltwerderben/ Aber er kehrer ſich wenig 
daran. Der Roͤnig ſprach / ich hab offt hoͤren ſa⸗ 
den / wer ſich erhoͤher / der wird ermidriget. Ich wi 

erſag dir heut zu rag / als dieſe rede geſchah / da 

ant er ſich vmb vñ reit hinweg. Da gieng Aude 
* zu dem koͤnig / neygt ſich gegen im. Ludeman 
Peach der Koͤntg / ich hab ewrem Mag ſo viel 
voten / es wird jn noch wol gerewen / Ludeman 
brach⸗ das tft mir ſehr leyd / wiewol jederman 
ſercht es ſey ewer ſchuldt / doch lieber Heer vn⸗ 
sen euch nicht zu ſtreiten / denn wir haben 
ol ſechs mal hundert tauſent ſtreitbarer mann / 


10 ermon den Gott verfluche / der hat ſein Toch⸗ 
I Gerharten geben / was denn die ſchoͤne Mar 
iy wil / ſo neme Gerhart kein Gut das er ein 

wort 
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wort darwider fi preche / darumb iſt er ein Varr 
der ſeinem Weib allzeit folgt. Ludeman ſprach 
habt jr nicht mehr Holck / denn jr mir jetzt erʒelet 


habt / ſo vnderſtehet euch nit zu ſtrelten / denn! 
ſag euch füͤrwar / wir haben alſo vil⸗ als lch euch 
erselt hab / Ich ſcheide mich nicht von Gerhal 
ten / aber ich wolt das König Germon vnd alles 
ſein Holck erſchlagen wer / auff das Gerhart wi 
der zu ruh kem / daͤrumb wolt ich me es 
ne verlteren / denn ich wert; fuͤrwar w 00 
jetzt in diſem ſtreit ſterben mul 

Gott der alle ding geſchaff 

ſtreit gew innet / denn gewinnet!] 

iſt wol zu beſorgen / das die gantze 

verdilgt wirdt · Konig Wilhelm von 
als er dieſe red von ſeim Son horte da flel er! 
ein ohnmacht / vnd ſprach⸗ Romb her lieber ſon 
vnd kůſz mich / denn ich acht wol da 

malfey. Da gieng Ludeman zu ſeim 

Enfste jn / daruon ward die Ritters 

weget von den zweßen. Da ſchied 

ſeim Vatter / vnd der Ritterſchafft / 

der zu ſeim Gezelt · alſo ſchickten die Herde 


Graffen von Blois auch wider · 


Wie der Koͤnig von Franckreich ſeine 
Kitterſchafft alle zuſammen fordert / 
vnd ward zu rath⸗ wie er ſich 
mit den Heyden hal⸗ 
ten wolt⸗ 


Loher / vnd Koͤn. Maller. 


* er 
5 7 80 Ede 


der Näͤnt 
6 er sontd gedach 5 
, ig gedacht / was jm K 
* gala iR t / das die Heyden fo ar Hl 
2 8 hetten / vnd rettl ehe 1 
© in die Sta th wider gen Amt 
Mb vnd ſprach Jbel⸗ b ud nam feine 9 9 19 7 
. rach . Ihr lieben Kerren / Ne 
te ſolln wir diſen d en Herren / Hun r 8 
tel ae ere n dingen thun / wir en 
checkt / ſi 21 ich hab wol nach fo viel Vol eu fo 
1 3 fern aber noch nit kom oh res s ge⸗ 
bon . em denn bey ein a Fa Due 
oͤnig / vnd ſag euch von — N ich 
1 Berharten,/ 


| In Ko ig Ger! 8 > F 19 4 3 3. * 
| 8 ‚n non fi h/ 1 for ch e 3 In 0 * 
erhart ich mein ihr laſzt euch erweichen / vi nd 
4. * 


berdet b. 46 

Na nat er ir Gerhart ſprach / Bey 
em das thu ich nimmerme e 
em auch nit geof; 1 rmehr / vnd ich 
Di grofs gut darumb / denn weñ man 


| WIDE 
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irdt ſtreiten / ſo ſtellet mich vorne an den reit / 
10585 jhr ob ich euch mit trewen mein oder 1 4 
n ſprach / Gerhart ich wil eu 

mir hat die vergangene nan 
ge Greiff kem geflohen vnd ri 
mir mein n Leib / Ich foͤrcht = 
Franckreich gar ſeht 
lbrin 
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ro gut ge 
Vorffier/ der ſprach / Be 
Da ſprach der Aoͤnig⸗ wil 
dir wol darumb lohnen / Ja fi prac 
wil es gern thun / aber es chet nie E 
thoͤrlich als er ther / wie ihr hernac 
det⸗ 


es was ein Ritter aufs der Graffſchafft 7 
Sengaw / der war gar ein boͤſer Mann / er be 1 
fein tag viel bofsbeit getrieben / darumb nan 
man in den boͤſen Reinhart von Sengaw⸗ wen 
jemandt meint ex wer fein freund / kundt er de 
den heimlich ermoͤrden / ſo lieſz ers uit / als er d N 
manchem gethan hat ⸗Denſ⸗ elben boͤſen Reinh 
vonn Bengaw hett der Zönig vonn. er f 
reich verjaget / vnd hett gebotten / wer jhn 77 86 
ſchet / der ſolt ihn geroͤdrer haben / derſel 1 

Keinhart / hat gar ein feſtes Schloſz / vnnd 916 


Keiſer Loher / nd Koͤn. Maller. 


ein ſchoͤn Weib / Aber er het fie vber ihren willen 
genomen / Er ſchluge fie dick / ob fie es doch mint 
verſchuldet hette / Sie was allwegen blaw vnder 
Ihren Augen / vnd beſchloſſen in einer Rammer⸗ 
Er hielt allwegen allein haufs mir feiner Hauſz⸗ 
frawen / denn er kundt keinen knecht finden / der 
jm wol dienen / fo jm ein knecht ein zeitlang ge⸗ 
dienethet / das er feinen lohn hieſch/ ſo nam et ei 
nen groſſen Bengel / vnd ſchluge jn wol fůr ſei⸗ 
nen lohn / Es warde me kein boͤſer mann gebo⸗ 
ten / Jederman haſſet jn / Nun hoͤret was er ge⸗ 
dachte / Er ſprach zu feinen Weib / Ich habe inn 
meinem ſinn gedacht / kuͤnde ich Boͤnig Germon 
toͤdten / ſo keme ich wider zu gnaden bey dem No 
nig von Franckreich . 

Seine Haußzfraw ſprach / Lteber Reinhart / 
das thut / rheitet nur dahin / Gott woͤlle euch bes 
huͤten / Es iſt gar ein guter anſchlag den ihr euch 
für habet genommen / Aber fie gedachte heimlich 
in jrem hertzen / ja rheit nur hin / das du nimmer 
muͤſſeſt wider kommen / holet dich nur der Teuf⸗ 
fel auff dem weg / du haſt es lang wol an mir ver 
diener / das du an den hoͤchſten baum gehangen 
muͤſſeſt werden 1 


Wie der boͤſe Reinhart hinweg rette / vnd 
name jm in ſinn / er wolte in das Beyd 
niſch Leger rheiten / vnd den 
König Germon vmb 
bringen 


B b Rein⸗ 
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ver x 6 


Burg auſſen hart zu / Ich ſage euch nicht 
von nen tagreiſen / den er rhelt ſo lan 5 
0 Ypıfs das er inn Koͤnig Germons heer ev 
me / da begegnet jm Gerhart vnd König Sen, 
pion/ Gerhart frager jn / wo er her kom. r (es 
ich bin ein armer Ritter aufs dem Henngaw de 
Roͤnig von Frauckreich hat mich verjagt aufs 1° 
nem land / darumb wil ich thun als ſein Freund 
Gerhart gethan hat / vnnd wil Gottes verlen 
nen / vnd ſeinen Heiligen / vnd wil Machmet 4 


ad einbart rheit hinweg / vnnd ſchloſſe die 


beten / vnd die andern Goͤtter. Der König ge „ 


Franckreich hat mich zu einem mann gemacht 
das habe ich nun ein lange zeit mit gedult erlitt 
gehabt» 


Kicber 


Keifer Loher / vnd Kon. Maller. 


Lieber Freuudt ſprach Gerhart / wie heiſſet 
deln nam / Er antwort im vnp ſprach · Herr ich ha 
be mauch Jar der böfs Reinhart von Senngaw 
e Auff mein trew ſprach Gerhart / dein 

ugeſicht ſtehet wol auff dein weiſz. Alſo ſol das 
er rechter namen ſein / damit fuͤhrt er den boͤſen 
Reinhart zu Durffier der inn Konig Germons 
ſtatt getreten was / fůr dẽ fiel Reinhart ider auff 
feine knie / vnd ſprach / Herr Aoͤulg / der Chriſten 
glaub iſt falſch / ich wil au Machmet glauben / dz 
habe ich laugzelt willen gehabt. Freundt ſprach 
Vurffter / du redſt wol / damit lieſz er vier Goͤtter 
bringen / fuͤr die fiel der hoͤſz Reinhart auff feine 
Ente / vnd betet fie an / vnd kuͤſſet ſie . Da begundt 
Durffier den boͤſen Reinhart zu fragen / nach cem 
Curiſten glauben / Des was Hurſſlers gſind fro⸗/ 
da jr Herr reden begund mit dem frembden man. 
Ste traten aufs dem Cezelt vnnd lieſſen die zwen 
allein bey einander» 


Zie der boͤſe Reinhart Koͤnig Durf⸗ 
ſteren in feinen Gezelt 
erſtach · 


Einhart ſprach zu Durffiern / lieber herr 

9 4 ich rede gern mit euch heimlich / das vns 
S niemandt hoͤret / Va führer ihn Durffier 
Y gar an ein heimlicha ſtatt / das fie da nie⸗ 
mand hoͤren moͤcht / Koͤnig Murffier bothe Rein 
barten zu trincken. Aber Reinhart ehret den Bis 
nig vnd wolt nit trinckẽ / der koͤnig het den vor ge 
Sb 4 truncken / 
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rruncken / Aber dreweil als Koͤnig Durffter tran⸗ 
cke /ſo ſtieſʒ jm der boͤſ Reinhart ein WMeſſer inn 
ſern hertz / vnd ſaſs auff ſein P ferdt / das er noch 
vor dem Gezelt het ſtehn / vnd cheit hinweg / ehe 
die Heyden gewar wurden das Durffier tod wy 
ſo was Reinhart weit hinweg. ' 
Als die Heyden gewar wurden das Durffiel, 
todt was / da was ein groſz gerůff in dem Heer 
wie ein Chriſt Durffieren erſtochen hette. Bud 
Germon ſprach / Nun hoͤret lieber Gerhart wie 
mein Traum war wer worden / hette mich Mach 
omet nit ſo gnediglich darfuͤr behuͤtet / O rheitet 
bald dem Lecker nach / wer mir jhn bringet / 2 
will ich groſſes Gut geben Gerhart vnd ein gro 
ſe zal Bey den ſaſſen guff vnd jageten nach geg 


Keiſer Loher vnd Kon. Mallet... 
der Stadt Amiaus / aber Reinhart hatt jn eine 
weiren Vorſprung abgelaufen · 


Wie König Ludwig inn x ranckreich Rein⸗ 
harten widerumb zu gn aden 
Aungme. { ö 


Einhart rheit als lang / biſz er gen Ania 
. ans kam / da fiel er nider fuͤr Aoͤnig Lud 
Oo wig/end gröffet den Koͤntg . Du falſcher 
V Ritter ſprach der Koͤnig / wo kompſt dn 
her / oder wie darffſtu ſo kun ſein / das dufůr mich 
her kompſt . Kerr ſprach Reinhart / das wil ich 
auch ſagen / Ich habe vmb eweret willen mein 
ſeben gwagt / vnd hab Koͤnig Sermon erſtochen⸗ 
Bb ij A 
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ſtreiten folt. König Germon het ein Kündſchaff 
rer in die Stad Amtans gſchickt / aer ward die ſer 
met bald gewar / vnd kame wider zu Koͤnig Ger 
mon / vnd ſagt jhm / wie die Frantzoſen auff den 
Ponnerſtag mit jhm woͤlten ſtreiten. a ſ⸗ chicket 
Bönig Germon nach Gerharten/ vnnd ſprach⸗ 
lieber ſon wie ſoln wir diſen ſachen thun / die fein 
de wollen ober uns. Vatter ſprach Gerhart / wir 
woͤllen ihm wol recht thun / wenn wir fie eluma 
vber winden / ſo kuͤnnen ſie nimmer ſo viel volcks 
zu wegen bringen / denn hetten wir das Konig 
nelch nach vnſerm willen / laſſer vus nur kuͤhnlich 
ſtreiten / koͤnden wir fie vberwindẽ / ſo vnder ſtuͤn 
de ſieh kein ſtad vor vns zu behalt en / fie wůrden 
ſich alle ergeben / darumb gebietet durch ewt heer 
das niemand keinen Frantzoſen gefangen nemb / 
Weder vmb Goldt noch vnn ſilber. Das iſt wo 
ted ſorach der Aoͤulg / Alſo ward Roͤnig Ger 
mons eer beſtellt / Konig Germon ſprach/ No 
nrg Omer / ich befelbe eh ch mein Baner / denn ich 
weis; ewores gleichen nit ohn Gerharten meinen 
Son / den wil ich bey mir behalten / vnd wil ſehen 
was ich an jm habe / denn mr lachen allein / kan 
man den Freund nit erkennen / man ſol ſein in noͤ 
hen war nemen. Kieber Gerhart ſprach Rind 
Germon / vermeinet jr auch / das die Frantzoſen 
gegen vns ziehen. Ja Herr füͤrwar ſprach Ger⸗ 
hart / aber wit haben ſte bald vberwunden / Ich 
wil froͤlich drauff ſchlagen das ſollet jhr wol ſe⸗ 
ben. Boͤnig Germon forchte ſich gar vbel / wie⸗ 


wol er viel Zey den hel / er ſprach/liaber @erbark/ 
W meinet 


Keiſer Loher / vnd Kon Maller. 
meinet jr das Audeman auch mit vns werd ſtrei⸗ 
ten / ich foͤrcht er werd auff dre andes ſeit reithen⸗ 
aber wiſzt lch das / lch wolrs fin geru gungen dx 
er jetzund hinweg rith / ich wolt jn nichr datymb 
haſſen . Da Ludeman das erhort / er gieng herför 
vnd ſprach⸗Gnediger Herr / lh verlaſz Gerbar 
ten mernen Mag nicht bij; in den tod⸗ fonft thet 
ich es nichr vmb keins enſchen tollen. Als es 
nun Morgen ward da thet König Audrbig ein 
Born blaſen / vnd auf; Trommeren, das ſich ein 
jeder wapnet . Konig Ludwig bokt züpor Me 

‚fingen von dem Biſchoff von Amas / vnd gab jn 


allen den ſegen. Darnach rüfft Konig Kudwig 


den verzog von Normandy / vnnd ſprach/ Se 

ich befelbe euch heut zu tag meh DARF dirk 
ich wil viel lieber ſterben / denn daa ich ſol ſehen⸗ 
das die Sey den die Chriſtenheit ſo gar verder⸗ 
ben . G Gerhart du lieber Neue verflucht ſey die 
fiuud das ich dich je verbauner hab Ich hab alt 
wegen hoͤren ſagen / ein zorniger Mann ſey fets 
ner ſinn beranber, Darnach chfft der König Hoff 


roy von Vangier / dem bfalh er den andern ſtrert / 


vnd ſprach / Kleber Goffrop / kuͤnd jr Gerharten 


in den ſtreit fahen / ſo toͤdtet ſhn nicht | 

bringt mir jhn / ich wil ſehen ob ich in 4 7172 
kehren von feinen finden / wenn ſein groſſe thor⸗ 
heit hat in darzu bracht / das er den uamen Ehrr⸗ 
fit vnſers Herren verleugnet hat / Aber ich wolt 
im gern das alles verzeihen / vnd jn mein König 


liche kron auff fein haupt ſotzen / das ich jn moͤcht 


bekeren, Als die Herren dieſe wort horten ſie hu⸗ 
j b v den 
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u weinen. Bar 2 rm 
elffen hab: 

ut bee denn 1 ir 

nen Chriſten / 5 5 dealer 


j hoͤre 
en gewinnen / als hr hernach 
a ne geb der Hönig 9 5 eee 5 
{ 4 j no * 
heit in der Stadt / als ſie 1 25 455855 ee 
Shi n ſtreit / v 
König beſtalt füͤnfftzehe 8 
on Senlis, 
ner Bernhart v fich ſeber⸗ 
gedoͤ 
achte da wol ein groſz 9 1 
ehoͤret haben · Da ſie nun alle berey „ 
f rach der Roͤnig / Ziebs Volck / ee 
bonn vnd habet ein getrawen zu Green 
fol die ey den zu nacht an dem Meer ee 555 
fie find hieyer zu ons kommen / darum A 
Fähnlich ſtreiten / Die Chriſten horte 1 
nig wol / aber es was keiner e = (eat 
> fein geblät erzittern. 
e der Biſcho ns einen 


ch an der recht 
ſitzen / der 


ein groſz ba 8 
10 Vönig auff Trommeten das 


man ruͤſtere / man m 


oredigſt 
hend vnd ſpra 
wol / das Gott 
gelitten hat / er 


Keifer Loher und Koͤn. Maller. 


kodt gelitten / denn er iſt gegeiſſelt vnd gekroͤnet 
mit dornen / vnd gecreutzigt worden vmb vnſert 
willen / damit hat er vns erworben das ewige la⸗ 
ben / ſo wiſſet jr auch wol / das wir nichts ſichers 
vor ons haben denn den todt / vnd nichts vnſi⸗ 
chers denn die ſtund / Gehen wir ſchlaffen / ſo wiſ 
fen wir nicht ob wir dea Morgens wider auff⸗ 
ſtehen. Darumb lieben Chriſten / wo Gottes will 
iſt da můſſen wir bleiben / es ſey gleich hie oder 
anderſzwo / Darumb welcher Mann nit gebeicht 
hat / der laſz ibm doch fein ſůnde leydt ſein / ſtir⸗ 
bet er alſo vmb des Chriſflichen Glaubens wil⸗ 
len / ich ſetze jm mein Seel zu pfandt / er iſt ein 
Rindt des ewigen lebens / laſſet ons heut zu tag 
Chriſtus todt rechen mit froͤlichem Hertzen / ſo 
vergebe ich euch heut zu tag alle wer Sund. Al⸗ 
fo moͤget jhr hie auff diefer Erden ſeliglich vnnd 
wol leben / Auch ſoͤllt jhr eit meinen das ich euch 
mir dieſen worten wolt darzu relgen / das Ihr fůr 
mich ſollet ſtreiten / Denn wie alt ich bin / ſo wil 
lch doch auch ſelber fireiten vmb meiner armen 
Seel willen. Nach dieſer predigt / ſaget der Bi⸗ 
ſchoff dem Volck die gemeine Belcht vor / vnnd 
abſolulerte fie auch vonn allen ſhren Suͤnden⸗ 
Die Chriſten wurden gar wol geſtercket von die⸗ 
Ten Worten / die ihn der Biſchoff geſagr het / Zis 
brachen / Edler Roͤnig / nun fhhret uns da dis 
Onglaubigen Verfluchten eyden ſeind / denn 
wir woͤllen fie mit der hilff Gottes beſtehen. 
Da nun der Ao nig dieſe red horte von ſei⸗ 
dem Volcks / ex legets feine Wende zuſammen 
u 


Ein liebliche Hiſtory / Von 

vnd danckte Gott von im melreich das die Chri 

en ſo froͤlich wider die Beyden wolten ftreiten · 
Boͤnig Germons leger was auff der andern ſeit 
der ſtadt Amias / in einem grund der hieſ; Mon 
crius /er befalh fein! Baner Honig Omer vnd ſer 
nem Bruder / er beſtalte auch ſhufftzeben ſtreit 
vnd bey jeglichem ſtreit waren fündig tauſenk 
Meuſchen / die alle wider den Chriſten glanben 
waren. Auch Tage ots dieſe Hiſtory das inn den 
Stadt Amtas kein Anab blieb der vber viertze⸗ 
hen Jar alt was. Darumb ſchrlen die Weiber je⸗ 
meriich vmb Ihre Nenner vnd ihre Freund / vnd 
baten Gort von ganszem hertzan / das er den Chel 
ſten gnediglich wolt helfen vnd beyſtehen / wider 


die verflucht en Teuſtiſchen heyden · 
Wie der Konig vonn Fra nckreich wider die 


Heyden zog / vund ihnen angefiger/ 
wiewol der Heyden fechs an 
einem Chriſten wa⸗ 

ken: 


Genig Ludwig reith mit guter ordnung 
gegen den Heyden zu es war delle 


auff beyden ſeiten su ſchteſſen / die itte 

ſchafft rante zuſ⸗ amen / aber dier ziſtor) ſagt vns 

das allweg ſechs heyden wider einen Chriſten W 

ren / hett ihn Gott nicht ſonderlich gnad erzel 

die heyden herten die Chriſten vberwunden⸗ 

Heyden ruͤfften an jhren gol machmet · Zu 1 
ri 


8 ben 
X rags gar ſchoͤn / die ſchünen begunpseit 


ne 


ar / v 


du 


ER 
. 


a an Jheſum Chrifium/der da ni 
Freund dat edorfft ſich ncht verlaſſen auff * 
ben ne fie jon auffhüben. Die Frau feine 
e e eee ig ch in den 
der . I on Pontir Ger ’ . 
der ſchlug einen heyden darnider / De 2888 
das er tod vor 


„ihm lag / alſo thet % de i 9 ritan⸗ 

3 5 ? het auch er Hertzo vo 7 | 

nien / vnd der fromb Hertz og von Vage 0580 
* 


re N 0 
5 rn 1 groſſen f chaden vnder den! 
in 0 kam der Roͤnig vonn Felge 
A 5 2 koͤnig von Herny / das er todt ve 0 
ne 1055 ich verflucht ſey dein Seel / or 
e BR sbmen das du in Ge, 
os wu eingelegt 4 Darnach ſchlug 


der Nonig won Frguckrel 
Koͤnig won Frzuckhreich / den Koͤnig von di 
5 N f . 


m. Worte 


Ein liebliche Hiſtory / Von 1 
worie / das er todt vor jm bleib / als das Kimi 
Ger mon erſahe / da ward er betrůbt vnd ſprach 
ſaget mir Gerhart / iſt nicht das der Böntg von 
Franckreich / der den Roͤnig von Diworie zu tod a 
geſchlagen hat / Gerhart ſprach / ja Herr / ich wi 
mein ſpeer gegen jm verſuchen. Da relt Gerhart 
gegen dem Köntg / der König ſahe ihn wol vnd 
fehlte ſein auch nicht V alſo runten fie bey d zuſa⸗ 
men das fie ihre ſpeer beide zerbrachen / fie zuck⸗ 
ten beyd von leder / der Nônig was eh bereit vnd 
hiewe Gerharten ein ſtuͤck von feiner faulen’ 

nam / er ſprach / du Falfcher 
ich will dich vberwinden 


hilff / Der koͤnig von 
ein Einer Mann / jhm 
Schampauten 
Reicharr von Normandy 
mons Bruder das er trodt vor 
ſprach zu koͤnig Germon/ mich 
neu ohn verluſt nicht von hinnen F 4 
he meinen bruder todr vor mir ligen / daſſelb be 


tehbt mich ſehr / des gſchwerget ſieber W 2 


Keiſer Loher / vnd Kon. Maller. 


ſprach Gerhart / was ein Mann haben wil / dar⸗ 
nach muſz er ſtellen / Ach lieber Bruder ſprach 
Germon / Machmet woͤll deine ſeela haben / Der 
tauffel hat mirs gerathen das ich her bin komen / 
ich het in meinem land ehren genug gehabt / aber 
he mehr ein Mann har fe mehe er haben wil. Da 
r int König Germon vnnd flug Goffrof vonn 
Dungier / das er vor des Königs fuͤſſen lag · Als 
das der Koͤnig ſahe / da ward er betruͤbt / vnd kla 
et Goffroy ſehr / aber man muß einen Menſchẽ 
ang klagen / biſz er wider kompt / denn wer da 
ligt der ligt · Gerhart ſchlug greulich in dem ſtreir 
vnd erſahe Sub / der hm fürn pferd entrirten Hat? 
bey dem wer er gar gern geweſen / aber der Graff 
vonn Schampanien der kam darzwiſ chen vnnd 
ſprach / O du falſcher verreter Gerhart / du haſt 
Gottes verleugnet / das wird dich gerewen / aber 
den rew kommet zu ſpat / vonn dieſer rede ward 
Gerhart ſehr zornig / vnd ſchlug einen Ritter dy 
er todt vor im lag · Biff machomet ſprach koͤnig 
Germon / wie ein kuͤhner Ritter ft Gerhart / ic 
darff mich wol auff ihn verlaſſen / mehr denn auff 
all mein freund / es geſchahe in der Chriſtenhelt 
nie kein ſo groſſer ſtreit / man ſah da manchen 
frommen Chriſten / vund auch manchen Heyden 
todt ligen. Ludeman ſchlug Berna von Reynſe / 
das er todt vor jhm lag / aber Ludeman bam fo 
ferr in den ſtreit / das fein Pferdt vnder ſhm er⸗ 
ſchlagen ward / die Pferd traten jn auch zu todt / 
als Serhart ſahe / das Ludeman todt was Da 
ſagt er. Ludemau du biſt vmb meiner willen ges 
ſtotrben / 


Ein liebliche Hiſtoty Von 
ſtorben / das iſt mir in nein em hertz en leyd / A⸗ 
ber kan ichs darzu bringen / fo foltu falſchet Ra 
nig deinen lohn darum empfahen / das du mich 
darzu bracht haſt das ich Goits verleugnet hab’ 
Ein Ritter hleſz Gernyr / der ſchlug Aoͤnig Ger 
mon das er jn verwunder / aber er ſchlug jn nicht 
gar zu todt / da Koͤnig Germon ſein blut ſah / da 
warder grimmig/ vnd ſchlug denſelbigen Ritter 
zu todt / als der Graff von Flandern Gernyr tod 
ſahe / da legt er ſein Glen ein vnd rhant greylich 
gegen dem Koͤnig Germon / aber koͤnigGermon 
fehlt nit / vnd ſchlug den Graffen von Flandern 
auch das er todt vor jm ider flel. Daruon ward 
Ludwig betrůbt vnnd ſprach / verflucht ſey die 
ſtunde das ich Gerharten je verteiebe auf; mein 
Landt / das ich meine Zerren vnnd Kitrerſchafft 
alſo jemerlich vor mir ſehe ligen / aber kan ich es 
wenden / ſo wil ich fie rechen · Darmtt rant koͤnig 
Ludwig greulich auff Koͤnig Germon / aber No 
nig Germon fehlt nicht / vnd ſtieſz koͤnig Audwt 
gen mit dem Pferdt darnider / damit ruͤfft koͤnig 
Germon mit lauter ſtimb / Boͤnig Ludwig dein 
wehren iſt auſz; / ich wil nun die Chriſten alle 
‚in meiner handt haben / Nun wil ich Gerharten 
zu einem Koͤnig thun kroͤnen / denn du biſt nicht 
werth das du ein Boͤnigreich ſolſt regieren: Da 
der König dieſe rede hort / ward er ſehr betruͤbt / 
als aber die Frantzoſen jren Aoͤnig ſahen ligen / 
amen ihr viel jm zuhelffen / Reichhart von Nor 
mandy / bracht jm wider ein gut pferd / vnd half 
ihn darauff · Ach Reichhart ſprach det Aömg/ 
wi 


Keiſer Loßer / vnd An. Maler. 
wie mag mir mein hertz fo weh thun / das ich die 
Chriſtenheit ſo elendiglich inf; ſehen zu grundt 
gehen. 


Wie Reichart von Normandy König 
Ludewig wider auff halff inn 
der Schlacht. 


ee ai 
Err ſprache Reichart / ich wil wider den 
(a Lecker ſtreiten / von ſtund rheit Reichart 
. Ve, Germon / vnd Germon auch wider 


25 jn / Reichart meinet er wolte Germon ge 
wifs treffen / aber König Germon traffe ihn fo 
eben / das er jm das haupt zerſpielt / Da fiel Ret⸗ 
chart von Nor mandy tod von feinem guten pfert 


herab. 
Cc As 
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6 

Its Nerchart N 
is Reichart vonn Normandy dem Koͤ⸗ 
0 ir h MEERE 


nig Ludwig auff hatte geholffen / ſchluge 
darnach Koͤnig Germon Ari? 
charten gar zu 


8 


ER A Noͤnig Ludewig ſahe / das Reichar 


todt was yerſchrack er von hertzen ſehr / 
r vnd ſprach andechtiglich O Allmecht! 

a ger Ewiger Gott / der du deinen liebe⸗ 
ſten Son haft fir vnns in den todt geben / das en 
vns erlöfsthar mit feinem thewren blut / beweiſz 
deine barmhertzigkeit an dem kleinen Beufflin / 
damit dein herrlicher nam mög bleiben / vnd vn⸗ 
der vns mag geprieſen werden / ewiglich. 


* 


, 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maler. 
wie er das geſprochen het / rannt er wider in 
den ſtreit / vnd was Im da begegnet / das ſchluge 
er alles gar nider / Der ſtreit ward groſz vor Ami 
aus / Bub der Gerharten fein pferdt name / der 
ſchlug hefftig in dem ſtreit / vnd kame an Konig 
Germon / den verwundete er gar hart⸗ vnd ſpra 
che zu jhm / Du falſcher Roͤnig / du darffeſt dich 
nit berhůmen / das du in Frauckreich ertwas ge⸗ 
wunnen habeſt / wenn du muſt noch ſterben / Als 
Bönig Germon Buben erſahr / da kennet er jhn 
wol an dem Pferdt das Gerharts geweſen was / 
vnd ſprach zu im / du Lecker wie wol haſt du mir 
gedancker / das ich dir es inn meim Gezelt ſo wol 
bieren rhet / Ach das ich dich nit thet hencken / das 
muss Machmer erbarmen ⸗ Das was noch nit zelt 
antwort jhm Bub / inn dem als fie alſo redren / ſo 
kam der Aoͤnig von Frauckreich / vnd rannte ſo 
grimmiglich wider Bönig Germon / das er hn 
darnider (Fach. Mie Heyden waren aber behendt / 
vnd halffen jm auff ein ander pferd / von ſtundt 
rennete Roͤnig Germon wider auff Konig Aude 
wig / vnd vermeinet jn eben zu treffen / aber er feh 
let ſein / vnd rraff des Roſß halſz / daſz das pferd 
nder fiel / da was nit wunder ob ſich Roͤnig Aud 
wig an den Helm nit möcht gehalten. Die Chri⸗ 
ſten waren auch da nit vnbehendt / ſie gaben dem 
König ein ander gut Pferdt⸗ Als er wider drauff 
n / Ir Herren ſprach er zu feinen Geſellen / ich 
pirte euch / macht mir ein gute weite / wenn mich 
verlange zu streiten wider König Germon / laſſer 
mich mit jm meinen willen haben / Vund ſprache 

Ce j da 


Ein liebliche Hiſtory / Von 
da wider König Germon / ſag mir du falſcher 
Aönig/wie wehrſtu dich fo kůhnlich gegen mir / 
Ja ſprach Aönig Germon / ich habe noch bein 
verzagt hertz / Da ſchlugen ſich die zwen Könige 
hefftig mir einander / das fie beyde ſehr blutten / 
Gerhart Roͤnig Scorpion vnnd Omer ware | 
auff der andern flirten / vnd ſchlugen hefftig auff 
die Ehriſten / Die Chriſten fehlten auch n it / es ge 
ſchahe ein groſz Blutuergteſſen / Roͤntg Germon 
ſprach zu Aönig Audwig in Franckreich / du Le 
cker / Gerhart fol Roͤnig in Franckreich werden / 
Das verhoffe ich nit ſprach Konig Ludwig. ö 

Weiter ſprach er / ſo mir Gott helff der mich 
geſchaffen hat / ich wil von dieſem Platz nit wen⸗ 
cken / ich habe dich denn erſchlagen / es ſey denn 
das du alſo verzagt werdeſt / das du mir entlauf 
fen muſt / Nein ſprach Roͤnig Germon / alſo ver 
sagt bin ich noch nit / denn ich bin fro das ich dich 
vnder meinen henden hab / ich getrawe Macho⸗ 
met wol / Gerhart ſol zu Parıfs zu einem Roͤnig 
gekroͤnet werden / vnnd ſoll vber die groſſen 
Stedt inn Franckreich ein gewaltiger 
Herr ſein / Ich hoffe ſprach AS 
nig Audewig / G K der 
Allmechtige ſoll dir 
das gluͤck nit 
darzu ge⸗ 
ben. 


Wie 


Keiſer Loher vnd Kon. 
5 Gr 


Wie Konig Ludwig vnnd Komg se 


en 
Ede 
ee eee 


R oͤnig ſchlugen grewlich auff 
(ieee blut ſehr vergoffen/ 


ch. Aoͤnig Lud⸗ 
N deyn fie waren noch Ina wu. 
3 ee wi ee König Germon zu 
eaſchlagen von fis dt nam er das Schwerdt — 
ſchluge Aöntg ee . 
Apfel biſz druſt / von ſo nr = 
e arbeit die König ei we 
der den verfluchten vnd e 0 5 


Cin liebliche Hiſtory Bon 

Böntg Germon zu ſtrerten ſo meinet mann das 
er ſein Adern zerdenet hab / das er darnach nicht 
lenger denn dreiſſig tag lebt. Roͤnig Germon fiel 
von feinem pferd herab / v nnd bleib todt. Roͤnig 
Eudewig ſchluge vnuerzaglich auff die anderen 
Seyden / vnd ruͤffte mit lauter ſtimm 217 onttgoy / 
Wer des tags den König geſehen het / der moͤchtt 
wol geſprochen haben der Aöntg iſt ein kuͤhner 
mann / Er warde des tags ſechs mal nider gſchia 
gen / Als Gerhart gewar ward / das fein Schwe 
her todt was / da ward er ſehr betrübt / vnd ſchli 
ge grewlich auff die Chriſten / Zertzog Gernyt 
von Pontier / vnd Boͤnig Wilhelm von Engel 
land / die funden Ludemann vnder einem Bau 
radt ligen. Als der König von Engelland feinen 
Son Audeman tod ſahe / da begundte er ſehr wel 
weu/ vnnd ſprach/ Ach lieber Son / verfli cht fer 
Dir ſtund / das Gerhart je in sk ngelland gen Lun 
den in die Stadt kame / Da ſchluge Roͤnig Wil 
helm auff die Heyden als ob er vnſinnig wer / vnd 
auch Hertzog Gernier. Der König vonn Franck⸗ 
reich rheit ſo tieff inn den ſtrett / das er aber eins 
mals nider geſtochen ward / aber die Frantzoſen 
huben jn von ſtund wider auff / vnd Bub gab jin 
ein Roſſß / des danckete jhm der Zoͤuig gar ſehr / 
vnd ſprach / Sub das ſol ich euch wol vergelten / 
hilt vns Gott / das wir den ſieg behalten / Ass 
nig Germon bedarff ſich nit rhumen / das er das 
Franckrelch gewunnen hab / denn ich habe jn er⸗ 
Schlagen / ſehet jr jn Zub wo er liget. Als Zub die 
ſe red erhoͤrt / da dancket er G Ott vonn en 

her⸗ 


er Loher / vnd Kon. Maller. 
/ Gerbart rüͤfft Roͤnig Omer zu v ee 

znig vnſer Volck iſt gar eee St 3 
ven frieden halten mit dem König 5 1 
reich / biſz morgen früh. Das wilt N: er feinen 
chen ſprach Aoͤnig Omer / a das 
Belm auſz / vnd winckte fast . heit zu jm / 
erſah ein Frangssſiſcher Ritter“ denden wor 

d fragte jn was er woͤlte. Konig Omer ant 

vnd fragten den zu dem Rönig Ludwig von 
te jm / ich were gern zu dem Bong und zu 


Franckreich / Ber Ritter fuͤhret hn von 
dem Roͤnig. 
Wie Gerhart den tag friede macht mit 
dem Ag in Frauck⸗ 


0 


Ein liebliche Hiſtory Don 
As er zu dem König kame / da ſprach er / 
si err Boͤnlg von Franckreich / ewr freund 

Gerhart der entbeut euch mit mir / er woͤl⸗ 
te gern frieden mit euch halten / bifs mor⸗ 
gen fh / das moͤchten Ihe wol thun / wer weiß 
wer noch gewinnen möcht / wir haben noch wol 
hundert tauſent Heyden / die des ſtreits noch nit 
empfunden haben. Der Koͤnig ſprach / verfluchet 
fein alle die Mutter die dieſe Heyden getragen 
haben / Ich hoͤre wol jr begert des friedens / aber 
ich wil den nit auffnemen / es ſey Denn mit Ads 
nig Germons willen. Als bald nun König Omer 
das erhorte / jim begundt fein gebluͤt erzittern / vſi 
ſprach / Herr König/ Ihr wiſſet wol / das Roͤnig 
Germon todt iſt / verflucht ſey der / der jn erſchla 
gen hat / aber haben wir den Koͤnig verloren / ſo 
wollen wir einen andern kieſen / Wir kieſen Ger 
harten ewru weuen zum king. Der Roͤnig nam 
den friede auff / vnd thet fein Horn blaſen / das je 
derman hinderſich zoͤhe / Die Heyden zogen auch 
in ihr gezelt / vnd fuhrten König Germon auch 
mit jn darein. Da Margely ſahe / das Ihe Vatter 
tod was / gehüb fie ſich faſt vhel das fie ſich ſelbſt 
ſchier getoͤdt het / wenn Gerhart het gethan / der 
troͤſt ſie allweg / ach lieber Vatter ſprach Mar⸗ 
gely / wert ir daheim blieben / jr hatter doch ſelber 
land vnd leut gnug zu regteren / man ſpricht vnd 
iſt auch war / geitzigkert bringt manchem zu dem 
todt / Alſo iſt auch euch geſchehen. Koͤnig Ger⸗ 
mons Coͤrper ward bgraben / vnd die heyden wa 
ren ſehr betruͤbt / vnd waren auch darzu gar faſt 

wund / 


N 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 


wund / die Frantzoſen waren auch verwundt / a⸗ 


r Lr 
ber nicht alſo ſehr als die Heyden, Da der Konig 
von Franckreich ein wenig erkuͤlet was „da em⸗ 
Pfand er groſz wethumb / das er ſeinen Arm nir 
vberſich kund geſtrecken / Ihr Herren (pen der 
Koͤnig / mir iſt ſehr weh an meinem Leib. Ens, 
diger Herr ſprach fein Bitterſchafft⸗ ihr muſſet 
etwas warmes eſſen / vnd denn zu Beth, geben/ 
fo doͤrfft ihr morgen nicht fire item / vr Haben 
dennoch Volcks genug wider die Herden zu ſtrer 
ten. Des geſchweigerſprach der Roͤnig / ich neme 

nicht groß gut darumb / das ich ſtille ſolt nam? 
vnd fehen wie mein Volck im ſtreit alſo geſchedt 
ger wirdr / ich wil vornen an der ſpitze ſein hie 
wel ich wol ſehen wer mich lieb hat / aber ich 7 
pfind groſſes weh / doch hoff ich zu Gott er 5 
morgen beſſer werden. Des morgens DR se 
ward / ſamleren ſich die heyden vnd un | 4 
als fie den vergangnen tag gethan herte 2 u ga 
der Roͤnig dem Fuͤrſten Camoſir fein Baner⸗ 


Wie Koͤnig Ludwia in Franckreich des 
andern Tages mit den Heyden wi⸗ 
der anfieng zu ſtrei⸗ 
sen» 


gr König von Franckrelch fieng wider 

an zu ſtreiten / vnd ranten friſchlich vn⸗ 
a der die Heyden / Camofir reite ſo siert in 
V den ſtreir / das ihm Gerhart begegnete / 


i | er den andern / das fie beyd Gle⸗ 
einer reith wider den g 41 — 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


a 


nen zerbrachen / Gerhart sog fein ſchwert aufs / 
vnd hieb Camofir die hand mit dem Baner ab. 
das ſie auff die erde fiel / vor groſſem ſchmertzen 
fiel Camofir auch von ſeinem Pferdt / vnnd blieb 
da todt ligen. Als die Chriften ſahen / das jr Ba⸗ 
ner gfallen wz / da erſchracken fir ſehr / vnd hetten 
auch den ſtreit verloren / her Frog Gernyr ge⸗ 
than / der Gerharts Vatter was / der hub das ba 
ner von ſtundan wider auff / des wurden die Chr 
ſten ſehr froh / vnnd huben wider an kecklich zu 
ſtreiten vnd vnder die Heyden zuſchlagen / denn 
es was auff einen Freytag zu morgen / da ge? 
ſchah ein ſo groſſer ſtreit / als auff erden je geſche 
hen iſt / die Wiſen lagen voll todten / als ob ſie da 
rauff geſeet weren / Gerhart ſchlug greulich zu / 
ederman forcht ſeine ſtreich / Der Roͤnig vonn 

Franckreich 


Keiſer Loher / vnd Koͤn. Maller. 
Frauckreich was ein wenig aufs dem ſtrert bey et 
ner Meilwegs geritten / da bgegnet jim Gerhart / 
Da ſprach der Kaͤnig / Ach lieber Neue / ich bitte 
euch noch heut zu tag / kehret von ewrem vnglau 
ben / vnd bitter Gott vom Himmel das ers euch 
verzeyhet / fo wil ich euch mein Aron auff ewer 
Haupt ſetzen / vnd wil nimmer kein Aönig geheiſ 
fen werden / ſchweig du falſcher Koͤnig ſprach 
Gerhart / das ich Gotts verleugnet hab iſt deine 
ſchuldr geweſen ich gewinne an dir nimmer kein 
guter hbawr / datt og Gerhart fein ſchwer 
te aufs / vnnd meint den Koͤnig zuſchlagen / aber 
der Koͤnig was eh herert / vnd gab jm ein fo groſ⸗ 
fen ſtreich / das er Ihn zumal ſehr verwundt / das 
dz blut herab floſz / dauon jm fein hertz entſanck / 
vnd ſiel von dem Pferdt herab / da der König dr 
erſah / da ſprach er. O lieber Neue / habt rew v⸗ 
ber ewer ſuͤnd / gdenckt wie jr ſelig moͤgt ſterben⸗ 
es iſt kein Suͤnder fo groſz / hat er nit mehr denn 
rewe vber feine ſuͤnde / Gott wils jm verzeihen / 
ware rew bringet ein gut ende / Der Koͤnig gab 
Gerharten kein ſchlag mehr Da Gerhart das 
empfandr / das der todt jetzundt mit jm rang / da 
wandt er ſich gegen Orient / vnd ruͤffet GOTT 
von gantzem Bertzen an / er ſprach. O Ewiger 
Gott / ich bitte dich durch deinen lieben Son / 
das du mir meine miſſethat verzelheſt / denn der 
Teuffel hat mich betrogen / ach hilff mir / auff dz 
mein arme ſeel nit ſo elendiglich verloren wirdt / 
ich hab dich doch allwegen angeruffen / vnd ha⸗ 
be dich zu keiner zeit nicht woͤllen verleugnen / 

du 


du Barinhertziger ewiger GOtt biſz mir armen 
ſuͤnder gnedig / denn ich weiſz das du mirs nicht 
Herlageſt / darmit ſchlug Gerhart an ſein Hertz 
vnd b gar andechtig / ond zelchnet ſich mir DE 
Heiligen Creutz / denn er forcht den Teuffel gar 
ſehr / Gerhart weyner auch bitterlich / denn jhn 
reweten ſein ſund / wenn er empfand wol das jm 
der birtercodt gar nahr w as / da befalh er feinen 
geiſt dem Himmliſchen Vatker / vnd verſchied al 
ſo in groſſer rew. le hat Gerhart ein end / Gott 
woͤll feiner ſeele pflegen. Als die Heyden das ver 
namen / ſie begundten ſehr zu fliehen / vnd hett kö 
nig Omer gethan / ſie weren gar geflohen / aber 
König Gmer hielt fie zuſamen . Va reith Hertzog 
Gernyr durch den ſtreit / biſz er feinen Son Ger⸗ 
harten todt fand vor IM ligen / Er ſprach / ach lie 
ber Son verftucht ſein die Beyden / die dich ſo 
gar betrogen haben / aber kan ichs nun fuͤgen ſo 
wil ich deinen todt rechen / Damit ſchlug Hertzog 
Gernyr in dem ſtreit als ſehre⸗ als ob er vnſin⸗ 
nig were · Die heyden vnd die Chriſten ſchlugen 
dapffer auff einander / es ward kein groͤſſer ſtreit 
nie geſehen / Bernhart von Senlis rheit ghen As 
intaus zu / da fandt er die pfort beſchloſſen / Da 
klopffet er an / die frawen lieſſen ihn von ſtundan 
hinein / Ach lieber Seruhart ſprachen Die frawẽ / 
wie gehet es vnſern Freunden / was ſol ich euch 
ſagen ſagt Bernhart / es ward kein groͤſſer jamer 
in der Chriſtenheit noch nie geſehen / denn mein 
rath wer das jr euch alle anther / vn machet ba 
ner vnder euch mit Thuͤchern vnnd e 
vn 


Keiſer Loßer / vnd Koͤn. Maller. 


vnd machet euch alle hinauſz · Die Frawen ſpra⸗ 
chen / das woͤllen wir gerne thun / damit theten 
fie ſich bald an / vnnd hiengen viel Thuͤcher auff 
ſteb / ein theil ritthen die andern giengen / vnd ka 
men mit dem hauffen hinauſz / Bernhart reich in 
vor / vnd nam ſein ſchwert vnd ſprach / Ihr lir⸗ 
ben Weiber / ich wil euch seygen wie jr ſollet ſtret 
ten ob es not thet / er zoh damit fein ſchwert aufs 
vnd ſchirmet damit das fie es ſahen. Alſo zohen 
fie gegen den Heyden zur 


Als die Heyden ſahen fo viel Volcks vnd Ba 
ner gegen jnen komen / da begundten ſie allſampt 
fliehen / da das die Chriſten ſahen / da eylten fie 
jnen nach / vnd ſchlugen da zu todt alles das / dr 
ſie ankamen. Alſo gewan der Aoͤnig von Franck 
reich den letſten ſtreit / Darnach zogen die Chri⸗ 
ſten in der Heyden Heer / vnd funden darinn viel 
guts von gold / ſilber vnd edlem gſtein / auch fun 
den fie noch viel eyden / die ſich nicht wolten laſ 
ſen teuffen / die ſchlugen ſie alle zu todt. Darnach 
zog der König wider in die ſtadt Amtaus / vnnd 
ruhet da acht tag / vnd lieſz die verwundten ver⸗ 5 
binden vnd wol warten / vnnd der Chriſten Coͤr⸗ 
perdiefs er an die geweihten ſtett begraben / vnnd 
thet der Heyden Coͤrper alle verbrennen. Die Fuͤr 
ſten vnd Herten namen vrlaub von dem Roͤnig / 
vnd rerth ein jeglicher inn fein landt. Der Konig 
reith gen Metz in Lothringen / vnd lebt nicht v⸗ 
ber ein Monat nach dem ſtreit / denn er het in dem 
ſtreit alſo gearbeit / das er fo fein end nam. 

Zum 


Ein liebliche Hiſtory / Von 


zum befchlufs dieſer Ziſtory / als gehoͤret iſt 
vom anfang / Nemlich von zweyen gtrewen / Kei 
fer Loher / vnd Roͤnig Waller / auch was groſſe 
Mannheit ſie vollbracht haben. Darnach wir dt 
auch angzeygt / von Koͤnig Ludwig von Franck 
raich / vnd ſeinen reuen Gerharten / wie er jn ver 
bannet hat aufs feinem Landt / der jhn doch zu⸗ 
letſt mit viel Zeyden wider vberzog / aber er 
kund da nichts gwinnen / vnd doch zuletſt 
alle verſchieden ſind. Darumb gedenck 
ein jeglich Menſch / das er jhm ein 
gut ſelig end mach · Darzu wöll 
ons auch helffen Gott der — 
Vatter / vnd der Son / | 7 254 
mit dem Heiligen " * Weh gandt 
GEIST. Han / inn der Schnurgaſ⸗ 
ſen zum Ang 
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